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Zur zweiten Ausgabe gehören:
Beilage und Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Halle, den 27. November.
Politiſche und vermiſchte Nachrichten.

Ueber Aeußerungen Sr. Majeſtät des Kaiſers
e Reichskanzler wird der „Köln. Ztg.“ noch ge
meldet:

Ein beſonderes Intereſſe bekundete der Kaiſer für das
Koch'ſche Heilverfahren, er pries die großen Verdienſte
dieſes hervorragenden Gelehrten und betonte die Noth-
wendigkeit, reiche Geldmittel aufzuwenden, um
die großartige Entdeckung für die weiteſten
Volksſchichten nützlich zu machen und Herrn Dr.
Koch angemeſſen zu entſchädigen. Auch der katho-
(iſche Biſchof Anzer aus China wurde vom Kaiſer mit
ziner längeren Unterhaltung über das Miſſionswefen aus-
gezeichnet. Nach dem Eſſen ſoll der Kaiſer auch auf die
Unterſchiede zwiſchen der ältern und jüngeren Generation
zu ſprechen gekommen ſein und dieſelben kurz dahin ge-
kennzeichnet haben: die ältere Generation ſagt immer ja

aber; die jüngere Generation ſagt ja alſo. Der
Kaiſer ſoll dann auf Migquel zeigend hinzugefügt haben:
„der iſt von der jüngeren Generation.“

Aufgaben des Reichstags. Dem Reichstage ſind
für die 1. Seſſion (1890) 8. Legislatur Periode zuge-
gangen: die Ueberſicht der ReichsAusgaben und Einnahmen
für 1889/90, desgl. der Bauausführungen im Elſaß und
in Luxemburg, ferner Antrag Rintelen (Geſetz betreffend
Abänderung und Ergänzung der Strafprozeßordnung undEntſchädigung für unſchnuldig erlittene Strafen ſowie end

lich die beiden Geſetzentwürfe: 1. betreffend die Vereinigung
Helgolands mit dem dentſchen Reich und 2. betreffend die
Kontrole des Reichshaushaltes und des Landeshaushaltes
von ElſaßLothringen für das Etatsjahr 1890/91; 3. Ent
wurf eines Geſetzes betreffend die Feſtſtellung des Reichs-
hanshaltsEtats für das Etatsjahr 1891/92.

Die Juterpellation des Abg. Dr. Graf (Elber-
feld) bezüglich des Koch'ſchen Heilmittels kommt Sonnabend
im Landtag auf die Tagesordnung. Nach der oben mit-

Aeußerung des Kaiſers iſt auf die allergünſtigſte
eantwortung zu rechnen.

Der Bundesrath hält heute (Donnerſtag) wieder
eine Sitzung ah. Auf der Tagesordnung, die ſehr reich
bat iſt, ſtehen keine Gegenſtände von beſonderer Wich-
tigkeit.

Dem Präſidium des Abgeordnetenhauſes iſt auf die
Glückwünſche deſſelben anläßlich der Vermählung der Prin-
zeſſin Victoria mit dem Prinzen Adolf von Schaumburg-Lippe
das nachſtehende Schreiben der Kaiſerin Friedrich zugegangen:
Das Präſidium des Hauſes der Abgeordneten, hat Mir im

Namen des Letzteren zur Vermählung Meiner Tochter der
Prinzeſſin Victorig mit dem Prinzen Adolf von Schaumburg-
Lippe in frenndlicher Weiſe ſeine Glückwünſche dargebracht.
Hierfür Meinen herzlichen Dank auszuſprechen, iſt Mir ein auf-
richtiges Bedürfniß. Berlin, den 26. November 1890. Victoriag,
Kaiſerin und Königin.“

Der Reichs und Staatsanzeiger meldet: Se.
Majeſtät der Kaiſer und König haben zu beſtim-
men gernht, daß zur Erinnerung an die 250jährige
Wiederkehr des Regierungsantritts des Großen
Kurfürſten in allen Schulen der Haupt und Reſidenz-
ſtadt Berlin eine Gedächtnißfeier ſtattfinde. Mit Rück-

Jnſeraten- ſicht darauf, daß an dem Gedenktage ſelbſt, dem 1. k. M.,
wegen der allgemeinen Volkszählung die Schnlen geſchloſ-
ſen ſind, wird dieſe Gedenkfeier am Tage darauf, Diens-
tag, den 2. k. M., abgehalten werden.

Der Großherzog von Heſſen- Darmſtadt eröffnete den
Landtag mit einer Thronrede. Dieſelbe gedenkt in der Ein-
leitung des ſiebzigjährigen Beſtehens der Verfaſſung und be
zeichnet ſodann als nächſte Aufgabe des Landtags die Feſtſtellung
des Etats für die Etatsperiode 1891/94. Die erhöhten Matri-
kularbeiträge, welche das Reich von den Bundesſtacten fordere,
ſowie die ſtets wachſenden Anſprüche der Landesverwaltung
hätten es nicht leicht gemacht, das Gleichgewicht der Einnahmen
und Ausgaben obne Erhöhnng des Steuerfußes herzuſtellen.
Unter Verzicktleiſtung auf die Erfüllung mancher weitergehenden
Wünfche, Dank den zu erwartenden höheren Ueberweiſungen
des Reichs an die Bundesſtaaten und Dank den ſteigenden Er-
trägniſſen der Domänen und direkten Steuern, ſei es dennoch
gelungen, ſowohl eine nothwendige Vermehrung der Stellen,
als auch die Erhöhung der Gehälter verſchiedener Kategorien
geringer beſoldeter Beamter vorzuſehen, ebenſo weſentliche Er
höhungen der Beiträge an die evangeliſche und die katholiſche
Kirche, für die LandesUniverſität, für Gymnaſien, Realgym-
naſien, Realſchulen, insbeſondere auch für das Volksſchulweſen,
die Förderung der Landwirthſchaft, des Gewerbeweſens ein-
ſchließlich des gewerblichen Unterrichts, für Unterhaltung der
Stgatsſtraßen und Fluß-Dammbanten. Der Entwurf eines
Geſetzes über Einführung von Wohnnngsgeldzuſchüſſen an die
Beamten wird angekündigt; auch die in dem vorbergehenden
Landtage nicht zur Berathung gelangten Entwürfe von Geſetzen
wegen Organiſation des Forſtſchutzes, Erſatz des Wildſchadens,
Ausübung der Gemeindejagden, Abänderung des Jagdſtraf-
geſetzes werden wiederholt zur geſchäftsmäßigen Behandlung
dem Landtage zugehen. Die Thronrede giebt ſchließlich derHoffnung Ansdruck, daß die Vorarbeiten für eine wünſchens-
werthe Reviſion der Verwaltungsgeſetze bald zum Abſchluß ge
langen werden und daß es möglich ſein werde, im Laufe dieſer
Landtagsperiode eine entſprechende Vorlage zu machen.

Der Reichsetat für 1891/92 ſchließt in Einnahme
und Ausgabe mit 1 130 645 888 Mk. ab. Von den Aus
gaben ſind 941 135 067 Mk. fortdauernde, 90 720 452 Mk.
einmalige Ausgaben des ordentlichen und 98 790 369 Mk.
des anßerordentlichen Etats. Das Geſetz enthält eine
neue Beſtimmung, dahingehend, daß die Summe, welche
nach S 8 des Zolltarifgeſetzes vom 19. Juli 1879 der
Reichskaſſe von dem Ertrage der Zölle und der Tabak-
ſtener verbleibt, für das Etatsjahr 1890/91 von 130 Mill.
auf 140 242 500 Mk. erhöht wird. Um den Betrag von
10 242 500 Mk. ſoll nämlich die Mehreinnahme aus den
Zöllen und der Taäbakſtener im Etatsjahr 1890/91 und
darnach die den Einzelſtaaten zu überweiſenden Steuern ge
kürzt werden zu dem Zwecke, die am 1. April 1892 fäl-
ligen Zinſen der Reichsſchuld, welche nach der bisherigen
Uebung für das Etatsjahr 1892/93 zur Verrechnung ge-
langen würden, bereits für das Etatsjahr 1891/92 zu
verrechnen, da die am 1. April jedes Jahres. fälligen
Zinſen wirthſchaſtlich dein vorhergehenden Etatsjahre zur
Laſt fallen. Jn Preußen iſt dieſe Aenderung bereits
früher erfolgt. Das mit Sicherheit zu erwartende günſtige
Ergebniß des Etatsjahres 1891/92 ermöglicht es, zu dem
richtigeren Verfahren überzugehen, ohne daß eine nach-
theilige Rückwirkund auf den Haushalt der Einzelſtaaten
zu befürchten iſt.

Das bayeriſche Kultusminiſterinm hat den Aus
ſchuß des bayeriſchen altkatholiſchen Landesvereins darauf
aufmerkſam gemacht, daß ſich die bayeriſchen Altkatholiken
bei der bevorſtehenden Volkszählung als altkatholiſch
eintragen müſſen. Die bayeriſche Regierung nimmt das
Wort „katholiſch“ im ſtaatsrechtlichen Sinne und erklärt
es für gleichbedeutend mit „römiſch-katholiſch“.

Der katholiſch- ſoziale Verein iſt konſtituirt
Hauptfitz iſt Köln; Leiter ſind im praktiſchen Leben ſtehende
Laien. Die „Köln. Volkszeitung“ kündigt die Veröffent
lichung eines Aufruſs dieſes Volksvereins für das katho
liſche Deutſchland an, der auf breiteſter Grundlage die
chriſtliche Geſellſchafts Ordnung namentlich gegen den
Sozialismus vertheidigen ſoll.

Parlamentarſſches. Das durch den Rücktritt des Amts-
gerichtsraths Sonneck erledigte Mandat zum Abgeordneten-
hauſe für den Wahlkreis Glogau-Lüben wird von den konſer
vativen Wahlmännern dem Direktor der Marienhütte zu
Kotzenau, Schlittgen, angeboten. Falls er annimmt, iſt ſeine
Wahl nicht zu bezweiſeln. tZu der Biſchofsconferenz in Köln ſind bisber einge-
troffen: der Fürſtbiſchoff von Breslau, der Erzbiſchof von
Freiburg, die Biſchöfe von Trier, Hildesheim, Münſter, Kulm
und Fulda, und die Generalvicare von Paderborn, Gneſen-
Zu und Ermland. Die Conferenz foll morgen abgeſchloſſen
werden.

Jn der Generalverſammlung des Klubs der Land-
wirthe wurden für das nächſte Jahr zu Mitgliedern des Aus-
ſchuſſes h Geh. Rath Thiek, Oekonomierath Poggendorf,
Prof. Alex. Müller, der Rektor der landwirthſchaftlichen Hoch
ſchule Prof. Wittmack, Major Klaproth, Prof. Orth, die Oeko-
nomieräthe Kiepbert, Noodt und Neuhauß, der Moorkultur-
techniker Vr. Grahl, der Chemiker Dr. Cohn ſowie Vertreter der
praktiſchen Landwirthſchaſt ans der Berliner Umgebung. Dem
LandwirthſchaftsbeamtenVerein, welcher am 29. d. M ſeivy

Jubilänm ſeiert, wurde eine Ebrengabe von 400 4
ewilligt.

Aus dem Landtag.
Abgeordnetenhaus.

8. Sitzung vom 26. November, 12 Uhr.
(Schluß aus der erſten Ausgabe.)

Abg. Vroemel (dfr.) verkennt nicht die Vorzüge oer Vor
lage und hofft, daß deren Kern zur Annghme gelangen wird;
aber die Stellung der Gewerbeſteuer in unſerem ganzen Steuer-
ſyſtem ſei nicht recht klar. Der Finanzminiſter ſelbſt habe an
erkannt, daß die Gewerbeſteuer eigentlich nur für die Gemein-
den geeignet ſei. Wozu ſoll eine Reform der Stgatsſteuer er-
folgen, wenn nachher, wenn dereinſt einmal die Ueberweiſung
an die Gemeinden erfolgt, für die Gemeindeſteuer wieder eine
andere Form gewählt werden muß Bis das aber geſchieht,
werden ſich die Gewerbetreibenden mit Recht über die Doppel-
beſteuernng beklagen. Man ſprach immer von der Gerechtigkeit
der Beſtenerung aber niemals von der großen Mehrbelaſtung.
Er theile vollſtändig die Bedenken des Herrn v. Eynern in
Betreff der Grobbetriebe, die man nicht ſo leichthin der Steuer
unterwerfen ſolle. Sie ſeien nicht Schmarotzer unſeres wirth-
Welt Lebens, ſondern allgemein als ein Zeichen des Auf
chwünges anzuſehen. Jm Einzelnen ſpricht Redner ſein Ein
verſtändniß mit den Steuererleichterungen aus, bedauert aber
daß anf ein zu großes Steigen der Steuer Bedacht genommen
ſei, trotzdem man, für den Fall der Ueberweiſung an die Ge-
meinden jede Steigerung des Ertrages ausſchließen müßte und
daß der Begriff des Reinertrages nicht klar genug gefaßt ſei,
wie denn überhaupt die Vorlage bald auf das Betriebskapital,
bald auf den Betriebsertrag ſich ſtütze. Die Steuerſätze ſind
ſehr verſchieden bei den verſchiedenen Ertragsſtufen und es
wäre wohl möglich, geweſen, ſie individuell feſtzuſtellen mit
einer Deklaration für die kleineren Betriebe Wenn man
auch, manche Bedenken gegen die Vorlage nicht unter
drücken kann, ſo wäre es doch gut, die dargebotenen Er-
leichterungen einzuſühren aber auch vollſtändig und nicht
die Gaſtwirthe auszunehmen. Wenn man ethiſch auf das Votk
einwirken will, dann muß man nicht die Wirthe belaſten,
ſondern für die beſſere Ernährung des Volkes ſorgen durch die
Beſeitigung der Zölle auf die nothwendigen Lebensmittel und
durch die Aufhebung der Viehſperre.

Generaldirektor der direkten Steuern Burghart: Die
Bedenken des Vorredners werden ſich bei der näheren Unter
ſuchung als unbegründet erweiſen; das Haus kann von der ent

Haltung der Regierung überzeugt ſein. Die
degierung muß es zurückweiſen daß ſie ſich zur Theilnahme

(Nachdruck verboten.)

Schaktengäſte der 2Winterabende.
Von Karl von Thaler.

(Schluß.)

Ob die Holde meine Gefühle vollkommen begriff,
darüber bin ich heute nicht mehr im Klaren. Obwohl ein
großes, ſtarkes Mädchen, deſſen Wuchs den meinen über-
ragte, ſo daß ich mich gewöhnlich auf die Zehen ſtellte,
wenn ich neben ihr ſtand, war Friederike in ihren Em-
pfindungen doch noch ganz kindlich, eine ſtreng ge-
ſchloſſene Knoſpe. Jndeß hat die weibliche Eitelkeit ſchon
frühzeitig Verſtändniß für zarte Huldigung, und ſo un
ſchuldig iſt auch die Jüngſte nicht, daß ſie es garnicht
bemerkte, wenn ihr ein Anwärter der Männlichkeit auf
Schritt und Tritt nachläuft und ſchmachtende Blicke zuwirft. Jedenfalls war Friederike nicht unempfänglich ür

die Ausdauer, mit welcher ich ihr zu Liebe der Kälte der
Steinflieſen in der Küche trotzte und Rauch ſchluckte. Zum
Lohn bekam ich manchmal einen ausgiebigen Druck ihrer
derben Hand, und nach einiger Zeit, als ich mir ihrettwegen
den dritten Schnupfen geholt hatte, hier und da einen Kuß.
Die Wahrheit zu geſtehen, einen kühlen, flüchtigen Kuß
ein Almoſen für den Liebesbettler; aber er verſetzte mich
jedesmal in Entzücken, in einen Seelenranſch, in welchen
ich auf alle Fragen gleichgiltiger Menſchen verkehrte Ar
worten gab und ſo in den falſchen Ruf der Schvei-
hörigkeit gerieth.

Der Winter ging zu Ende und mit dem nahen Früh-
ling verdoppelte ſich meine Zärtlichkeit für Friederike.
Unſere Mütter wurden aufmerkſam und begonnen jedem
ungeſtörten Beiſammenſein Hinderniſſe in den Weg zu legen.
Wir konnten uns im Hauſe nur für Angenblicke ſprechen,
allein ich lauerte auf jeden Ausgang der Geliebten, ver-
ſäumte manche Schulſtunde, um ſie begleiten zu können,
wartete an den Hausthoren, wenn ſie Freundinnen be-

ſuchte; ich war ihr Schatten. Die Heimlichkeit unſeres
Verkehrs erhöhte ſeinen Reiz. Wer weiß, wie lange er
noch fortgedauert hätte, wenn nicht plötzlich eine neue
Perſönlichkeit in die Handlung eingegriffen haben würde.

Friederikens Eltern pflegten ein Gelaß ihrer Wohnung
zu vermiethen. Der bisherige „Zimmerherr“, wie man in
Deutſch Oeſterreich ſagt, beging eine Handlung unverant-
wortlichen Leichtſinns, welche die ſolideſten jungen Männer
zu verüben pflegen: er heirathete. Jnufolgedeſſen verließ er
ſeine Junggeſellenwohnung, und an ſeiner Statt zog ein
italieniſcher Jngenieur-Eleve ein. Als ich ihn das erſte
Mal ſah, beſchlich eine finſtere Ahnung mein Herz. Voll
Neid blickte ich zu dem Ankömmlung auf, der mich um
Haupteslänge überragte und Alles beſaß, was ein thörichtes
Mädchenherz gewinnen kann. Lnigi M. war in der That
ein auffallend hübſcher junger Mann, vierundzwanzig Jahre
alt, z und kräftig gebaut, mit den regelmäßigen Zügen
und blitzenden Augen des Südländers, prächtigem Schnurr-
und Backenbart, von einſchmeichelnden Manieren und guter
Erziehung unterſtützt, tadellos elegant in Haltung und
Kleidung, mußte er unerfahrenen weiblichen Weſen ge-
fährlich ſein. Jnnerlich war er wahrſcheinlich ziemlich hohl,
äußerlich ohne Frage beſtechend. Da er ſich im Deutſchen
nur unbeholfen ausdrücken konnte, ſo ſchob man auf Mangel
an Sprachkenntniß, was vielleicht geiſtiger Leere entſprang.
Damals habe ich über dieſen Punkt allerdings nicht nach
gedacht; mich beherrſchte einzig das dunkle Vorgefühl, daß
dieſer ſchöne Fremdling verhängnißvoll in meinen erſten
Liebestraum eingreifen könnte.

So kam es auch. Luigi hatte, als er das Zimmer
mieihete, ſofort den Wunſch geänßert, viel in der Familie
zu verkehren, damit er im Geſpräche ordentlich Deutſch
lerne. Das ward ihm gern bewilligt und er machte von
der Erlaubniß zu meiner Qual den ausgiebigſten Gebrauch.

Halbe Tage ſaß er bei n Mutter, die den
ſtattlichen, artigen jungen Mann wohlgefällig betrachtete
und im Geiſte überlegte, ob er nicht eine gute Partie für
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die Tochter wäre, die eben das ſechzehnte Jahr vollendet
hatte. So oft ich kam, war er da. Mit dem Scharfſinn
der Eiferſucht beobachtete ich ſeine Blicke, die immer länger
und feuriger guf dem blühenden Mädchen ruhten. Auch
konnte es mir nicht entgehen, daß meine Anweſenheit als
überflüſſig, bald ſogar als ſtörend empfunden ward. Nich
nur die Mutter, auch Friederike ſelbſt ſtellte mich kalt
Sie wich jedem Alleinſein mit mir ans, nahm meine Be
gleitung nicht mehr an, und als ich ihr einmal nach
ſtundenlangem Harren auf der Treppe den Weg vertrat
und um einen Kuß bat, ſagte ſie mit einem Ton, den ich
noch nie von ihr vernommen: „Warum nicht gar und
lief davon. Sie hatte andere Küſſe kennen gelernt als die
des unreifen Jungen. Kurz darauf hörte ich die Mutter
ſagen: „Wenn der dumme Bub' Dich nicht in Ruhe läßt,
dann werde ich ihn vornehmen

Ich war betäubt, vernichtet. Fortan vermied ich e
ſorgfältig, Friederiken zu begegnen. Sie ſollte nicht erfah
ren, was ich litt. Sie hat ſich auch, wie ich vermuthe,
wenig darum gekümmert, denn im Sommer war ſie die
glückliche Verlobte Luigis. Meine Mutter hatte nnterdeſſen
die Wohnung gewechſelt und mich dadurch aus der gefähr-
lichen Nähe gebracht. Trotzdem traf mich die Nachrich
hart. Drei Tage lang aß und trank ich nicht; dann über
wand der Magen das Herz und ich war von meiner erſten
Liebe geheilt, denn zum Brackenburg fehlte mir ſchon damals
jegliches Talent. Eine neue Schwärmerei trat an die Stelle
er früheren und nach zwei Jahren konnte ich mit Friederike

über mein unglückliches erſtes Auftreten als Liebhaber
ſcherzen und ſie erheitern.

Es that ihr Noth, denn ſie war ſtill und traurig ge
worden. Unter tauſend Schwüren und mit dem feierlichen
Verſprechen, ſie im nächſten Frühling heimzuholen, hatte
ſich Luigi von ihr getrennt, um in ſein Vaterland zurück
zukehren. Sie ſah ihn nie wieder. Anfangs ſchrieb er
jede Woche zwei, drei zärtliche Briefe, dann wurden ſie
allmälig ſeltener und als die Zeit nahte, da er ſein Wort



an deu Angriffen gegen das Kapital verſtanden habe, daß ſie
blindlings gegen die Großinduſtrie losziehe. Die Regierung
verkennt nicht, daß der Nutzen, welchen der Einzelne aus der
Großinduſtrie zieht, auch der Allgemeinheit zu gute kommt.
Es hat ſich ergeben, daß die Vortſchriften der Gewerbeſteuer

von 1820 auf unſere heutigen gewerblichen Verhältniſſe paſſen
wie die Fauſt aufs Auge. Die gröigren Gewerbebetriebe ſind
ſi 5 bis jetzt gar nicht bewußt geweſen wie ſehr ſie zu Un
gunſten der kleineren begünſtigt worden ſind. Erſt neuerlich
Hat ſich der Schleier darüber gelüftet und gezeigt, 2oß die
kleinen Leute 4 v. H., die großen vielleicht o V. H. Steuer
zahlen. Die Einkommenſtener trifft die Leiſtungsfähigkeit, ſie
nimmt auf die Perſonen Rückſicht: die Ertragsſtener kaun
darauf nicht Rückſicht nehmen; ſie trifft die Sache. Die Er-
tragsſteuern ſollen aus dem Rahmen der Staatsſtenern losge-
Jöſt werden, damit ſie den Gemeinden überwieſen werden können;
dieſe Ueberweiſung wird zwar noch einige Jahre dauern aber
nicht erſt dereinſt im jenſeitigen Leben ſich vollziehen. (Heiter-
keſt). Der Abzug der Schulden wird bei der Gewerbeſteuer
ſchwer durchzuführen ſein wenn durchführbare Vorſchläge ge-
macht werden ſollten, wird die Regierung darauf einzugehen
geneigt ſein. Daß man den Erlaß von 4 Millionen Mark
Pewilligen, aber die Mehrbetaſtung abweiſen ſoll iſt nicht
durchführbar. Einmal kommt der Erlaß nicht bloß den kleinſten
Gewerbetreibenden zu gute, ſondern auch größeren Ferner aber
avürde man, wenn man einen Erlaß der Ertragſteuern beab
ſichtigle, nicht bei der ohnehin ziemlich niedrigen Gewerbeſteuer,
ſondern eher bei der viel ſchwerer belaſtenden Grundſteuer an
fangen. Wie die Gewerbeſteuer igktiſt, kaun ſie der Gemeinde
nicht überwieſen werden und die Reform iſt kein Hinderniß für
die ſpätere Ueberweiſung. Geben Sie gerade dieſer Vorlage
Jhre Mitwirkung, weil dadurch dem Lande wirklich geholfen
werden kann. (VBeifall).

Abg. von Tiedemann (Bomſt) freut ſich über die all
gemeine Nebereinſtimmung, die über dieſe Vorlage unter allen
Parteien herrſcht, und hält die Bedenken gegen die Vorlage für
widerlegt durch die Reden des Miniſters und des Geuneral-
ſteuerdirektors. Die Heranziehung der Großinduſtrie iſt durch-
aus nicht ſo belaſtend, wie man nach deu bisherigen Reden an
nehmen ſollte. Die Progreſſion der Steuer ſür die Groß-
betriebe gegenüber der für die mittleren Betriebe ſei eine ſehr
viel geringere, als bei der Einkommenſtener. Wenn die land-
wirthſchaftlichen Brennereien von der Gewerbeſteuer frei bleiben
ſollen, ſo iſt das vollſtändig begründet in der Vorausbelaſtung
der Landwirthſchaft durch die Grundſtener. Die Ungerechtig-
keiten, welche ſich jetzt bei der Beſteuerung nach Mittelſätzen
ergeben haben, rühren davon her, daß die Großbetriebe eben-
falls nach Mittelſätzen beſtenert werden, was jetzt wegfallen ſoll.
Die Betriebsſteuer für die Schankwirthe iſt vollſtändig ange-
bracht, anch in ſozialem Jntereſſe, und namentlich, weil in der
u für das Schankgewerbe immerhin ein Privilegium
iegt. Die Zölle haben auf die Fleiſchpreiſe keinen Einfluß. Vor

20 Jahren ſtellte ſich der Preis für Vieh auf 29 .4 für den
Zentuer lebend Gewicht; das Rindfleiſch koſtete 40 5 das Pfund.
Um Mitte der 70er Jahre ſtieg der Preis auf 35 die Fleiſch
preiſe auf 50 43 und blieben auch ſo hoch, als der Preis wieder
auf 27 zurückging. Seit der Steigerung in Folge der Sperreſtieg der Preis des Fleiſches auf 80 und iſt auch trotz des

Rückganges der Viehpreiſe nicht wieder zurückgegangen. Das
beweiſt, was an den Redensarten über die Steigerung der
Fleiſchpreiſe iſt. (Beifall rechts

Abg. Pleß erklärt namens des Centrums, daß ſeine Partei
mit der Richtung des Geſelzentwurfs einverſtanden iſt, denſelben
billigt und geneigt iſt, auf die von der Regierung gegebene
Grundlage einzutreten und die Sache zu einem guten Ende zu
führen. (Beifall.) Namentlich iſt die Beſteuerung der Guoß-
betriebe nothwendig und die Beſteuerung der Konſumvereine,
welche die privaten Geſchäftsleute erheblich benachtheiligen.
Denn es iſt nicht zu vermeiden, daß Konſumvereine, welche
einen offenen Laden haben, auch mit anderen Perſonen als mit
ihren Mitgliedern in Geſchäftsverbindung treten.

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.): Der Finanzminiſter hat er-
klärt, daß die Ueberweiſung der Grund und Gebäudeſteuer
noch einige Jahre dauern werde; dann muß aber die Gewerbe
ſteuer neben der Grund und Gebäudeſteuer beſtehen, und zwar
nach gleichen Grundſätzen. Die Bedenken gegen die Ertrag-
ſteuern verkenne ich nicht, namentlich bezüglich der Frage, ob
die Schuldenzinſen angerechnet werden ſollen oder nicht. Der
Nichtabzug der Schulden ſchafft eine Beſteuerung des Betriebs-
kapitals beim Schuldner, nicht beim Gläubiger; dadurch wird
die Deklaration erſchwert. Ohne Kapitalrentenſteuer können
aber die Schulden nicht abgezogen werden, denn nur, wenn der
Schuldner ſeine Gläubiger angiebt, kann der Staat ihn frei-
Iaſſen und die Gläubiger mit der Kapitalrentenſteuer treffen.
Vorläufig bleibt uns nichts übrig, als im Rahmen der gegen-
wärtigen Ertragsſteuer dieſe Reform der Gewerbeſtener zu
wachen, und wir ſind bereit, das zu thun.

Darauf wird die Debatte geſchloſſen. Die Vorlage wird
einer beſonderen Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen.

Schluß 4 Uhr.
Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Jnterpellation Graf

und erſte Berathung der Landgemeindeordnung.)

Trau ſchau wem
Aus Stuttgart wird unter dem 24. November geſchrieben

Die Katholikenverſammlung in Ulm hat ſich wegen
des ungemeinen Zudranges des katholiſchen Volkes in drei
Hvuptverſammlungen theilen müſſen. Das Präſidium führte
der Graf Rechberg. Alle Redner befleißigten ſich der größten
Mäßhßigung; der Patriotismus und die Loyalität der Katho-
likenbeſtrebungen wurden ſtark betont, jeder Gedanke, den kirch
lichen Frieden ſtören zu wollen, in Abrede geſtellt. „Wir wollen
ſein Männer des Friedens, deutſche, patriotiſche, vollberechtigte
Bürger des Staates. Jm Wirken gegen die umſtürzenden Ele-
mente müſſen wir unſeren evangeliſchen Mitbürgern die Hand
reichen. Soll denn die Spaltung noch tiefer werden Nein,
tauſend Mal nein! Fort deshalb mit dem Bruderkampf: das,
was uns einigt, wollen wir hervorheben, das Chriſtenthum,
nicht was uns treunt. Andernfalls hat nur die Socialdemo-
kratie den Nutzen.“ Dieſe Worte des erſten Redners bildeten
den Grundton aller Reden. Die Reſolutionen waren die be
kannten: gegen die Sozialdemokratie für die Unabhängigkeit
des Papſtes, für die konfeſſionelle Schule, für katholiſche Preſſe
und Vereine, endlich für ging von Männerorden und für
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes. So verſöhnlich und maßvoll
die Reden waren, ſo iſt doch unzweifelhaft, daß eine Agitation
für die beiden letzten Forderungen im paritätiſchen Staat zu
ſtarkem Anſtoß gereichen wird und muß. Uebrigens würde,
auch wenn das Ausnahmegeſetz vom 4. Juli 1872 aufgehoben

„JZ ;,;JJJJFJ J „;„;„;„;ZS „,;Z, T T T d
einlöſen ſollte, verſtummte er ganz. Das Mädchen, das
ihn wahrhaft geliebt, richtete ein rührendes Schreiben
an ihn, in welchem er an ſeine Zuſage, an alle Stunden
gemeinſamen Glücks erinnert ward. Darauf kam eine jener
erbärmlich gewundenen Antworten, die in ſolchen Fällen
üblich ſind und ſtets aus einem Briefſteller für Gewiſſen
loſe abgeſchrieben zu ſein ſcheinen. Er liebe ſie noch immer,
erklärte der Edle, er ſei troſtlos, ihr entſagen zu müſſen,
aber er ſei gezwungen, ſich dem Befehl ſeines Vaters, den
Bitten ſeiner Mutter zu fügen und ein reiches Mädchen zu
heirathen. Und ſo weiter. Friederike vermochte es kaum
zu faſſen, daß ein Menſch ſo falſch ſein könne. Sie trug
ihr Leid tapfer, klagte nicht, ermannte ſich ſogar bald zu
Fcheinbarer Heiterkeit. Aber dieſe war doch nur erkünſtelt,
denn das bisher ſo geſunde und friſche Kind der Berge be
gann zu kränkeln und ſtarb mit zwanzig Jahren. Ob der
Jtaliener, der ihr Herz gebrochen, ihrer noch oft gedacht
hat? Ob ihn Reue erfaßte, als er ihren frühen Tod er
fuhr? Oder ob er ſie vollſtändig in den Armen der Anderen
vergaß? Ich vermag es nicht zu ſagen; ich weiß nur, daß

in meiner Erinnerung fortlebt.

wäre, noch immer die Beſtimſſung des würitkenbergiſchen
Kirchengeſehes von 1856 in Kraft ſein, die die Jeſuiten aus
ſchließt und zu deren Aufhebung ein Akt der Landesgeſetzgebung
erforderlich wäre. Die Wichtigkeit des Vorganges liegt
weder in den Reſolutionen noch in den Reden, ſondern in der
Thatſache, daß eine ausſchließlich konfeſſionelle Partei in das
öffentliche Leben getreten iſt, an deren Spitze der katholiſche
Adel des Landes, Vertreter des Domkgpitels und der katho-
liſchen Fakultät in Tübingen und faſt alle Reichstags und
Landtagsabgeordnete katholiſchen Bekenntniſſes ſich geſtellt
haben. Wenn die Ziele die gleichen ſind mit denen des evan-
geliſchen Chriſtenthums, warum dann die Sammlung zu einem
beſonderen eorpus catholicorum

Ein anderer uns vorliegender Bericht meldet den Geſamutt-
eindruck folgendermaßen Der, Ulmer Katholikentag iſt vorüber
und das Deutſche Volksblatt“ kennt ſich nicht mehr vor Ent
zückeu. 12 000, ja 15 000 katholiſche Männer ſind auf den Extra-
zügen von allen Seiten her, ihre Pfarrer an der Spitze, nach
Uſlm gekommen und haben der Sozialdemokratie, welche den
Centrümsthurm erſchüttern will, Fehde angeſagt, der Kirche die
Leitung der Schule zugeſprochen, jedes nicht katholiſche Blatt in
den großen Bann gethan und endlich Männer- Orden und Je-
ſuiten gefordert. Der Ton war recht gemäßigt, und wer Herrn
Landrichter Gröber in Ulm hörte, kannte den Redner von Ried-
lingen nicht mehr, welcher 1888 meinte, die vroteſtantiſchen
Pfarrfrauen fielen im Gegenſatz zurden katholiſchen Hanſerinuen
dem Staate bezw. der Wittwenkaſſe zur Laſt. Wir wollen aber
loben, was zu loben iſt, auch den verſöhnlichen Ton des Herrn
Gröber; aber wir fürchten, daß die aufgeregten Wellen ſich nicht
mehr beruhigen werden und nicht beruhigen ſollen. Jnhalt-
lich iſt in Ulm daſſelbe geſagt worden wie inCoblenz, aber es galt, gewiſſe Kreiſe nicht von vornherein
kopfſcheun zu machen. Mit der Zeit wird das piano ſicher durch
das torte erſeht werden!

m

Antheil der deutſchen an der allgemeinen
Handelsmarine.

Je ſtärker die Fortſchritte der Cultur die einzelnen Staaten
drängen, lohnende Thätigkeit für die eigene Bevölkerung zu
ſuchen und zu erhalten deſto wichtiger wird es unter anderem
auch, einen Ueberblick darüber zu gewinnen, welche Stellung
unter den Handelsmarinen der hauptſächlichſten ſcefahrenden
Nationen der deutſchen zukommt. Das Commercial Deparde-
ment des Board ot Trade in London hat ſich von den be-
treffenden ſtatiſtiſchen Centralſtellen die zu dieſem Behufe
brauchbarſten Zahlenangaben beſchafft. Dieſelben ſind freilich
bei einigen Staaten noch für ein oder mehrere Jahre rück
ſtändig und beruhen leider auch nicht durchgängig auf gleich
artiger Grundlage, indem zumal die unterſte Gren;e der Er-
hebung zwiſchen 2 bis 60 Regiſtertons ſchwankt, ja für manche
Länder überhaupt nicht bezeichnet wird. Jmmerhin erſcheint
die hierunter ſolgende Zuſammenſtellung, ſo lange es keine
auf einem vollkommen übereinſtimmenden Aufnahmeverfahren
beruhende Zahlen giebt, zur Abſchätzung des Verhältniſſes, in
welchem ſich die verſchiedenen Kauffarteiflotten zur deutſchen
(dieſe 1000 geſetzt) befinden, nicht ungeeignet.
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Britannien Ende 1887
Norwegen 13887Deutſch. Reich 1887 17,65
Ver. Staaten

von Amerika Mitte 1887

22 136 7 335 183 5 915
7269 1503 572 1
3 811 1240 182 1000

1015 565 819
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Frankreich. Ende 1887 2 15 237 972 525 784
Italien 1887 6 981 895 625 722Spanien 1883 1868 593 9-0 479Schweden 1887 s 3 903 500 096 403
Rußland ohne
Finlund I1886 60 2983 492 030 397Dänemark 5 13887 4 3 326 270515 218Griechenland 13887 5 257 258 756 209

Niederlande 1887 40 621 256310 207Finland. 1I883 1593 255381 206Oeſtr.- Ungarn 1887 422 243 179 196
Japan (europ.
gebant) 13886 1148 120241 97Velgien 1887 60 65 86391 70Chile 1885 166 72 614 59China 1887 118 35 50 29Daß die Handelsflotte der Briten faſt fünf mal die deutſche

überragt und 45,4 pCt. der geſammten in unſerer Tabelle nach-
gewieſenen Tragfähigkeit beſitzt, iſt die natürliche Wirkung der
geographiſchen Lage Großbritanniens, ſeiner ruhmvollen See-
geſchichte und der langen Küſten ſeiner über alle Meere ver-
theilten Gebiete. Unter den übrigen Seeſtagten nimmt Deutſch-
land eine im Verhältniß zu ſeiner beſcheidenen Küſtenent-
wickelung hohe Stellung ein, welche noch durch die Tüchtigkeit
ſeiner Seeleute gehoben wird.

Kirche, Schule und Miſſion.
Anläßlich eines Spezialfalles hat der Unterrichtsminiſter

ausgeſprochen, daß die Ordingrien nicht befugt ſind, ihren
Schülern neben den ordnungsmäßigen Schulzengniſſen beſondere
Beſcheinigungen über Betragen, Fleiß 2c. auszuſtellen. Mit
einem Unterſtützungsgeſuch waren dem Miniſter Zeugniſſe vor
gelegt. welche Lehrer eines Gymnaſiums als Ordingrien Schü-
lern ihrer Klaſſen über Betragen, Fleiß und Aufmerkſamkeit auf
eigene Hand ausgeſtellt hatten. Einer der Lehrer hatte etwa
fünf Monate vor Schluß des Schuljahres ſogar beſcheinigt,
daß die Verſetzung des betreffenden Schülers nach einjährigem
Beſuch der Klaſſe zu erwarten ſei. Wenn der Miniſter auch die
gute Abſicht, welche die beiden Lehrer geleitet haben wird, nicht
verkennen will, ſo muß derſelbe doch wünſchen. daß die Aus-
ſtellung derartiger beſonderer Beſcheinigungen neben den ord-
nungsmäßigen Schulzeugniſſen in Zukunft unterbleibt.

Vom evangeliſchen Bunde. Die Gründer des
evangeliſchen Bundes können mit Genugthuung auf ihr Werk
blicken. Trotz aller Anfeindungen hat ſich derſelbe in kurzer
Zeit über das ganze evangeliſche Deutſchland ausgebreitet undſteht ietzt ſtark und mächtig da, ein ſicherer Hort im Kampfe
gegen Rom. Wie überall, wo proteſtantiſches Bewußtſein noch
lebendig iſt, ſo haben auch in Bkemen die Beſtrebungen des
Vereins guten, fruchtbaren Boden gefunden. Wie wir aus
einem uns vorliegenden Berichte eines Bremer Blattes erſehen,
hat dort vor kurzem der bekannte Herr Paſtor Tümmeil
aus Remſcheid vor einer nach Tauſenden zählenden Verſamm-
burg in welcher alle Stände und Altersſtufen vertreten waren,
im dortigen Zweigverein des evangeliſchen Bundes einen Vor
trag über das Leben und die Schriften des niederländiſchen
Kaufmanns, Theologen und Staatsmannes Philipp Marnix
(geb. 1538), das auch für unſere Zeit noch auf das treffendſte
illuſtrirt, welche Gefahren der freien evangeliſchen Geiſtesrichtung
von dort her drohen und mit welchen Mitteln ſie zu bekämpfen
in Frärpiſcher Beifall folgte den intereſſanten Ausführungen
e eder

Hochſchulen Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
s Halle. Am 29. d. Mts. disputirt behufs Erlangun

rer Ailsſopbiſchen Doktorwürde Herr Arthur Jüdel au

erlin. g
Kunſt und Wiſſenſchaft.

In Berun hat ſich ein Verein für Völkerrunoe“
ebildet. Derſelbe will ſich mit Glauben, Sitte und Sage,

Märchen, Lied, Räthſel und Sprichwort, Dorf, Haus und
Fluranlage. Tracht und Hausgewerbe beschäftigen und lehnt ſichſomit an die Verrenne des „Muſenms für Volkstrachten
an. Vorſitzender iſt Geb. Regierungsrath. Prof. Weinbold.
Die Verhandlungen des Vereins werden in einer Zeitſchrift ver
öffentlicht werden, welche den Mitgliedern gegen ihren Jahres
beitrag (12 zugeſtellt wird.

Theater und Muſik.
Eine förmliche Palaſtrevolution ſcheint gegen

den Direktor Burkhard im Hofburgtheater in Wien ausge
brochen zu ſein. Es lehnt ſich gegen ihn eine größere Anzahl
der erſten Kräſte auf. Die Unzufriedenen werden von einem
Theil der Wiener Kritik in ihrer Oppoſition auf's Nachdrück
lichſte unterſtützt. Baron Berger richtete im Namen ſeiner Ge
mahlin, der Frau v. Hohenfels, einen Brief an die Jntendanz,
der in der Geſchichte des Theaters einzig daſtehen dürfte. Jn
dem Briefe wird ganz peremtoriſch die Entlaſſung der Frau
von Hohenfels verlangt und die Drohung ausgeſprochen, daß
andernfalls Berger ſelbſt zum Kaiſer gehen werde. Berger
will den Kaiſer um eine Audienz bitten und wird dieſem die
Gründe der Demiſſion ſeiner Gattin darlegen. Burckhard wird
in dieſem Briefe geradezu beiſpielslos heftig angegriffen es
kommen darin Ausdrücke wie „kraſſe Unfähigkeit“ 2c. vor.

Sudermann ſoll vor der Steuerkom miſſion nach-
gewieſen haben, daß er die Hälfte des Autorrechtes au der
„Ehre“ lange vor der Aufführung und dem Erfolg für eine
verhältnißmäßig beſcheidene Summe verkauft hat und daß ſeine
Geſammteinnahme aus dem Stücke etwa zwiſchen einem Drittel
und einem Viertel der vom Gerücht genannten und auch im
Abgeordnetenhauſe angegebenen Summe von 150 000 ſchwebr

Halliſche Lokalnachrichten vom 27. November.
Der Nachdruck unſerer Originaknech e ge a nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
Eine Petition gezen Aufhebung des Jeſuitengeſetzes

wird, wie wir bereits angekündigt haben, auch aus der Mitte
unſerer Mitbürger an den Reichstag gerichtet werden. Wir
haben bereits in Nr. 217 unſerer Zeitung an leitender Stelle
darauf hingewieſen, wie es gegenüber den Maſſendemonſtra-
tionen, welche vom Ultramontanismus aus behufs Rückberufung
der Jeſuiten ins Werk geſetzt worden ſind, die heilige Pflicht
aller evangeliſchen Männer ſein muß, dahin zu wirken, daß der
Staat dieſen Forderungen keinen Raum gebe und der Geſell
ſchaft Jeſn ganz energiſch den Zutritt in ſein Gebiet verweigere.
Deun wenn irgend etwas den konfeſſionellen Frieden unſeres
deutſchen Vaterlandes zu ſtören im Stande iſt, ſo iſt es die
Wiederkehr der Jeſuiten. Deshalb haben ſich eine Reihe der
bedeutendſten Männer unſerer Stadt zuſammengethan und er
laſſen einen Aufruf an ihre ſämmtlichen Mit
bürger, einer Petition an den Reichstag gegen die Rück-
berufung der Jeſuiten durch ihre Namensunterſchrift
ſich anzuſchließen und dadurch zu beweiſen, daß wir Alle in der
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes nur eine entſetzliche Gefahr für
Kirche und Stagt erblicken. Wir verweiſen bezüglich des Wort-
lauts dieſes Aufrufs auf unſeren Jnſeratentheil und indem wir
hinzufügen, daß Jeder der dortſelbſt Unterzeichneten ſowie auch
die Buchhandlungen von M. Niemeyer (gr. Steinſtr. 17) und
Tanſch u. Groſſe (gr. Steinſtr. 63) bis zum 2. Dezember bereit
ſind, Unterſchriften entgegen zu nehmen, ſprechen wir den herz-
lichen Wunſch aus, daß Niemand zögern möge, ſeinerſeits durch
dieſen offenen Proteſt nach Möglichkeit dazu beizutragen, daß
die Gefahr, welche uns durch die Jeſuiten droht von uns ab-
gewendet werde.

Eine Oberverlivaltungsgerichts Entſcheidung. Der
Knappſchaftsſekretär D. zu Halle wurde für das Rechnungsjahr
1889--90 nach ſeinem vollen dienſtlichen Einkommen von dem
dortigen Magiſtrat zur Gemeinde-Einkorimenſteuer herangezogen,
Hierüber beſchwert, erhob D. Einſpruch und ſtreugte nach Ver
werfung deſſelben Klage an, indem er ſich nur für verpflichtet
erachtete, den der Hälfte ſeines Dienſteinkommens entſprechenden
Sieuerſatz zu entrichten. Durch die Cabinetsordre vom 14. Mai
1832 ſei die Anwendung des Geſetzes vom 11. Juli 1822 auf
ſtädtiſche, landſchaftliche und. andere nach der Bezeichnung des
8 69 Tit. 10 Th. II. als mittelbare Staatsdiener zu betrach
tende Beamte ausgedehnt; er, der Kläger, zähle aber zu letz
teren. Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg erkannte jedoch auf
Abweiſung der Klage. Nach dem Landrecht ſtellten ſich als
mittelbare Staatsdiener diejenigen dar, welche in dem Dienſt
gewiſſer dem Staate untergeordneten Kollegien und Korpora-
tionen ſtänden. Unter derartigen Korporationen ſeien aber nur
in die Verfaſſung des Stagts organiſch eingreifende, ſtaatlichen
Aufgaben näher ſtehende Behörden zu begreifen, wozu Knapp-
ſchaftsvereine nicht gerechnet werden könnten. Dieſelben ſeien
nur private Einrichtungen, wenn der Staat auch an ihrem Be
ſtehen ein Jutereſſe habe. Die Entſcheidung des Bezirks-Aus-
ſchuſſes focht der Kläger noch mit dem Rechtsmittel der Reviſion
an, der zweite Senat des Oberverwaltungsgerichts verſagte je-
doch den Erfolg. Dem Kläger ſtehe in ſeiner Eigenſchaft als
Knappſchaftsſekretär das Privilegium der mittelbaren Staats
beamten, nur von der Hälfte des Dienſteinkommens Gemeinde
Einkommenſteuer zu entrichten, nicht zu.

a Das gewerbliche Schiedsgericht der hieſigen Jnnungs
Vereins verhandelte unter Vorſitz des Herrn Stadtrath
Jochmus in ſeiner letzten Sitzung über eine gewerbliche
Streitſache, welche die hieſige Schneider-Jnnung betraf. Ein
außer dem Hauſe arbeitenden Geſelle klagte wegen Lohndifferenz
für einen angefertigten Frack und der dadurch hervorgegangenen
Entlaſſung ohne 14tägige Kündigung. Da das Verhältniß des
Geſellen zum Meiſter den Charakter eines ſelbſtſtändigen Haus
induſtriellen hatte und in Folge deſſen die Abweiſung des Klä-
gers wegen Nichtkompetenz hatte erfolgen müſſen, kam ein güt-
licher Vergleich dahingehend zu Stande, daß Kläger ſeinen
Klageantrag freiwillig zurückzog, während ſich der Meiſter ver
pflichtete, den Geſellen von Neuem zu beſchäftigen.

Heimiſche Kunſt in der Fremde. Ein überaus aner
kennendes Zeugniß ſtellt die in Stettin erſcheinende Oſtſee
Zeitung der künſtleriſchen Befähigung der hieſigen Conzert
ſängerin Frl. Margarethe Leiſt in einer Beſprechung aus.
die ſie ihrer Mitwirkung in einem Todtenfeſt-Conzert des
unter Leitung des Prof. Vr. Lorenz ſtehenden Muſikvereins
zu Theil werden läßt. Die Oſtſee-Ztg. ſchreibt: „Frl. Leiſt
wußte durch die Vollkraft ihres herrlichen Sopranus zu im
poniren. Jhre Stimme iſt umfangreich und gleichmäßig durch-
gebildet, der Klang iſt merkwürdig rein und klar, ſo daß er ſich
init den einige Male zur Begleitung benutzten Zungenſtimmen
der Orgel aufs Schönſte verband. Auch die Vokaliſation, die
Tonbildung, das prächtige erescendo: alles bewies, daß wir
eine reife Künſtlerin vor uns hatten, der wieder zu begegnen,
wir uns aufrichtig freuen dürfen.“

o Stadttheater. Das revidirte Statut der in Vorbe
reitung begriffenen Penſions und Unterſtützungskaſſe für das
Stadttheater in Halle iſt heute dem hieſigen Magiſtrat unter
breitet worden. Die Direktion des Stadttheaters bittet uns
nochmals zu erklären, daß nur ein Gaſtſpiel des Reuter Dar-
ſtellers Junkermann ſtattfindet. Für die nächſte Zeit ſind
mit mehreren herborragenden Künſtlern Gaſtſpiel-Verträge ab
geſchloſſen. Am nächſten Sonnabend geht Moſers Luſtſpiel
„Der Veilchenfreſſer“ mit Herru Rinald in der Titel-
rolle in Scene. Vorher wird Meißener Porzellan wiederholt

i Zur Uebernahme eines Zähleramtes haben ſich auch
diesmal, wie bei früheren Volkszählungen, viele Volks
ſchullehrer in dankenswerther Bereitwilligkeit gemeldet
Von den Zählern ſind 164 Volksſchullehrer, auch 8 Lehrer
höherer Schulen nehmen an der auſtrengenden Thätigkeit theil.

Viktoriatheater. Durch die Aufführung der Mann
ſtädt'ſchen Poſſe: Der Stabstrompeter, welche nen ein
ſtudirt vorgeſtern zum erſten Male in Scene ging, hat ſich diebewährte Direttion des Viktoriatheaters den ungetheilten Dauk
des leider nicht allzu zahlreich erſchienenen Publikums mit Recht
wiedernm erworben. Das Stück, welches ja lange Zeit hin
durch ein außerordentlich beliebtes Zugſtück der meiſten Bühnen
in den großen Städten geweſen und auch hier in Halle früher
bereits wiederholt zur Ausführung gelangt iſt, iſt ja viel zu
bekannt, als daß am Platze ware, ſeinem Inbalte, ſeinen
wirkungsvollen Scenen, ſeinen vielfach eingeflochtenen an
ſprechenden Couplets, ſeinem hübſchen und geſunden Humor
ein Loblied zu ſingen, wir wollen heute nur ein kurzes Wort
über die geſtrige Darſtellung ſagen. Und do freut es uns, die
ſelbe als eine in jeder Deiebnnt äußerſt gelungene bezeichnen
zu können. Einige kleine Ünvollkommenheiten, die ja bei jeder
Erſtaufführung ſich fühlbar machen, wollen wir ſchon aus dem
Grunde gern verzeihen. weil der Weghſel der Stücke im Viktoria
theater ein außerordentlich ſchnellarx i und die Mitolieder faſt
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täglich neue Roſlen einzuſtudiren gezwungen ſind im Großen
und Ganzen war das Zuſammenſpiel ein recht gutes und die
Vertreter der einzelnen Partien fühlten ſich ſichtlich ausnahms-
los völlig in ihrem Fahrwaſſer, Das erſte Lob gebührt ohne
Frage Herrn Richard Schwedler. Er war ein köſtlicher
Auguſt Mampe, ein echter Verliner Kuchenbäcker, der ſich
hinter dem Ladentiſch viel wohler fühlt als in ſeiner fein ein-
gerichteten Villa. Er wußte ſeiner Rolle ein ſo komiſches Ge-
präge zu geben, daß ſchon bei ſeinem jedesmaligen Erſcheinen
auf der Bühne ſich unter dem Publikum ein herzhaftes Lachen
erhob. Auch in der Rührſcene des letzten Aktes wußte er
ſeinen Schmerz in köſtlichſter Weiſe komiſchwirkend zu geſtalten.
Herr Lück als Stabstrompeter übertraf ſich geſtern Abend
ſelbſt, er gefällt uns in ſolchen Rollen bedeutend beſſer,
als wenn er den ſentimentalen Liebhaber machen ſoll. Auch

eſtern glückten ihm diejenigen Partien, in welchen er mildere
Saiten anſchlagen ſollte, bei weitem weniger, als die, wo er ſich
als ſtrammer Soldat mit Schneidigkeit, Stolz, Rauhheit und
dabei grundehrlichem Herzen zu präſentiren hatte. Hans Loos
als „Wuppe“ gab den begeiſterten und dabei ſchüchternen Lieb-
haber prächtig. Herr Puſtar, welchem es ueulich als
„ſchneidiger“ Lieutenant in dem Luſtſpiel „Durch die Jntendanz“
bedeutend an der nöthigen Schueidigkeit mangelte, wußte geſtern
den Roué Borowski in Sprache und Spiel gut zur Geltung
zu bringen. Auch die Damenrollen befanden ſich in guten
Händen. Sowohl in Helene Max (Eva) wie auch in
Franziska Steinbrück (Dorchen) ſcheint die Direktion
gute Acquiſitionen gemacht zu haben; beide ſpielten mit Sicher-
heit, friſchem Humor und warmer Empfindung. Jn Betreff
des Frl. Wieſe (Amalie) können wir nur das Lob, welches
wir ſchon früher dieſer Künſtlerin geſpendet haben, in erhöhtem
Maße wiederholen; Frl. Wagner entledigte ſich ihrer Auf-
gabe als Valeska Fernbach mit Feinheit und Grazie; die
Natürlichkeit ihres Spiels und die Eleganz ihrer Erſcheinung
macht ſie auch in den undankbarſten Rollen wie z. B.

eſtern zu der anziehendſten Perſönlichkeit auf der BühneDie kleinen Rollen waren z. Th. etwas mangelhaft ausgefallen.

Was der langweilige Diener des Kuchenbäckers mit einem ge
waltigen Schwerte an ſeiner Seite ſoll, iſt uns unerfindlich.
Das theilweiſe Souffliren, beſonders bei den Couplets, zum
Straßenfenſter herein, mag ja bisweilen ganz praktiſch ſein;
doch ſollte ſich der Souffleur dabei wenigſtens den Blicken des
Publikums nicht allzuſehr ausſetzen.

Mit dieſer—-2 Jſt Braunbier ein geiſtiges Getränk?
Frage hatte ſich geſtern die hieſige Strafkammer zu befaſſen.
Der Brauereibeſitzer Rudolf Brandt aus Landsberg und
deſſen Kutſcher Wilhelm Lehmann waren vom Schöffen-
gericht in Delitzſch wegen Gewerbeſteuer-Contravention mit einer
Geldſtrafe von je 96 eventl. ſür je 6 einen Tag Haft,belegt worden. Der Lebtere hatte die Berufungsfriſt verſtreichen
laſſen, ſodaß das Urtheil gegen denſelben rechtskräſtig geworden
iſt, während B. gegen das Erkenntniß Berufung eingelegt hatte.
Der Sachverhalt iſt folgender. Am 24. April hatte der Brauerei-
beſitzer B. ſeinen BVierfahrer L. mit einem Wagen voll Braun
bier zum Verkauf nach Schernitz geſchickt. Dadurch ſollen ſich
beide des Handels im Umherziehen, ohne einen Wandergewerbe-
ſchein zu beſitzen, ſchuldig gemacht haben. Seine Berufung be-
gründet V. heute damit, daß Braunbier kein geiſtiges
Getränk im Sinne des Geſetzes ſei, da es keinen Alkohol
enthalte, und ferner damit, daß mit dem Bier nicht hauſirt,
ſondern daſſelbe nur auf feſte Beſtellung abgeliefert ſei. Be-
züglich des letzteren Punktes wurde aber das Gegentheil bewieſen,
ſodaß es ſich unr darum handelte, ob Braunbier ein alkoho-
Iiſche s Getränk im Sinne des Geſetzes ſei. Daſſelbe wird
Hergeſtellt, indem auf 1 Hectoliter ein Centner Malz, Zucker-
Conleur und Heſe verwandt wird. Alkoholiſche Getränke ſind
nach dem Gutachten des Cbemikers Dr. D. ſolche, bei denen
Hefe auf zuckerhaltige Flüſſigkeit geſetzt wird. Bei dieſem Braun
bier ſei aber der Alkohol nicht in ſolchen Mengen anzunehmen,
daß,es als alkoholiſches Getränk, ſondern nur als ein
alkohol haltiges Getränk gelten kann. Nach einer Kammer-
gerichts- Entſcheidung iſt aber ein ſpezifiſcher Alkoholgehalt gar
nicht nöthig bei ſolchen Getränken, welche beim Handel im Um-
herziehen ſeilgeboten werden. Auf Grund dieſer Entſchei-
dung wurde auch die Berufung verworſen.

x. Ueber das Wehr bei Gimritz hinüberzufahren ver-
ſuchten geſtern Mittag zwei Baggerarbeiter in einem Kahn.
Derſelbe ſchlug jedoch um und es gelang nur einen der Arbeiter
den eiſigen Wellen zu entreißen, während der andere ertrankt.

773. Diebſtahl. Einem guf der Fahrt von Naumburg a/S.
hierher reiſenden Varbiergehülfen wurde aus dem Coupé der
Koffer mit Kleidungsſtücken, Wäſche und Handwerks-Utenſilien
im Werthe von gegen 30 geſtohlen, während der Beſitzer
auf kurze Zeit nach der Reſtauration gegangen war. Verdächtig
ſind zwei Handwerksburſchen, die in demſelben Coupe geſeſſen
hatten und nachher verſchwunden waren.

Es ſtarben in valle in der 46. Jahreswoche vom 9.
bis 15. November d. J., guf 1000 Einwohner und aufs Jahr be
rechnet, 23.7 Perfonen. Von den übrigen deutſchen Städten mit
mehr als 40000 Einwohnern weiſen: Dresden mit 13.1, Dort-
mund 13,4, Frankfurt a. M. mit 13.4, Kaſſel 142, Krefeld 143,
Plauen i. V. 14,6, Bremen 14,7. Hannover 14,7, Elberfeld 15,
Darmſtadt 15,4, Eſſen 15,8, Lübeck 15,8, Mannheim 16,7,
Düſſeldorf 16,8, Aachen 17,3, Karlsruhe 17,6, Stuttgart 17,6,
Magdeburg 17,6, Berlin 17,7 Perſonen die niedrigſten,
Augsburg mit 33.4, Nüruberg 31,8, Erfurt 28.8, Chemnitz 28,7,
Stettin 28,3, Duisburg 27,3, Wiesbaden 25,9, Hamburg 24,2,
Bochum 24,1, Straßburg 24,1, München 23,9. Braunſchweig 22,6,
Altona 22,5, Potsdam 22,5, Mainz 21,9, S 20,4, Danzig
20,3 Perſonen die höchſten Sterblichkeitsziffern auf.

Stadttheater.
Martba.

„Mein lieber Ko-Ko, Du ham alſo ſehr hin-
und hergerichet?! Hmhm, ei ei, das iſt aber
ſehr unangenehm Dieſe Anſprache des Sullivanſchen
Mikado an ſeinen Oberhofſcharfrichter kommt uns in den Sinn,
da wir abermals über einen lyri chen Tenor zu Gericht ſitzen
müſſen. Wir haben ja ſolche Tenöre ſchon ſehr hin und her-
gerichtet und das iſt man wolle es uns glauben in der
That „ſehr unangenehm“. Unſer „blutiges“ Amt zwingt uns,
auch den jüngſten Aſpiranten auf das verwaiſte Fach des lyri-
ſchen Tenors, Herrn Koch-Euglis, in aller Form Rechtens
„abzuthun“. Herrn Koch's Unglück iſt, daß wir gerade einen
Iyriſchen Tenor brauchen. Wenn das Fach eines Natur-
ängers zu beſetzen wäre, man könnte keinen glücklicheren
Griff thun. „Singe, wem Geſang gegeben!“ denkt Herr Koch,
und gleich dein Vogel, der da ſingt „wie ihm der Schnabel
gewachſen“, ſchmettert er Naturtöne heraus, daß ſelbſt die „nur
für Natur ſchwärmende „Gräfin Melanie“ beſchämt das Haupt
verhüllen muß. Vielleicht wer weiß es hat der Debutant
mit ſeinem Singen Recht: ein ſo ſchönes Naturenſemble darf
durch Kunſt und Schule nicht „kulturbeleckt“ werden. Herr
Koch ſtand meiſt mit gefalteten Händen auf der Bühne. Wir
erblickten darin eine den geſtrigen Lyonel recht gut kleidende
„Nuance“, nämlich die Jlluſtration zu dem Gebet: „Mag's der
Himmel Euch vergeben. Darein, daß wir einen guten lyriſchen
Tenor mitten in der Saiſon nicht mehr bekommen, haben wir
uns ergebungsvoll gefunden, daß dieſe Lücke unſeres Opern
enſembles aber wenigſtens ausgefüllt werde, muß
die vornehmſte Sorge der Theaterleitung ſein. Eine eben-
bürtige Partnerin des geſtrigen Lyonel gab Frl. Gordon in
der Titelrolle ab. Das mußte man in den Proben erkenunen,
daß Frl. Gordon die „Martba“ noch nicht einmal muſikaliſch
veberrſcht. Ein erklecklich Theil der Noten „fiel unter's Pult“

und von den gebrachten Noren war kaum eine auf den Kopf
getroffen“. Das fortwährende „Hinaufſſchleifen“ der Töne iſt
ein ſo empfindlicher Mangel der Geſangsſchule. daß man dafür
durch einige gelungene Läufe und wirklich kunſtgerechte Triller
nicht entfernt entſchädigt wird. Von der ſelbſt ſür eine „muſika-
liſche Probirſtube“ unzureichenden ſchauſpieleriſchen Leiſtung
wollen wir gar nicht erſt reden. Daß bei dieſer Beſetzung der
beiden Hauptrollen die Oper „Martha“ kein „ſogenanuter
Genuß' iſt, liegt auf der Hand. Was Wunder, daß das Publikum
kühl bis an's Herz hinan“, die Temperatur im Hanſe der
draußen (9 unter 0) nichts nachgab. Nicht eine Hand
rührte ſich nach den Solonummern MarthaLyonel; ein nach
dem Duett im II. Act (auch eine „feine Nnmmer“) verſuchter
ſchüchterner Applaus kam infolge energiſcher Oppoſition gar
nicht an's Lampenlicht. Wenn unſer Publikum ſogar am
getan „in düſterein Schweigen“ verharrt, dann kann
die Aufführung „nicht einmal ſo gnt“ geweſen ſein.
Kann man „Martha“ bier nicht beſſer mehr beſehen, dann laſſe
man es geſtern „die letzte Roſe“ geweſen ſein. Das zweite
Pärchen: Nanch und Plumkett, mit Frl. Kaminsky und
Herrn Keller auf's Beſte beſetzt, wetteiferte in dem Bemühen,
das Publikum durch humorvolle Leiſtungen zu entſchädigen, zu
tröſten, zu erwärmen. Dieſes Bemühen zeitigte denn auch die
einzigen Lichtblicke der geſtrigen Aufführung und trug den Ge-
nannten (nach dem Porkerlied und nach dem Duett im III. Akt)
lebhaften Applaus ein. Wo man geſtern den Muth zu Extra-
ſpäßen hernahm, iſt uns dunkel geblieben. Was ſoll das „J a
nach der Poklamation des Richters? Wo gilt „Sellerie“ als
Vorname? u. ſ. w. C. Reinhols
Akademiſche Ortsgruppe des evangeliſchen

Bundes.
Die geſtern Abend im großen Saale des Gaſthofes zum

„Kronprinzen“ abgehaltene Verſammlung war ſehr zahlreich be-
ſucht; außer etwa 200 Studirenden hatten ſich zu derſelben zahl-
reiche andere Freunde der Sache des Bundes, u. a. außer den
Rednern des Abends, den Herren Conſiſtorialrath D. Haupt
und Prof. D. Beyſchlag noch die Herren Prof. D. Kaußtſch,
Prof. Dr. Ewald Privatdozent Liec. Gunkel, Privatdozent
Dr. Brode, Superintendent D. Förſter, Paſtor Wächt-
ler u. ſ. w. eingefunden. Nachdem der Vorſitzende der Oris-
grubpe, Herr stud. theol. Ja enicke die Verhandlungen mit
einem Hoch auf den Landesherrn eröffnet, erhielt Herr Con-
ſiſtorialrath Prof. D. Haupt das Wort zu einem Vortrage
über „die Widerſacher des evangeliſchen Bundes
im eigenen Hauſe“. Der Redner hob hervor, daß man
ſich nicht zu wundern brauche, daß die römiſche Kirche mit allen
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln den evangeliſchen Bund be-
kämpfe, auffallend müſſe es dagegen erſcheinen, daß ſelbſt Evan
geliſche Widerſacher des Bundes ſeien. Die von denſelben er
hobenen Bedenken ſeien dreierlei Art, nämlich politiſche, kirch-
liche und taktiſche. Zunächſt habe man behauptet, der
Staat brauche den Frieden mit Rom und die ppoſitive
Hilfe der römiſchen Kirche gegen die Gefahren der Sozial
demokratie, der evangeliſche Bund aber ſlöre dieſen
Frieden indem er Rom ſtets aufs Neue reize. Dieſe An-
ſchauung ſei nicht richtig; denn wenn wirklich der Staat mit
Rom auf jeden Fall paktiren müßte, ſo ſei es doch Gewiſſens-
pflicht der Evangeliſchen, ſich innerhalb ihrer Grenzen ihrer
Haut zu wehren; darum treibe der Bund auch keine Politik;
wohl aber wollte er die evang. Kirche gegen die Eingriffe Roms
eng Dann aber ſei, ohne Zweifel kein Heilmittel für die
ozialen Schäden der Gegenwart in der römiſchen Kirche zu

ſuchen; denn, während es gelte, auf Arbeit und dagegen auf
einen Lohn zu halten, der die Arbeiter zu einem menſchenwür-
digen Daſein befähige, habe Rom niemals ſolide Arbeit, ſondern
ſtets nur den Bettel im höchſten Maße hervorgebracht. Viel
ſchlimmer als dieſe politiſchen Bedenken ſei jedoch der Wider-
ſpruch, den der Bund von kirchlicher Seite und aus kirch
lichen Gründen erfahren habe. Man habe ſeine Arbeit als eine
unnütze bezeichnet, da in ihm keine religiöſe Einheit vorhanden
ſei, in ihm vielmehr Männer ſehr verſchiedener kirchlicher Rich-
tungen vereinigt ſeien. Gerade dieſer Anſicht gegenüber, habe
der Bund die ungeheure Miſſion, dem evangeliſchen Volke zum
Bewußtſein zu bringen, daß uns der Glaube nicht im Dogma,
ſondern in den Kräften des ewigen Lebens ſelbſt heſteht;
daß wir nicht die außere Einförmigkeit der römiſchen Kirche
haben wollen, ſondern daß die unſichtbare innere Einheit des
Glaubens herrſchen muß, welche uns veranlaßt, uns trotz aller
Differenzen in der Auffaſſung des Glaubens doch als Brüder
unſexer Kirche zu fühlen. Die taktiſchen Bedenken gegen den
Bund ſeien endlich von weit geringerer Bedeutung. Auch er, der
Redner, habe zuerſt bezweifelt, daß es möglich ſein werde, paſ-
ſende Formen zu gemeinſamer Wirkſamkeit zu finden er habe
dieſe Bedenken jedoch bald fallen laſſen, da dieſe Formen im
Bunde gefunden ſeien.

Die ſchlimmſten Widerſacher des Bundes jedoch ſeien in
vielen Gliedern deſſelben ſelbſt zu ſuchen, denn noch herrſche zu
viel Chriſtenthum der Prieſter. ſtatt Chriſtenthum der Gemeinde,
zu viel Chriſtenthum der kirchlichen Uebung ſtatt Chriſtenthum
des geſammten Lebens, zu viel Chriſtenthum des Mitmachens
ſtatt der eigenen Arbeit. Da ſtecke noch ein Reſt des Romanis-
mus, der ausgefegt werden müſſe.

Nach dieſen mit reichem Beifall aufgenommenen Ausführ-
ungen verlas noch. Herr Prof. D. Beyſchlag verſchiedene
Stellen aus einer kürzlich erſchieneuen Schrift „Stille Gedanken
eines der 14 Nothhelfer“, deren Verfaſſer ein gründlicher Kenner
der römiſchen Kirche. Zum Schluß mahnte der Redner die
akademiſche Jugend, dem evangeliſchen Bunde ihre Kräfte zu
widmen, damit in dieſer ſchwerſten Kriſe, welche unſere Kirche
und unſer Vaterland ſeit dem 30jährigen Kriege betroffen, in
der Geiſterſchlacht zwiſchen dem Römerthum und Jeſuitenthum
einerſeits und dem freien Panier des Proteſtantismus die Zu
kunft unſeres Volkes zu Gunſten des Evangeliums entſchieden
werde. Lebhafter Beifall lohnte auch dieſe Ausführungen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebuny.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtattet.
c Zur Förderung desObſtbaues iſt bekanntlich

vom landw. Centralverein eine eigene Deputation eingerichtet
worden. Dieſelbe verfügt über nicht unbeträchtliche Mittel der
Provinz und des Stagtes, um ihre Ziele fördern zu können.
Dieſe Deputation wünſcht aber noch mehr wie bisher ſchon ge-
ſchehen in direkte Beziehung mit den Intereſſenten des Obſt und
Gartenbaues im Lande treten zu können, weil ſie glaubt, daß
dadurch in mancher Beziehung der praktiſche Erfolg ihrer Be
mühungen geſteigert werden könnte. Zu dem Zwecke empfiehlt
der Vorſtand des landw. Centralvereins in allen centraliſirten
Vereinen die Bildung von Sektionen für Obſtbau
oder von lokalen Obſtbauvereinen. Der Centralver-ein hat an die Vorſtände der ceentraliſirten Vereine einen
ſendeytenentwart für zu errichtende ObſtbauSektionen ver-
endet.

Trotha, 26. November. (Von einem wider-
natürlichen ſcheußlichen Verb rechen) muß ich Jhnen
von hier berichten. Der Arbeiter B. aus Trotha wurde heute
wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen mit ſeiner 13jährigen
Tochter zur Haft gebracht. Die That iſt durch ſeine Ehefrau
gangezeigt, welcher das betr. Kind die Handlung des Vaters ent
deckt hatte. B. gilt als verkommen und dem Trunke ergeben.

Verbrechen ſuchte er durch Betrunkenheit zu ent
uldigeu.

Barbth, 26. Nov. (Die Eröffnung des St. Marien-
ſtiftes), welches von der hieſigen 9ircigrrneinde pegglnet
worden iſt, wird am 1. Dezember ſtattfinden. Die Anſtalt

bietek für mehr als vreißig alte und ſieche Lehle ans all e
Ständen eine Ruhe- und Pflegeſtätte und gewährt unter der
Leitung einer Schweſter ſeinen Bewohnern nicht nur Wohnung,
Heizung, Licht. Wäſche, ſondern auch vollſtändige Beköſtigung
und ärztliche Hilfe in Die Pfleglinge zerfallen in drei Klaſſen, die Pflegeſätze der Einheimiſchen ſtellen
ſich auf 50 .4. 35 .4 und 21 monatlich. Mit 7 Stifts
genoſſen dritter Klaſſe wird das Haus, nachdem am 28. d. M.
die Weihe deſſelben durch Herrn Generalſuperint. D. Schultze
vollzogen ſein wird, eröffnet werden. Anch von auswärts ſind
bereits Anmeldungen eingegangen. Die Aufnahmebedingungen
ſind durch den Gemeinde -Kirchenrath hierſelbſt zu beziehen.

Bad Schmiedeberg, 27. November. (Von unſerem
Bade.) Die ſtädtiſchen Behörden haben in ihrer letzten ge
meiuſchaftlichen Sitzung zur Erweiterung der hieſigen
ſtädtiſchen Eiſenmoorbadeanſtalt den Betrag von
50 000 .4 bewilligt. Mit dem Ban ſoll unverzüglich begonnen
und damit einem längſt empfunden Bedürfniß abgeholfen wer-
den. Gleichzeitig mit der Vergrößerung der Anſtalt werden
guch verſchiedene neue techniſche Einrichtungen getroffen werden,
ſo die Aufſtellung eines zweiten Dampfkfeſſels, einer Dampf-
maſchine, Moorzerkleinerungsmaſchine, Centrifuge und zweier
großen Waſſerreſervoirs. Durch den Erweiterungsbau wird
die Anſtalt um 8 Moor-, 4 Schwitz-, mehrere Waſſerbadezellen
und 1 großen Doucheraum in ihrer Veiſtungsfähigkeit geſteigert.
Desgleichen iſt der Neubau eines neuen Kur und Geſellſchafts
hauſes, ſowie Vergrößerung der in der Nähe der Anſtalt be-
ſindlichen ſtädtiſchen Parkanlagen in baldige Ausſicht genommen.
Hoffentlich läßt nun auch der Bahnbau der ſchon ſeit faſt
Jahresfriſt vom Abgeordnetenhauſe bewilligten und merkwür-
diger Weiſe noch immer nicht in Angriff genommenen
Strecke Pretzſch Schmiedeberg-Düben-Eilen-
burg nicht mehr lange auf ſich warten, damit Schmiedeberg
nun endlich auch der Segnungen eines direkten Bahnanſchluſſes
theilhaftig wird. Dies iſt jedenfalls mit Hauptbedingung für
eine gedeihliche Fortentwickelung unſeres jungen Bades, welches
ſchon ſo vielen Leidenden völlige Heilung oder wenigſtens Lin-
derung ihrer Schmerzen gebracht hat.

g. Wernigerode, 25. Nov. (Diebſtahl). gr der
geſtrigen Nacht wurde in das am Jrgrorß gelegene Vasmer
ſche Wohnhaus ein gebrochen und faſt ſämtliche Betten und
Matratzen im Werthe von ungefähr 1000 Mk., ſowie Juwelen
und andere Werthgegenſtände geſtohlen. Das vor Allem geſuchte
Geld haben die Diebe jedoch nicht gefunden.

r Beſchälſtation Saattel, 25. Nov. (Aufder hieſigen
Beſchälſtation) wurden im verfloſſenen Jahre laut ami-
lichen Ermittelungen von zwei (alten) Beſchälern 76 Stuten ge-
deckt. Von dieſen ſind 33 güſt geblieben und 42 tragend ge
worden. An lebenden Fohlen wurden geboren 19 Hengſte und
17 Stuten zuſammen 36 Füllen: 2 Stuten verfohſten.
Jin Laufe dieſes Jahres ſtanden hier 3 Laudbeſchäler, welche
zuſammen 92 Stuten gedeckt haben.

M Ans der Altmark. (Herberge zur Heimath.
Mord Jn Seehauſen iſt am 24. Nov. ein Verein zur
Gründung einer chriſtlichen Herberge zur Heimath
geſtiftet worden, welchem bereits 56 Mitglieder beigetreten ſind
Dieſelben haben ſich zu Jahresbeiträgen von mindeſtens 1 M.
verpflichtet. Schon in allernächſter Zeit wird über die Platz
frage des zu errichtenden Gebäudes Beſchluß gefaßt werden.
Jn Pakebuſch hat man am Sonnabend Morgen die in ihrem
Hauſe allein wohnende Frau Buſſe todt in ihrem Bette aufge
funden. Da ſich am Halſe verdächtige Flecken vorfanden, und
außerden: ſowohl das Sparkaſſenbuch, welches eine größere
Summe enthält, wie auch ein Betrag von 300 Mark Baargeld,
welches die Todte von ihrem Sohn am vergangenen Sonntao
geſchickt erhalten, fehlen, ſo nimmt man an, daß hier ein Ra u.
mord vorliegt und der Tod der Frau Buſſe durch Erwürgen
herbeigeführt worden iſt. Die gerichtlich angeordnete Obduktion
der Leiche wird das Weitere ergeben.

Dresden, 26. Nov. (Wegen ffabrläſſiger
Tödtung unter Verletzung ſeiner Berufspflicht
hatte ſich geſtern der Dr. med. Guſtav Adolph Mudrowsky
aus Großenhain vor dem Landgericht zu verantworten. Am
7. März d. J. verſtarb die Gattin des Schmiedemeiſters Jentzſch
in Kleinthiemig bei der Geburt des 5. Kindes. Der Angeklagte
war als Arzt zu der Entbindung gezogen worden und es wird
ihm zur Laſt gelegt, daß er den durch Verblutung erfolgten Tod
der Wöchnerin unter Verſtoß gegen die Regeln der geburts-
ärztlichen Kunſt verſchuldet habe. Jnſoweit erachtete jedoch der
Gerichtshof nach dem Gutachten der Sachverſtändigen eine Ver
ſchuldung Dr. M.'s nicht für erwieſen. Dagegen wurde der
Augeklagte wegen fahrläſſiger Körperverletzung, verübt zu einer
Zeit, in welcher die verehel. Jentzſch nach Anſicht des Gerichts
bereits im Sterben lag, zu 100 Mark Geldſtrafe verurtheilt.

r Gera, 28. Nov. (Markthalle.) Unſer Stadtratk
hat den mit der in Berlin begründeten Geſellſchaft für Errich
tung von Markt- und Kühlhallen vereinbarten Vertrags-
Entwurf über Erbauung und Betrieb einer e inGera vorbehaltlich einiger Aenderungen in zweiter Leſung ge
nehmigt.

B Weimar, 25. Nov. (Verſchiedenes.) Der Groß-
herzog und die Frau Großherzogin werden ſich Ende dieſer
Woche zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten nach dem Haag begeben

Der Maler Profeſſor Karl Werner in Leipzig hat dem
hieſigen Goethe-Nationalmuſenm ein vermuthlich von Heinr.
Lips gemaltes Originalportrait ſeiner Großmutter, Goethes
berühmter „Euphroſyne“ (die damalige Schauſpielerin Chriſtiane
Neumann) zum Geſchenk gemacht. Die erſten Anwendungen des
Koch'ſchen Heilmittels gegen die Tuberkuloſe werden bei uns in
der Krankenpflegerinnenanſtalt „Sophienhaus“ durch Geh. Me
dizinalrath Pr. Pfeiffer erfolgen.
S Svndershanuſen, 26. Nov. (Zum Chef des fürſt-

lichen Hofmarſchallamtes) iſt hier dem Veruehmen nach
Herr Brunn von Neergaard aus Neuſtrelitz in Ausſicht ge-
nommen. Derſelbe weilt ſeit geſtern hier und wurde am Hofe
empfangen.

4 Der auf der Alpeagreiſe ſo ſchwer verwundete
Oberregierungsrath Rocholl aus Magdeburg iſt, wie
die M. Z. aus Botzen erfährt, von ſeinen Verletzungen ziemlich
wieder hergeſtellt, abgeſehen natürlich von dem Verluſte einiger
Finger der rechten Hand.

Dr. Robert Koch's Geburtshaus in Elausthal.
welches ſich an der Oſteroderſtraße befindet und im Beſitz des
Kaufmanns Louis Ey iſt, ſoll keineswegs, wie neulich irriger
Weiſe berichtet wurde, zu einem Kur- und Logirhauſe umge-
ſtaltet werden. Es lag dabei eine Verwechslung vor mit dem
früheren „Bellevue“ am Kronenplatze, wo Geheimrath Koch's,
die Eltern unſeres Bakteriologen, zuletzt gewohnt haben. Nach
dem ſpäter die daſelbſt betriebene Reſtauration eingegangen war
kam dieſes Grundſtück in den Beſitz des Kaufmanns Karl Meyer
und ſoll allerdings im nächſten Frühjahr zu einem Kur und
Logirhauſe umgebaut werden. Was die „Anbringung einer
Gedenktafel“ betrifft, ſo wird die Stadt Clausthal ihren
Robert Koch doch noch auf andere Weiſe ehren: vorläufig wurde
geſtern Abend in einer die Volkszählung betreffenden Verſamm
r auf Vorſchlag des Bürgermeiſters Denker beſchloſſen, den
Geburtstag Dr. Kochs am 11. Dezember in würdiger Weiſe
zu feiern.

Die Waſſerbauinſpektion Naumbur 5det; Waſſerſtand der oberen Sagle im Fallen, hingegen Unſtrut
noch in weiterem Steigen begriffen.

Waſſerſtand der Saale bei Trotha 5,80 Meter.
U.-P. noch in weiterem Steigen.

Gerichtszeitung.
S Leipzig. 26. Nov. (Der Mordprozeß geger

die Bürgermeiſterstochter Fanny Schrön) nahw

Passend zu Weihnachts-Geschenken.
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Ein grosser Posten einzelner Muster-sSchürzen, nur in
neuesten Fagons und aus besten Stoffen gearbeitet, wie
Damen-Haus-Schürzen, extra weit, 50, 60, 70 Pg., anstatt 125, 150, 200 Pfg.
Kinder-Schürzen, alle Grössen, 25, 40, 50, 60 S. anstatt 75, 100, 125, 150 Pfg
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ür die Verhandlungen ſind drei Tage in Ausſicht genommen.
Die Angeklagte iſt. bekanntlich verdächtig ihre Eltern durch
Beibringung von Gift, getödtet zu haben. Der Zu
drang zu dieſer allgemein mit Spannung erwarteten Sitzung
war ein enorm großer. Zur Verhandlung ſind 86 Zeugen und
Sachverſtändige geladen. Die Anklageſchrift beſchuldigt die
Jedige am 13. Mai 1868 zu Chemnitz geborene Fanny Schrön:
J. am Abend des 8. November v. J. mit reiflicher Erwägung
der Mutter Gift beigebracht und dadurch deren am 10. No-
vember eingetretenen Tod herbeigeführt zu haben; 2. am 19.
Dezember nach ebenfalls vorher gefaßtem Entſchluſſe dem Vater
Gift beigebracht und dadurch deſſen am 24. Dezember erfolgten
Tod veranlaßt, ſich mithin des Mordes in zwei, Fällen ſchuldig
gemacht zu haben. Die Angeklagte wird nach Verleſung der

nklageſchrift vom Vorſitzenden befragt, was ſie darauf zu er
widern habe und antwortete mit feſter Stimme: „Jch bin
unſchuldig.“ Aus der weiteren Vernehmung der Ange
klagten geht hervor, daß Beide (Vater und Mutter) vor ihrem
Sterben Chokolade zu ſich genommen und nach Genuß derſelben
erſt die Krankheitserſcheinungen ſich eingeſtellt haben. Bei der
Obduktion der Leichen ſind in den Magen der Verſtorbenen be
trächtliche Mengen Arſenik vorgeſunden worden und die Er
ſcheinungen des Todes laſſen hinreichend eine Arſenikvergiftung
annehmen. Bürgermeiſter Schrön hatte in ſeiner Haushaltung
jowohl Rattengift, als auch Arſenik, welch' letzteres er ſelbſt in
der Apotheke zu Markranſtädt entnommen hat. Das Ratten
gift iſt in der Schlafkammer der Fanny Schrön aufbewahrt
worden. Sowohl die Mutter (am 8. November) wie der Vater
(am 10. Dezember) genoſſen an den betreffenden Abenden Cho-
kolade und etwa eine Stunde danach ſtellte ſich heftiges Er-
brechen, Durchfall, Durſt, Mattigkeit, Schlafloſigkeit, ſtarkes
Herzklopfen, ſogar zeitweiſes Ausſetzen des Herzklopfens ein,
bis der Tod erfolgt war. Fortſetzung folgt.

d Mut vor dem hieſigen Schwürgericht ſeinen Anfang.

wä
Vermiſchtes.

Von Robert Koch erzählt Profeſſor Dr. Hirt in der
„Bresl. Morgenztg.“ folgende Geſchichte: Jn Wollſtein, einem
kleinen Neſte im Poſenſchen, lebte vor Jahren ein Phyſikus, der
eine eigenthümliche Leidenſchaft für weiße Mäuſe hatte. Dies
hatte ſeinen Grund. Die Maänſe zeigten nämlich in beſonders
günſtiger Weiſe gewiſſe phyſiologiſche r nngeng nachdem
man ihnen Milzbrandkeime eingeimpft hatte. Nicht blos in
Wollſtein beſchäftigte man ſich mit Bäkterien, und Geheimrath
Dr. Ferd. Cohn ſprach den wichtigen Satz aus, daß man unter
ihnen Arten unterſcheiden müſſe. Kurze Zeit nachher ſagte er
eines Tages zu den unter ſeiner Leitung arbeitenden Hörern:
„Da hat ein Arzt aus der Provinz Poſen an mich geſchrieben,
er will uns Präparate zeigen; kommen Sie doch mal dazu,
morgen um dieſe und dieſe Zeit Als am andern Tage die
Geladenen, unter ihnen der damalige eand. med. Hirt, verſam-
mielt waren, öffnete ſich die Thür, und ein ſchlicht gekleideter
Herr, trat ein. Er veröengte ſich, ſtellte ſich vor: „Robert
Koch“ der Name war gänzlich unbekannt. Die Gleichgiltig-
keit verwandelte ſich aber bald in Staunen und Bewunderung,
als er ſeine Schachteln aufmachte und ſeine auf ſcharfſinnige.
äußerſt ſparſame Weiſe angefertigten Präparate und ſeine ganz
allein hergeſtellten Photographien zeigte. So ein Mann mußte
einen augemeſſenen Wirkungskreis haben. Herr Cohn gab ſich
die größte Mühe, einen ſolchen zu finden, er wandte ſich an den
Miniſter, Koch an Breslau zu feſſeln. Die Antwort lantete:
„Sehr gern, aber wir haben kein Geld.“ Zufällig ſtarb damals
der Gerichts Pbyſikus des NikolaiBezirks. Die erledigte Stelle
erhielt Koch. Er ſiedelte nach Breslau über, trieb ſeine Studien

Fort, fand aber nichts zu thun. Nach einiger Zeit erklärte er,
daß es zwar eine Ehre ſei, in Breslau Phyſikus zu ſein, daß
man aber von dieſer Ehre nicht leben lönne. Er hatte in drei

Monaten acht Thaler verdient. Kurz, Robert Koch packte ſeine
Sachen und ging nach Wollſtein zurück, wo er, wie der Ab-
geordnete von Unruhe-Bomſt erz hlt, durch einen Fackelzug
geehrt wurde. Aber er war bekannt geworden. Jn dem kleinen

Leſt konnte er nicht bkeiben; man berief ihn nach Berlin in das
anterdeſſen auf Bismarck's Anregung geſchafſene Reichs-Ge-
undheitsamt.

Jagd und Sport.
Baron von Vodenhaunſen auf Radis bat,

wie aus Wittenberg geſchrieben wird, ſeinen ſeit langer
Zeit unterhaltenen 900 Morgen großen Wildpark aufgemacht
und mit dein Niederlegen des denſelben einhegenden Wildgatters
beginnen laſſen. Bei Beginn der jetzigen Jagdzeit enthielt der
Park noch etwa 100 Stück Dam und Rehwild; hiervon ſindetwa 75 Stück abgeſchoſſen worden und der Reſt hat die Frei
Heit erhalten. Die Veranlaſſung zu der Aufgabe des Parkes
iſt die durch anhaltende Jnzucht veranlaßte Entartung des Wil
des. Die Thiere ſetzten ihre Kälbchen vier Wochen ſpäter als
die in voller Freiheit befindlichen die Kälbchen wurden demzu-
folge bis zum Eintritt des Winters nicht widerſtandsfähig genug
und gingen bei eintretendem Froſt zu Grunde, ſo daß in den
Ietzten Jahren ſelten ein Kalb durchgekommen iſt. Auf der
Schönefelder Flur wurden vor einigen Tagen bei einer
großen Treibjagd etwa vierzig Trappen eingekeſſelt; doch
gelang es den von 50 Treibern unterſtützten 50 Schützen nicht,
auch nur eines der ſcheuen Thiere, die weit über den Köpfen
derſelben durchgingen, zu erlegen.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 25, November.

Anfgeboten: Der Mechaniker Edmund Klimm und Auguſte
Küſter Delitzſcherſtraße 2/3 und Raffinerieſtraße 4). Der Bahn-
arbeiter Johannes Poprawa und Marianne Karacinska (Streiber-
ſtraße 2). Der Gaſtwirth Wilhelm Schmidt und Marie Harrig
(Karsdorf und Laucha a. U.). Der Gaſtwirth Karl Brauns
und Luiſe Burghbardt (Halle und Aſchersleben).

Eheſchließungen: Der Schmied Emil Rätſch und Marie
Plahnert (Mansſelderſtr. 62).

Geboren: Dem Poſthilfsboten Reinhold Wenzel eine T.,
Frieda Elſe (Gütchenſtr. 14). Dem Fleiſchermeiſter Bruno Wolf
ein S., Rudolf Bruno (Königſtr. 17). Dem Kaufm. Max Schu-
mann ein S., Max Hermann Arno (Magdeburgerſtr. 4). Dem
Handarb. Reinhold Schulze eine T., Amalie Jda (Saglberg 144).
Dem Gaſtwirth Friedrich Mettig eine T., Martha Luiſe Mar-
garethe Leipzigerſtr. 56). Dem Salzſieder Gottlieb Ebert ein
S. Friedrich Wilhelm (Gerbergaſſe 16). Dem Klempner Maxi-
milian Zwanziger ein S., Gottfried Ernſt Maximilian Kurt
Liebenauerſtr. 33). Dem Fabrikarb. Hermann Wiegandt ein S.,
Hermann Auguſt Hugo Kurt (Moritzzwinger 1). Dem Stein-
hauer Max Schmidt ein S., Max Hermann Hugo (Saalberg 17).
Dem Handarb. Friedrich Schulze ein S., Karl Ernſt Wilbelm
(Gr. Schloßgaſſe 6). Dem Schloſſer Theodor Hagen eine T.,
Marie Emma Liebenauerſtr. 36). Dem Gelbgießer Karl Weſt
e r S., Franz Karl (Mühlweg 26). Ein unehel. S. Eine

Uune el. a DGeſtorben: Des Handelsmann Sven Perſſon S. Franz
Guſtav Adolf, 4 M. (Vor dem Steinthor 1). Der Privatmann
Andreas Hofmeiſter, 53 J. (Klinik). Des Arbeiter Friedrich
Widmann S. Friedrich, 3 J. (Klinik). Des Schriſtſetzer
Karl Wiſſing T. Margarethe Anna Martba, 11 T. (Wörmlitzer
ſtraße 30). Des Fleiſchermſtr. Oskar Pfeiffer T. Roſa Marga-rethe Lisbeth. 1 M. (Gr. Schlamm 1). Des Handarb. Franz
Prochaska S. Franz, 4 J. (Georgſtr. 65). Der Schuhmacher
meiſter Heinrich Lehmann, 59 J. (Klinik). Der Drechslermſtr.
Emil Gertb, 53 J. (Klinik).

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein.
Ehe Meldung vom 22.--25. November.

heſchließungen: Der Maurer F. M. Janocha und W. C.H. M. Ulle, Anguſlſtr. 63. n E. G. M.
Labes, Augnſtſtr. 48 und F. W. Metzker, gr. Brunnenſtr. 8.

Anfgeboten: Der Handarbeiter C. A. A. Dannenbderg und
A. F. 5 Jrinrg g Wien ſr, F. E. Neu

eboren: Dem Tiſchlermſtr. F. E.Brunnenſtr. 21. Dem Maurer E. G. VBeher
Brunnenſtr. 55. Dem Maurer A. H. G. Gäbler gen. Grafe

S., Eichendorffſtx. 10. Dem Stuckatenr R. A. L. R

Braeter 1 T., Steinſtr. Dem Jabrikarbeiter R. Traut
mann 1 T., Eichendorffſtr. 3. Dem Schuhmacher C. O.
Mehler 1 S., c 4. Unehel. Tochter, Fluthſtr. 1.
Dem Handarbeiter H. C. Mucke 1 T., Ränzelgaſſe 3. Dem
Fabrikärbeiter W. E. Pretſch 1 S., gr. Brunnenſtr. 31. Dem
Barbierherrn G. H. Hammelmann 1 S., Reilſtr. 31. Dem
Babnarbeiter G. A. Kunitz 1 T. Hoheſtr. II.

Geſtorben: Der Handarbeiter C. C. W. Sickel, 60 Jabr
9 M. 20 T., Seydlitzſtr. 6. Unehel. Tochter, 2 M. 18 T.,
Wittekindſtr. 32. Des Bauunternehmers F. W. Friedrich T.,
2 M. 24 T., Seydlitzſtr. 5.

Verkehrsweſen.
Der „VBerliner Aktionär“ ſchreibt; Zur Berathung einer

Peform der auf den deutſchen Eiſenbahnen beſtehenden
Perſonentarife ſind für die nächſte Zeit Verhandlungen
zwiſchen den deutſchen Staatseiſenbahnverwaltungen zu er-
warten. Baiern hat ſich nunmehr ebenfalls für die Reform im
Anſchluß an das beſtehende Syſtem ausgeſprochen und durch
die Generaldirektion der tönigl. baiexiſchen Staatseiſenbahnen
de KQne Einheitsſätze für den Perſoneukilometer
in Vorſchlag gebracht:

I. Klaſſe 2. Klaſſe 3. Klaſſe.
Schnellzüge 7 4,5 3 Pf.Perſonenzüge 6 3.5 2Ermäßigte Retour, Rundreiſe- Abonnements-, Badebillete

und vergleichen ſollen in Wegfall kommen. Für die baieriſchen
Staatseiſenbahnen ergiebt ſich bei Vergleichung des beſtehenden
mit dem vorgeſchlagenen Tarife folgendes Reſultat:
Für den Kilometer Jetzt Nen Ermäßigung
einfache Fahrt Pfennige in Proz.Schnellzug 1. Klaſſe 9,1 ,0 23,0899 2. 6,4 5 29,69van eer ug e h 53 3,5 33,963. 3,4 2,0 41,18Hin- und Rückfahrt

Schnellzug 1. Klaſſe 15,5 14 9,672. 10,2 9 11,767,5 6 20,00Perſ.- Zug 1. 13,3 12 9,772. 8,0 7 12,504 24,5535e 95Die Vorſchläge Preußens und der übrigen Staaten mit
Staatsbahnen dürften mit den bairiſchen Sätzen annähernd
übereinſtimmen, ſo daß eine Verſtandigung nicht zweifelbaft
erſcheint. Die vierte Wagenklaſſe wird eine beſoudere Behand-
lung erfabren.

Wochenüberſicht der Reichsbank.
Berlin, 26. November.

Reichsbank vom 22. November
Aktiva.

1) Metallbeſt. (der Beſtand an conrsfähigem deut

e 5 S z 757ausländ. Münzen) da und fein zu767,960,600 Zun. 14Mk. berechnet
3 Beſt. a. Reichskaſſenſch. 138,790,000 Zun.
3) do. Noten and. Banken 10,046,000 Abn. 2,514,000
4) do. an Wechſeln 574,073,000 Zun. 3,774,000
5) do. an Lombardforderung 70,323,000 Abn. 6,797,000
6) do. an Effekten 12,343,000 Zun 213,000
7) do. an ſonſt. Aktiven ſiv 36,575,000 Abn. 6,992,000

aſſiva.8) das Grundkgpital 120,000,000 unverändert
9) der Reſervefonds 235,935,000 unverändert

d. Betr. d. umlauf. Noten 959,486,000 Abn. 28,887,000
der ſonſt. tägl. fälligen

Tendenz ſtill.

Gebauere Schwetſchle'ſche Buchdruckerei in. Halle (Saale).

Verbindlichkeiten 365,702,000 Zun. 30,648,000
12) die ſonſtigen Paſſiva o 334,000 Ahn. 16,000

x Kursbericht.(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 27. November 1890 2 Uhr Min. Nachm.

t Fonds- Börſe.*490, Reichsanleihe. 105,30 Dortm. UnionSt.-Pr. 86,30
23 do 293750 Gotthardbahnb do e 886,20 Oeſtr. Cred.Actien 165.25
249 Conſols 10480 Franzoſen 109,-

do e 97.90 VLombarden 990,*30 Riebeck Montanwerke 181,o do 86,20*3 Landſch. Ctr.-Pſd. 95.60 *Cröllw. Papierfabrik
*30 84 50 *Harpener Kohlen 202,750 I e*Disconto-Commandit 208,10 Ruſſ. Süd-Weſt 82,
*Darmſtädter Bank 153,40 45 Oeſtr. Goldrente 95.
Deutſche Bank 155 49 Ung. do. 89,75*Berl. Handelsgeſellſch. 155-- Jtal. Renten 92,
»Dresdner Bank 152,650 *80. ARuſſ. 96,90
Bochumer Gußſtahl 155,10 Oeſtr. Noten. 177,20
*Lanrabütte 187,60 MNuſſ. do. 237,50

Tendenz: feſt.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide- Börſe.

Weizen: loco 190,--, Nov. 194,50, April-Mai 193,50, Tendenz
feſt.

Nggpen: loco 182, Nov. 186,75, April-Mai 170, Tendenz
e 0

m loco Nov. 143,50, April-Mai 141,50, Tendenz
eſt.

Rüböl: April-Mai 58.30, ſchwächer.
Spiritus: (70er Waare) loco 42,60, Nov.Dez. 42,70, April-Mai

43,50. (50er Waare), loco 62,10.
Petrolenm: loco 23,10.

Fondsbörſe. Die geſtrige Nachbörſe zeigte eine ziemlich
feſte Tendenz, und eine gleich feſte herrſchte auf der, heutigen
Börſe. Für dieſe beſſere Stimmung der Börſe trug die weſent
liche Erhöhung der Preiſe auf dem Montanmarkte und das i
baſte Geſchäſt anf demſelben bei: außerdem wurden aber auch
vielfache Deckungen vorgenommen, ſodaß z. B. in Banken ſie
Stückemangel herausſtellte. Dieconio Commandit, Deutſche
Bank, Berliner Handelsgeſellichaft und. Dresdner Bank-
actien gewonnen im Laufe der Börſe mehrere Pro-
cente. Kohlenactien lagen außerordentlich fſeſt: Harpener,
Gelſenkirchener, Hibernia hoben ſich ganz bedentend. Auch
einzelne Werthe notirten heute höher und waren in leb-
haſtem Verkehr. Frauzoſen, Lombarden und Duxer,
namentlich die letzteren, wurden in großen Poſten von dem
Markte genommen und beſſer bezahlt. Gotthard und Warſchau-
Wiener weiſen ebenfalls kleine Preisaufſchläge auf. Deutſche
Bahnen konnten ſich gut behaupten, waren aber im Allgemeinen
ſtill. Fremde Renten waren feſter bei beſchräuktem Geſchäft
Ruſſiſche Noten lebhaft und höher, gingen aber nur unter
kleinen Speculanten um. Die größeren Firmen hielten ſich heute
vom Markte ziemlich fern. Privatdiscont 5 o.

Getreidebörſe. Der Getreidemarkt eröffnete und verlief
infolge andaunernd ſtrenger Kälte und der auswärtigen Preis
ſteigerungen animirt und ſehr feſt. Weizen und Roogenpreiſe
auf n gebe Deckungskäufe für vordere Sichten durchweg
erheblich beſſer. Hafer war ſeſt und wurde abermals höher be-
zahlt, ebenſo Roggenmehl, während Rüböl bei abwartender
Haltung ſich für alle Sichten im Preiſe behauptete. Spiritus
verkehrte auf ungenügende Zufuhr für alle Termine lebhaft
und zu ſteigenden Preiſen.

Mittagsnotirungen an der Magdeburger Zuckerbörſe.
Magdeburg, 27. November 1890.

Effect. Waare 16,85-17, excl. Baſis 92
15,90--1620 89Tendenz: ruhig.

Specul. tranſ. Hamburg: 12,32 November.
12.40 December.
12,57 Januar,J u

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Hambnurg, 26. Nov. Das Hamburger Seeamt erläßt einen

Aufruf an diejenigen, die eventuell Mittheilungen machen können
über die drei verſchollenen Schiffe aus Hamburg, den Schrauben
dampfer „Virgilia“, die Bark „Flora“ und die Vark „Meteor
deren Beſtimmung Chile, Valparaiſo und Jquique war.

Peſt, 26. November. Die Debatte über die Wegtaufungen
e reichte heute den Höhepunkt in der Rede des Juſtizminiſters
Szilagyi, der erklärte vor Allem obgleich ſelber Proteſtant.
überzeugt zu ſein, daß die Katholiken in der Vertheidigung der
Page des Bekenntniſſes und des Anſehens des Staates hinter

jemand zurückſtehen. Die Regierung wird eine Geſetzesvor-
ſage über das Eherecht einbringen, darin die obligatoriſche Zivil-
ehe, damit dieſe Frage für die Bürger aller Konfeſſionen gleich
mäßig gelöſt werde. Was die Trennung der Stirche vom Stacol
angeht, ſo gedenkt die Regierung nicht von den Ueberlieferungen
des ungariſchen Staote s abzugehen: ſie lehnt entſchieden die
Nachahmung des amerikaniſchen Beiſpiels ab: ſie gewährt allen
Konfeſſionen volle, gleiche Freiheit, keine aber darf dem Staate
gewiſſermaßen als vertragſchließender, gleichberechtigter Theil
gegenüberſtehen; alle müſſen ſich vielmehr der ſtaatlichen Rechts4
ordnung bedingungslos unterwerſen“.

London 26. November. Die „Times“ bricht in
ein grauſames Frohlocken über Gladſtone's gegenwärtige Lage
aus; es hänge ganz vom Haupte einer verbrecheriſchen Ver
ſchwörnng ab, Gladſiones Lauſbahn mit einem böchſt kläglichen
und ſchimpflichen Fiasko abzuſchließen. „Freemanns Journ.
erklärt troßig, die geſchloſſene iriſche Partei habe die Trumpf-
karte in Händen; ohne ſie könne die liberale Partei nicht wieder
zur Machtſtellung gelangen. Fern Harcourt und Ruſſel
ſtimmen Gladſtone durchaus bei, daß der Rücktritt Parnell's
nothwendig ſei, ſonſt müſſe das Bündniß mit den Jrländern
aufgegeben werden. Das Ende der Kriſis läßt ſich zur Stunde
noch nicht abſehen.

London, 26. Nov. Gerüchtweiſe verlautet, die iriſche Partei
habe ihren geſtrigen Beſchluß wikgängig gemacht und Parnell
zum zeitweiligen Rücktritt bewogen. Jn der heutigen Nach
mittagsſitzung, welcher Parnell präſidirte, ſprachen Juſtin Mac
Earthy, Sexton und andere Mitglieder zu Gunſten des Rück
tritis Parnells von der Führerſchaft, nur Nolan erklärte ſich
entſchieden dagegen. Die Sitzung wurde vertagt, um die Draht-
antwort Dillons und O'Briens auf die Drahtanfrage, welchen
Entſchinß die Partei in Folge des Buefes Gladſtones faſſen
folle, abzuwarten.

Kirchliche Anzeigen.
Zu Glaucha: Freitag den 28. Nov. Abends 8 Uhr Bibel-

ſlundel, Hilſsprediger Graßhoff.

Amtliche Bekanntmachungen.
Behufs Vornahme der nach den Beſtimmungen der 88 46

und 47 des Statuts der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes vor
regelmäßigen Wahlen von Vertretern zur General

erſammlung gedachter Kaſſe für die Amtsbezirke Lettin und
Nietleben werden die von den Kaſſenmitgliedern gewählten
Wahlmänner zur Wahl zweier Vertreter

auf den 6. Tezember, Vormittags 11 Uhr,
in Halle a. S. Drehhanptſtraße Nr. I.

und die Arbeitgeber der Kaſſenmitglieder zur Wahl eines Ver
treters

anf den 6. Dezember, Mittags 12 Uhr.
in Halle a. S. Drehhauptftraße Nr. 1,

hierdurch eingeladen.
Halle a. S., den 27. November 1890.

Der Amts-Vorſteher.
C. Bartels.

[2421
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Behufs Vornahme der nach den Beſtimmungen der 88 46
und 47 des Statuts der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes vor-
geſchriebenen regelmäßigen Wahl eines Verireters der Kaſſen
mitglieder zur GeneralVerſammlung gedachter Kaſſe für den
Amtsbezirk Trotha werden die von den Kaſſenmitgliedern ge-
wählten Wahlmänner

auf den 5. u. Mts., Nachmittags “6 Uhr.
hierdurch eingelad in das Amts-Büreaun

ierdurch eingeladen.
Trotha, den 26. November 1890.

Der Amts-Vorſteher.
O. Nagel.

[2401

Behufs Vornahme der nach den Beſtimmungen der 88 46
und 47 des Statuts der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes vor

eſchriebenen regelmäßigen Wahlen von Vertretern zur GeneralVerſammlung gedachter Kaſſe für die Amtsbezirke Moetz lich
und Reideburg werden die von den Kaſſenmitgliedern ge
wäblten Wahlmänner zur Wahl zweier Vertreter

auf den 5. Dezember er., Nachmittags 2 Uhr,
im MHeinert'ſchen Gaſthofe zu Reideburg

und die Arbeitgeber der Kaſſenmitglieder zur Wahl eines Ver
treters

anf den 5. Dezember er. Nachmittags 3 Uhr,
im genannten Lokale

hierdurch eingeladen.R eideburg, den 26. November 1899, (2402

Der Amts-Vorſteher.
Rusche.

Behufs Vornahme der nach den Beſtimmungen der 88 46
und 47 des Statuts der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes vor

eſchriebenen regelmäßigen Wahlen von Vertretern zur General-
Verſammlung gedachter Kaſſe für die Amtsbezirke Domnitz
und Rothenvburgza werden die von den Kaſſenmitgliedern ge
wählten Wahlmänner zur Wahl zweier Vertreter

anf den 4. Dezember, Vormittags 10 Uhr,
in dem kkoffwaänn'ſchen Gaſthofe zu Carſeng,

und die Veseitgeber der Kaſſenmitglieder zur Wahl eines Ver

i 5 a auf den 4. Dezember, Vormittags 11 Uhr,
in dem Hofinannn'ſchen Gaſthofe zu Garſenag,

hierdurch eingeladen. [2402Rothenburg, den 25. November 1890.
Der Amts-Vorſteher.

Bekanntmachung.
Die Manl- und Klauenſeuche unter den Zugochſen des

Rittergutes Caneng iſt erloſchen. (2444Dieskan, den 24. November 1890.
Der Amts-Vorſteher.

Städtiſche Kommiſſionen.
Bankommiſſion.

Freitag. am 28. November er. Keine Sitzung
der Van-Commiſſion.

I Fà«in. Freitag Nachm. 4 Uhr Probe f. Chor u.I. Sing A. Orcheſter im Vireſhuſſaatt. e
„3 Mark für ein krankes Kind“ und 10 Mark habe ich dem

Becken der Domkireche entnommen. Herzlichen Dank!
H. Albert

1 Mark für ein armes krankes Kind“ habe ich dem Cymbel
der Domkirehe entnommen Herzlichen Dank!

Goebel.
Verlag der Nktiengeſed ſchaſt kenug Zeitung“ ju Halle.

Berauntwort liche Redaktenre: Cheſfredakteur Wilhelm Anthony fü
Politik, Feuilleton und den übrigen Jnhalt, antſchließlich des Nachbezeichneten
Martin Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, Louis Lehmann
für den Handels-, Vörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

e 275 Chefredakteur Anthony rn Redakteur Leiſt 9--1 Uhr
Die Expedition ESJnſergtenannahme und Seſchäfteangelegenheiten) geöffuet

von 7 Uhr Verw, die 7 Uhr Adeyde,
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Beilagge zu. 2 229 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwecſchke'ſaien Verlage.
Salle, Freitag 28. November 1890

WDieſes Blatt wird in den, die Sie Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbeiha, Fisichen r Schkeuditz
in der Richlung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

Gebr.Harz tl,

a

Colonie ws aron- Haus

Brennecke
Halle a. S.

hochſein gebr. Cafſee's garautirt rein im Geſchmack,
Chocoladen u. Cacao's in- u. ausl. Fabrikate.
Haus u, Toilentteseiſen, Kerzen, Tabakeu. Cigarren, letztere in nur großartiger Auswahl zu billigſten

Preiſen und gewährt außerdem bei Baarzahlung auf

W 3 Mk. 20 Pfg. Rabatt.Conlante BVedieunnug.
Sonntag Nachm. mächt geöffnet.

von

Harz l1l,
empftehlt:

Strengſte Reellität.

ch

Grosse Lagerräume ſür Rohzucker
in unserm Speicher Neue Promenade 12, genehmigt als „Verbrauchs-
abgaben- und Vergütungs-Lager“, empfehlen zu bvilligsten Spesensätzen.Rilinknarät Ssenreiber Halle a. S., Fernsprecher 203.

ſiehe r c prima Holland Parr- Awgon,

Junge feiste Pasanenhähne, Waldsechnepfen,
fraunz. Poularden, ungar. Puter und Kapaunen,
gem. Vierländer Gänse, Enten und IIähnchen,

frische Perigueux-Trüſfeln, engl. Sellery,Teltower Rübehen, Magdeb. Sauerkohl, Bozener Maronen.
neue Strassburger Günseleber-Pasteten in Terrine,

echten gehweirer- Krüäuter-. Holländer-, BWdnamer,
VFromage de Brie, Camenbert, Neuenatelier, Roqueſort,

Enugl, Chester, Gorgouzoe in, Russ- Steppenküäse,
Gervais rond carré; Soldiner, Liptauer, Harzkäsehenv,

echt Westphüäl. Fumperniekei 4 d. 75
feinste Süssrahmtafelbutter, Blüthenhonig j. Gl.

PVernsprecher Gr. Vlrichstreng Geb. O. C

Fern er narke.

W

MARIAZELLERMagentropfen.Bei Krankheiten des Magens,
deren UVrsachen und 27 eine vielfach ange-gelinde Haus-Arzne

tässiger und erprobt guter Wirkung.
Nur echt mit nebenstehender Schutzmarke und Unter-

Preis à Flasche 80 Pf.Apotheker G. B RA. Kremsier (Mährenm).

In Apotheken ertzältiteh.

Verdauungsstörungen,

von bekannter zuver-

sohrift (rothe Emhbatlage).
hoppeſſlasehe I. 1.40.

BRestandtheile sind angegeben.

976]

Menl Momentapparat“ en
Kaltes und wärmeres (lemperirtes) Bier in einem Angenblick und von

einem Faß auszuſchänken. Jn jeden Apparat leicht einzuſchalten.

erm. Graegsger Wachf.,
Fabrik für Bierdruckapparate-

In Verein für Gesundheitspflege u. für arzneilose Ileilweise

hält Freitag, den 28. November, Abends 8 Uhr
Herr Dr. med. Prager qus Nortorf (Holſtein)

im großen Saale des Prinz Carl einen höchſt wichtigen öffentlichen
Vortrag über:

tritt haben.

Der Vorſtand.

[2351

Die Bedeutung der Massage und Heilgymnastik
n ihren verschiedenen Anwendun gsſormen Zur

S Meilung Krankhafter Zustände, wozu Damen und
t Herren mit dem Bemerken ergebenſt eingeladen werden,unſere Mitglieder bei Vorzeigung der Mitgliedskarte freieit Zu

Eintrittsgeld für Nichtmitglieder 40 Pfg.verkauf in n den durch Plakate keuntlich gemachten Georg 30 g.
der benachb. BVrudervereine 20 Pfg.

daß

im Vor-
Mitgl

Patriotischer Verein für dis Amtsberirke-
Memberg und Brachstedt.Verſammlung r den 30. Nov. Nachmittags 4 Uhr,

im BRrannät'ſchen Reſtaurant.

W n öäs Herrn Wanderlehrers u, Pomologen Gärtner
ans Halle überie Bedentung der Fruchtweinkultur für das wirth

ſchaftliche nud ſoziale Leben.
Gäſte willkommen. [2395

Conservativer Verein
Freitag, den 28. d, Mts. Abends 8 Uhr

Wanderversammlung (V. Bezirk)
Vortrag mit Diskuſſion.

Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird gebeten.
Gäſte willkommen.

Wegweiſer durch Halle.
Archäologiſches Muſenm, proviſ

Gr. Ulrichſtr. 33. Mittwoch u. Sonn-
abend 1112 Uhr.

Kgl. Nniverſitätsbibliothek, Fried-
richſtr. 42. Montag, Dienstag Don-
nerstag. Freitag, von 8--1 Uhr vorm.,Mittwoch und Sonnabend von 9 18
Uhr vorm., 2-4 Uhr nachm. in den
Üniverſitätsferien täglich von 9--1 Uhr.

Botaniſcher Garten, gr. Wallſtr.
Montag, Dienstag, Donnerstag,Freie von 6-12 u. 16 Uhr, Mitt-

woch u. Sonnabend von 612 Uhr,
vormitttags.

Denkmüäler. Händel-Denkmal,
Markt. Denkmal Auguſt Hermann
Frauckes, Franckeſche Stiftungen.
Fiebiger Denkmal, kleine WieſeDenkmal ſür die 1866 gefallenen Krie-

ger, alte Promenade Denkmal für
die 1870/71 gefallenen Hallenſer,
Markt.

Digkoniſfenanſtalt nebſt Martin-
ſtift, Mühlweg 6. Frauckeſche Stif
tungen Haupteingang Franckeplatz 1.

KlIiniken. Chirurgiſche Klinik.
Magdebuxgerſtr. 11. Direktor Prof. Dr.
Bramann. Frauenklinik, Magde-
burgerſtr. 9. Direktor Geh. Med.-Rath
Prof. Dr. Kaltenbach. Mediziniſche
Klinik, Hagenſtr. 7a. Direktor Geh.
Med.Rath. Prof. Dr. WeberAugen- und Ohrenklinik. Wagde
burgerſtr. 14. Direktoren Geh. Med.
r Prof. Dr. Gräfe, Geh. Med -Rath
Prof. Dr. Sch warpe- Rervenklinik,
Magdeburgerſtr. Direktor Geh.Med.-Rath Jrof Dr. Hitig.
Zahnärztliche Klinik, in der Refidenz

am Domplatz. Vorſteher: Prof. Dr.
Hollaender.

Städt. Muſenm für Kunſt und
Kunſtgewerbe, Aichamt. Sonn- u. Feſt-
tags von 11--1 Uhr unnentgeltlich, ſonſt
Eintrittsgeld 50 Pf.

Provinzial Muſenm
5/6 Sonntags, Dienstags u. Donners-
tags 11--1 Uhr gratis. Montags,
phon Freitags 11--1 Uhr 50
Pfg. Sonſt jederzeit 1 Mark.

Kupferſtichkabinet, Domgaſſe im
Alten Oberbergamtsgebäude. Donners-
tag 11-1 Uhr.

Land und Amtsgericht, Poſtſtr.
14. bezhw. Kl. Steinſtraße 7/8 Bureau-
ſtunden 8--1 Uhr, 36 Nachm.

Landrathsamt des mim Ständehans, Luiſenſtr. 7, geöffnet
von 8-1 und 36 Uhr.

Landwirthſchaftl. Jnſtitut, Haupt
eingang Wilhelmſtraße 1

Moritzburg am Paradeplatz
Reſidenz, Domgaſſe 56.
Rother Thurm, Markt.
Städtiſche Sparkaſfe, Rathhaus-

gaſſe. Wochentags 8--1 und 35 Uhr.
Sparkaſſe, Kreis Kammunalkaffe,

u. Ortskfrankenkaſfe des Saalkreiſes
Sophienſtraße 10. Kaſſenſtunden
Wochentags von 8--3 Uhr.

Städt. Gymnaſinm, Sophienſtr.
29. Hierſelbſt auch die Vorbereitungs-
ſchule und lateinloſe Realſchule.

Theater. Stadttheater, alte Pro-
menade 17.

Viktorigtheater, Leipzigerſtr. 61.
Nniverſität, Schulberg 9 (an der

alten Promeunade).

3theiligeToiletlenſpiegel

Unnd Plüſch- Neceſſaires
Kunsthanälung

Geceiststr. 36.
VorzellanRoſen

und Knospen, verſch. Blumen und
Bouquets von 25 S an.

Kunsthandlung
Geiststr. 36.

Muſikwerke
u. Standuhren aus St. Croix. Schweiz.

Kunsthandlung
Geiststr. 36.

Schreibzeuge,

tegrodbinetandinng
Geiststr. 36.

Neuheitenans re in bunten Glaswaaren und

Broncen eben eingetroffen.

Kunsthandlung
CGeiststr. 36.

I

für Halle a. S. und den Saalkreis. Wiedersdortf.
Zur Klein-Kirmeß,Sonntag. den 29. Nopember

Bau N E
wozu freundlichſt einladet

Rarth.,

Domgaſſe 7460

(2408 ff.

Hotel u. Keſtanraut-
Einpfehlungen,

llötel Stadt Hamburg.

e alle a. S.n 6 Gegenüber der Poſt
Nähe des Theaters und der Kliniken.

Hötelersten Ranges.
E. Achtelsetter.

Hötel zum Kronprinz.
a IIalle a, S. G

Nähe des Marktes
Hotelwagen am Bahnhof.

Haus erſten Ranges.
Bewährt ſeinen alten guten Wo v

jeder Beziehnung. [16L. wie per

Central-Ilötel.
Halle a. S. Am Markt.

Direkte Pferdebahn- Verbindung
mit dem Bahnhofe.

Geschäſtsreisenden best. empfohlen.

v v Svlide Proſſe.
Weber.

lHlötel Stadt Berlin.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 47.

Ganz nahe der Vahn, kein Wagen nöthig.
Empfehle mein durch Neubau des

Nebenhaunſes bedeutend vergr. Hotel
bei mäß. Preiſen. Jetzt ſtark beſ. vonden Hrn. Geſchäftsreiſenden n. Tounriſten.

Hausdiener zu jeder Zeit am Bahnhofe.
C. Nesse.

Gasthofzur Eisenbahn
früher Ienze's Iötel.

Halle a. S. Frankenstrasse 5,(3 Minuten von der Bahn).
Comfortable Logirzimmer S I 1.50.

Be Vorzügliche Betten. e
Special n des Pſchorrbräu.

Paul Schmädt.
Café Moltkoe.

Wiener Café,Halle a. Magdeburger Ie.
Elektriſch beleuchtet. Nachts geöff-

net. Zwei Minuten vom Bahnhofe.
W. Nowalk, Cafétier.

IRenelt's
Den tsohos So t a S,J Vornehmſtes Reſtaurant

der Stadt Halle. 114 17
Beste Bezugsquelle für

I. IIoll. Austern.
Deutſche, engliſche u. franzöſiſche Küche.
Telegr. Adr. Austern-Reneit- Halle.

Grün's
Wein-Restaurant,

IIalle a. S., Rathhausgaſſe z.

Beſt renommirt. [1378
Sehenswürdigkeit erſten Ranges.

Jnhaber: W. FPörtzel.
Wein- Bestaurant I. Banges.

Fr. Ehrenberg, Stadtkoch.

Ammendorf
Gaudich's Reſtaurant

nächſten Sonntag
II. Abonnements- Concert

ausgeführt von der Kapelle des Hrn.
Hnenschel. Anufaug 7 Ubr.
Ilallescher Pisklub,
Die geehrten Mitglieder, welche der

Bote beim Austragen der Liſte über-
gangen haben ſollte, werden gebeten,
ihre Karten in der Bugbandlung
Schroedel &Simon, Gr. Ulrichſtraße 48, abholen zu wollen. Neu-
c dinaenwerdeng ſelbſt angenommen

2427] Der Vorstand

IIallescherThierschutz-Verein,
Bei dem nun eingetretenen naßkalten

Wetter machen wir die Beſitzer von
Zug- und Wachthunden auf die Polizei-
verördnung aufmerkſam, der zufolge
ſie verpflichtet ſind, ihren Thieren aus
reichenden Schutz gegen die Witterung
zu gewähren. Unterlaſſungen ge
langen zur oPztlichen Anzeige.

J. V.: Pr. Thamhahn.
Viotoria- Theater.

Hente, Donnerſtag:
Der Ierrgottsschnitzer-

Freitgg, den 28. November 1890Der jüngste Lieutenant
Poſſe mit m in 3 Akten von

acobſon.Anfang c ufe
Die Direction

Stadt-Theater,
Freitag, den 28. November

76. Vorſt. 15. Vorſt. außer Abonnem.

an Abends 7. Uhr.
Einmaliges Gaſtſpiel

des köngl. württemb. Hoſſchauſpielers

Aug. Junkermannme

Onkel Bräsig.
Lebens bild in 6 Bildern,nach dem Rvman „Ut mine Stromtid

von Fritz Reuter für die Bühne ein-gerichtet von Aug. Junkermann,

Perſonen
Axel von Rambow,

Gutsbeſitzer a. Püm-
gelPogen, Lieutenant Hofmanſt.Frieda ſeine Saitin Greve.

Franz v. Rambow, sſein Vetter, S L. Engelmann.
Fritz Friddelfritz, Ich A. Herold
Pomuchelskopp, Guts

beſitzer auf Gürlitz. R. Friedrich.
Karl Habermann, Jn-

ſpektor auf Pümpel-
bagen C. Rückert.Louiſe, ſeine Tochter J. Schneider.

Zacharias Bräſig, pen-
ſion. Gutsinſpektor v

Moſes E. Doß.Jochen Nüßler, Guts
pächter Friedait-Brigitte, ſeine Frau R riedauLining, beider Töchter L. Dorbach:

8 Mining, Zwillinge M. Wachter
Rudolph Kurz, Can-

didat d. Theologie A. Schumacher.
GottliebBaldrian, Can

didat d. Theologie C. Brinkmann.
Die Handlung umfaßt ein Zeitraum

von zwei Jahren.

August Aunkermann
als Gaſt.Halle a. S., Leipzigerstr. 11.

Diners und Soupers werden
auch ohne vorherige Beſtellung

vorzüglich ausgeführt. [1379

Restaurant Pürstenhof.
Fernsprecher 414.

Magdeburgerſtraße,
in allernäg er Nähe der Bahn.

Specialität:

Hamburger Buffet.
Bekannt durch gute Küche u. gute Biere.

Mittagstiſch n 12--3 Uhr.
Rithnausen.

BUrstes Hamburger
Frühstücks- Zimmer

von [1889W. Assmann,gr. Vlrichstr.27 Halle as. günnrn,

empfiehlt
Biere und Weine und außer

gewöhnlich billige Speiſekarte.

Nach dem 2. Bilde 15 Minuten
Pauſe.

Ende gegen 10 Uhr.

Sonnabend, den 29. November.
77. Vorſtellung. 62. Abonnem. -Vorſtg

Farbe roth. Anfang 7' Uhr.
Meissener Porzellan

Pantomimiſches Ballet in 1 Akt nebſt
einem Vorſpiel von Jean Golinelli,
Muſik von J. Hellmesberger jun,

Regie: Balletmeiſter Golinelli.

Hierauf: uDer Veilchenfresser
Luſtſpiel in 4 Akten von

G. v. Moſer.

Täglich friſche P lungen
Kartoffelkringel m. anleguß,wunderbarem eſchma S
ſtrudel, Kartoffelkuchen feiriebenen Rapftnuchen, lanne

koren en Weronveneäehe ger Fervigrecher ha



Bekanntmachung,
die Volkszählung am 1. December er. betreſſend.

Noſhdem die Zählbezirke in hieſiger Stadt abgegrenzt und ſich eine ge
nügende Anzahl Herren zur Uebernahme des Ehrenamtes als Zähler bereit
erklärt haben, werden in dieſen Tagen den letzteren die Zählbriefe durch die
derren Diſtrikts-Sergeanten behändigt und ſollen hierauf allgemeine Be
ſprechungen über die auszuführenden Arbeiten in verſchiedenen öffentlichen
Lokalen ſtattfinden.

Zu dieſem Zwecke erſuchen die Herren Zähler in erſter Linie, ferner die
Haushaltungs-Vorſtände, ſowie alle, die für Statiſtik namentlich für die be
vorſtehende Volkszählnng ein Intereſſe haben, wir hierdurch ergebenſt, ſich be
(iebig entweder am

Donnerſtag, den 27. November er., Abends 8 Zlhr
im Reſtaurant zum „„Rosenthal“,

Prinz Carl„Glauchaer Sechiessgraben““,
Weissbier-Salon“,

un dieſelbe Skhunde

e

e

v II

odce in Wreitag. äen 28. November er
im Reſtauront „Nenes Thee

„Varadies,
„Freybergs Garten

recht zahlreich einfinden zu wollen.
Es wird ſich empfehlen, wenn die Herre

den Reſerve-Zählbrief mit zur Stelle bringeu.
Halle a. S., den 26. November 1890.
Die Zählungs-Commiſſion in der Stadt

alle a. S.
Dr. Krähe, Stadtſchulrath, Vorſitzender.

Honsteät, Stadtrath: Hietlein, Rektor ewer.; Fricke, Buchhändler; Frerberg,
Brauereibeſitzer; Eüttner. Rentier; Kammer, Rentier; Kern Kaufmann:
Roffwann, Landſchafts-Direktor; Karras, Bnuchdruckereibeſitzer: Köbke,
Kaufmann:; Kuhnnt, Baumeiſter; Dr. Lackemann, RealſchutDirektor;
Wattermann, Kaufmann; J. Lüderitz. Kaufmann; Harschner, Rektor;
Panl, Stations- Vorſteher a. D.; Pressler, Stärkefabrifant; Dr. Resel,
Oberlehrer; Riehter, Rektor; N. Schober, Steinmetzneiſter; Sehnppan,
Vr. phil.; UVirieh Schwetschko, Buchdruckereibeſitzer; Felix Sehvetsehke,
Buchdruckereibeſitzer; Steger, Rektor; E. Zauder jnv., Schieferdeckermeiſter.

n Zähler ihre Juſtruktion und

Der Ertheilung von Legitimatiouskarten an Kaufleute und Haudlungs-
Reiſende zum Aufſuchen von Waaren Beſtellungen und zum Aufkauf von
Waaren hat nach 8 44a der Reichsgewerbe- Ordnung die Prüfung der Frage
voranzugehen, ob bei demjenigen, für welchen eine ſolche Karte beantragt
wird, Bedenken aus den 88 57 und 57 h daſelbſt vorliegom

Bei Stellung von Anträgen auf Ausfertigung von Legitimationskarten
für das Kalenderjahr 1891 iſt deshalb von dem im Dienſt einer hieſigen Firma
ſtehenden, in hieſiger Stadt aber nicht wohnhaften Handlungsreiſenden ein jenen
Vorausſetzungen entſprechendes Atteſt der Polizeibehörde ihres Wohn reſp. Auf
enthaltsortes vorzulegen, wogegen hinſichtlich der ſeit 3 Jahren und länger
hier wohnhaften Geſchäftsinhaber und Reiſenden die Prüfung der geſetzlichen
Qualifikation durch die unterzeichnete PolizeiVerwaltung erfolgen wird.

Die Prüfung wird indeſſen trotz thunlichſter Beſchleunigung mehrere
Tage, wenn nicht Wochen in Anſpruch nehmen und es empfiehlt ſich deshalb
für diejenigen, welche rechtzeitig im Beſitze der Karte ſein möchten, daß die be
züglichen Anträge ſchon 8—-14 Tage vor Antritt der Reiſe geſtellt werden und
zwar entweder ſchriftlich bei uns oder mündlich in dein magiftratualiſchen
Steuerbüreaun auf dem Rathhauſe, Zimmer Nr. 17.

Dabei iſt der vollſtändige Vor und Zuname, die hieſige Wohnnng,
Geburts-Ort, Tag und Jahr der Perſon, für welche die Karte ausgefertigt
werden ſoll, anzugeben und ſofern der Betreffende nicht perſönlich erſcheint,
auch das behördlicherſeits aufgenommene Signalement oder die vorjährige
Karte deſſelben mit vorzulegen.

Die noch nicht 3 Jahre hier wohnhaften reſp. aufhältigen Geſchäftsin
haher und Reiſenden haben außerdem den geſetzlichen Beſtimmungen ent-
ſprechende Atteſte der Polizei-Behörde ihres früheren Wohn reſp. Anfent-
haltsortes beizubringen.

Indem wir dies zur Kenntniß und Beachtung der betheiligten Gewerbe
treibenden bringen, machen wir ſchließlich darauf aufmerkſam, daß die Aus-
fertigung von Legitimationskarten nur auf Antrag der Geſchäftsinhaber oder
ihrer gehörig bevollmächtigten Vertreter erfolgen wird.

Halle a. S, den 8. November 1890.
Die Polizei

St

Aufruf.
Jn neueſter Zeit tſt wiederholt in der katholiſchen Preſſe und auf Katholiken-

Verſammlungen der Ruf nach Aufhebung des Jeſuitengeſetzes laut und dringend
erhoben worden. Die Jeſuiten müſſen zurückberufen werden ſo wird immer
wieder behauptet weil ohne ſie die katholiſche Kirche ihren Beruf nicht frei
und voll erfüllen könne und weil nur mit Hilfe dieſes Ordens die ſoziale Frage
in einem für das Wohl des Volkes erſprießlichen Sinne gelöſt werden könne. Es
Jollen dahingehende Anträge im deutſchen Reichstage geſtellt werden.

Dem gegenüber halten wir es für unſere Pflicht, zu erklären, daß wir in
der Zurückberufung des Jeſuitenordens nur eine große Gefahr für den konfeſſio-
nellen Frieden unſeres deutſchen Vaterlandes ſehen können und deſſen Wirkſamkeit
keineswegs für geeignet halten, die ſittliche Kraft unſeres Volkes zu ſtärken und
die ſozialen Wunden zu heilen. Wir haben uns entſchloſſen, eine Petition an den
Reichstag zu richten. um gegen die Rückbernfung der Jefniten und ver
twandter Orden unfererfeits Widerſpruch zu erheben, und fordern unſere
Mitbürger anf, ſich dieſer Petition durch Namensunterſchrift anzuſchließen.

Jeder der Unterzeichneten iſt bereit, Unterſchriften entgegenzunehmen. Außer-
dem liegt die Petition bis zum 2. December zur Unterſchrift aus in der Lippertſchen
Buchhandlung (Max Niemcyer) gr. Steinſtr. 67, der Buchhandlung von Tauſch
L Groſſe gr. Steinſtr. 63 und in der Pfeffer'ſchen Buchhandlung (R. Stricker)
Marktplatz 23.
I. BReyschlag. Profeſſor. F. Dan, Fabrikant. Dr. Hittenberger,
Profeſſor M. BDönätz, Kaufmann. I. Förster, Superintendent. Br.
med. Vrenanke. E. Vriefrich Maurermeiſter. Br. Nrices, Direttor-.
Fubel, Stadtrath. Gneist, Regierungsrath a. D. Goebel, Konſiſtorial-
rath. F. Grosse, Buchhändler. A. Fentzaseh, Fabrikbeſitzer. B. Karras,
Buchdruckereibeſitzer. Prof. Br. Kesl, Geh. Reg.-Rath. Kunuittn, Pfarrer.
Fr. Kuhnt, Maurermeiſter. L. Barzchner, Rektor. Dr. Mayer,
Sanitätsrath. D. Vasemann, Gymnaſial-Direktor a. D. M. Biermever,
Buchhändler. Br. Rütſer, Rechtsanwalt. C. F. Schulze, Fabrikant. Voigt,
Rechtsanwalt. v. Voss, Geh. Reg.-Rath. Wäehtler, Paſtor. Br.

Weohlrabe, Rektor. W. Zander, Dekorationsmaler.

Brennholzverſteigerung aus Oberförſt. Ziegelroda
vom friſchen Einſchlag

am Dienſtag den 2. December, früh A. Uhr, im Schiffchen zu Nebra.
Belanf Wangen: Diſtr. 7. 9, 15, Keſſel, Burgthal, Häuschenberg, (neuer

Weqg): rin Eichen: 72 Scheit, 11 Knüppel, 12 Reis I. Buchen: 106 Schoeit.

49 Knüppel, 258 Reis, 9 Stockholz. 12109J Der Königl. Oberförſter: v. Kühlewein.n.
vPappel- Verkauf.

Zum öffentlichen Verkauf der zwiſchen Garſena und Cönnern an der
Halle--Bernburger-Chanffee Stat. 23,0 bis 23,8-25 ſtehenden Pappeln nebſt
einigen Waldbänmen iſt Bietungstermin anf 12387

Sonngbend, den 6. December, Vorm. 9 Uhr
im Gaſthof zu Garſeng anberaumt.

Der Verkauf findet nur gegen ſafortige Baarzahlung ſtatt. Alle ſonſtigen
Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Halle a. S., den 25. November 1890.Die Landes-Baninſpectiou.

Der gerichtliche Ausverkauf
inHßten, Möätzen, Muffen und Handſchnhen wird zu billigen Preiſen fortgeſetzt

im Laden H.iſtztraße Nr. 26727.

Verwaltung.
aude.

72

Winkler Fahrplan.
Abgang der Stfenbat Ise von Bahnhof Halle
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Magdeburg 6.46 V. (nur bis Cöthen 8 7.15 V. 9.48 V. 10.59 V.
(nitx. bis Cöthen) II.31 V. 8 1.26 N. 3. 13 N.
5.41 N. 6.3 N. (nur bis Cöthen) 88.33 A.

10,25 A. 11.55
Nerdhanſen-Caffel: s 6.46. V.

1 .40 V. 1.29

(nur bis CEöthen).
uur bis Sangerhanſen). 9 V.
N. (üur bis Eisleben 2.5 N. 5.50 N.

930 A. 10.32 A. 1120 A. (unr bis Eisleben.
1

5
346 J.

149 N.
Verlin:

6

12 A.
Soran-Guben: 7.40 B. 11.24 V.

6.36 A. 938
Halberſtadt:

9.23 A.
Aukunft der Eiſcubagh:

v

3.41 V. 4.30 V.
4.21 N. 5.1

t

Ttüringen:

fels) 8.23 A. *3.11 A.
5.25 B. 7 6.36 V. n 8 7.9 V. 7.49 V. 9.40 V.Leipzig:

745 V. 11.35 V.

35 W 725 e4.35 V. 7.25 V. 8.50B. 11 V.
M 6 N. 85 A. 9.19 A.
(nur bis Cottbus) 8 1.31 N.

A. (bis Finſterwalde.)
1.18 N. 3.5 N. 552 N.118 9

üge anf Bahnhof Halle

0

on
75 B. -8.49 V. 10.28 V. 1.6 M.

4 N. 5.31 N. 8 A. (von Weißen-
11.14 A. 11.53 A.

10.54 V. 1128 V. 8 1.7 M 41L15 N. 2.52 N.4.14 N. 5.29 N. 5.49 N. 7.19 A. 8 8.23 A.
9.10 A. 1018 A.

.32 V. 6.34 V. (von Cöthen) *7.27 V. 8.40 V. (vonMagdeburg:
Cöthen) 10 V.
6.56 N. 8 8.58

Caſſel-Rordhauſen: 6.29 V. (von Eisle

11.49 A.

8 1.23 N. 3,38 N. 5. 1 N.
A. 10.50 A.
ben) 6.55 V. 7.16 V. 10.5 V.

12.40 N. L 13 N. 513 N. 7.29 A. (kommt von
Eisleben) 7.56 A. 10.40 A.

Berlin:

P

12.46 N. 8 7.9
Soran-Guben: 7.5
Salberſtadt:

4.55 N. 5.20
Schuellzug 1. und 2. Klaſſe-

S Lokalzug 2. bis 3. Klaſſe

6.36 V. (von Cönnern) 8.10 V. 10.3

(von Falkenberg) 10.27 V. (von Guben)
A. 16,14 A.

V. 4 1.13 N.
N. r 8.53 A.

Schunellzug bis 3. Klaſſe.
ohne Gepäckbefördernung.

Von Freitag, den 28 J. ab ſteht wieder ein
gr. Transport hochtr. u. nemnilch. Kühe
mit Kälbern, ſo. hochtragender Ferſen u.
Off frieſiſcher Zuchtbullen

bei mir zum Verkauf. [2135

J. Pfferling, Pranckegtrasse 4.
Viehhaudlung

Brüderstr, 6 J
V HALLE A.
Annconcen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Anslandes

nunterbrochen geöffnet v. 8—-7 Uhr.

Mifrophon 151.

Herrſchaftlich eingerichtete, ſehr
geräumige L. d. A. Etage mit allem
Comfort u. Garten à 1350 oder
1200 Mk. fofort oder ſpäter mieths-
frei Blumenftraße 7.

bEin Feder:-Rollwagen
und ein Leiterwagen, je ca 50 Ctrio
tragend, zu kaufen geſucht. Offert
mit bittigſtem Preis unter M. a.75636 beförd. Rudolf Mosse i

Halle. [2431Mein ſchönes herrſchaftl. Haus
m. Garten, Pferdeſtall, gut verzins-
lich, will ich billig verkaufen. Off.
unter K. F. 5642 bef. Rnäol!t
FIosse, Halle. [2438

Submiſſion.
Die Manrer- und Zimmererar-

beiten zum [2437Neubau eines Speichers
für die
Hildebrand'ſchen Mühleuwerke
in Völlberg ſollen vergeben werden.
Gefl. Offerten ſind bis zum
2 Dezember, Vormittags 11 Uhr
in unſerem Burean, Niemetzerſtraße
7--9, woſelbſt die Zeichnungen, An
ſchläge und Bedingungen in den
Vormittagsſtunden einzuſehen find,
abzugeben.

A. M. Giiese, Vanmfſtr.

J A V
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Offenen. geſuchtesStellen.

Bekanntmachung.

Die Kantor- und Lehrerſtelle zu
Dankerode a. Harz ſoll Oſtern 1891
nen beſetzt werden. Das Einkommen
der Stelle iſt außer freier Wohnung
und 18 Meter Brennholz für Haus u.
Schule auf 895 Mark berechnet. Qua-
lifizirte Bewerber wollen ſich baldigſt
bei mir melden. (2163Meisdorf a. Haxrz, d. 19. Nov. 4890.

Der Kirchen-Patron
Graf von der Aſſeburg-Falkenſtein.

S oder Zeugniſſen zu melden bei

in Halle a. S.
Kellenenetende jeden Beruf

S placirt ſeit 1868 Reuters Bu-
S rean in Dresden, Maxſtraße 6.

4 ordentl. Dreſcherfamilien
bei gutem Verdienſt geſucht. Mit Buch

(2424
EBäFWiänkel, Martiusgasse 24.

nennen
Ein geb. Mädchen,

21 J., welches das Kochen erlernt und
in Handarbeiten nicht unerfahren iſtt
auch ſchon 1 Jahr in Stellung war, ſuch
Stelle als Stütze der Hausfrau ode
dgl. paſſendes. Offert. unter H. 100 nieder-
zulegen poſtlagernd Merſeburg. [2418

l tändiges cbrliches Mädchen,
Waiſe) in allen häuslichen Ar-

beiten erfahren, wünſcht Stellung bei
einzelner Dame. Es wird weniger auf
Gehalt als auf gute Behandlung geſehen.
Off. unt. Z. 2381 an die Exp. d. Bl.

Ein junges Mädchen
aus anſtändiger Familie ſucht zum 1. Jan.
1891 auf einem mittleren Gute eine Stelle
als Stütze der Hausfrau wo ihr Ge
legenheit geboten wird, ſich in allen
Zweigen der Land wirthſchaft weiter gaus-
zubilden. Gehalt nach Uebereinkunft,
dagegen Familienanſchluß Bedingnug.

Off. sub Z. 2415 an die Expedition
dieſer Zeitung. [2419

Tüchtiger, ſtrebjamer, ge
wandter jnnger Kanfnaun für
Comptoir und kleinere Reiſen
eines größeren Sägewerkes
im Reg. Bezirk Potsdam zum
bald igen Antritt geſucht. An-fangsgebalt 21009 bei freier
Wohnung. (2404Bewerber, deuen es um eine
dauernde Stelle zu thun iſt.belieben genauen Lebenslauf pp.
unter Z. 2404 an die Exped.
dieſer Ztg. einzureichen.

Gefucht werdeun:
10 Mädchen, die melken kömnen, 50 bis

60 Thlr. Lohn, 8 Knechte, ledige, bis
100 Thlr. Lohn, zu ſof. u. Neujahr dch.

Bärwinkel, Martinsgave 24.

Dauernde Stellung
geſucht.

Ein Landwirth, 34 J. alt welcher
einige Jahre auf Rittergut als Juſpekto:
fungirte, ſucht bei mäßigen Anſprüchen eine

Stellung als Kaſſenbote
oder anderen Vertrauenspoſten ſofort
vder auch ſpäter. Kaution kann ge
ſteilt werdeu. Offerten erbeten unter
F. R. 291 an „Jnvalidendauk“ Leipzig.
S 1 Verwalter, nicht unt. 39 J.,
N find. 1. Jan. b. 600 M. Geh. ſedr
g. Stelle dch. Fr. Binneweiss,

gr. Märkerffr. 10. [2420
Ein junger Maun, der ſeine Lehr

zeit beendet und eine Landwirthſchaftl.
Lehrauſtalt beſucht hat. ſucht als

Schwarze Handſchuhe und Hüte für Conſirmanden in großer Auswahl.

B. SCRImtedät,Concursverwalter.2428]

2. Verwalter
Stellung zum 1. Januar 1891. Zu

Die Verivalterſtelle in Großtre

iſt beſetzt. 2Deliaus
Verwalterſtelle beſch.

ben
40

erfragen in der Expedition ds. Vlattes. Ritterg.Schnaditz b. Düben. Wein ve.

6.97 V. 739 V. 1013 B.
6.2

e

Permiethungen

In Folge Verſetzung iſt die herr
ſchaftlich ingerichtete, mit allen Be-
quemlichkeiten verſehene, obere Etage
des Hauſes Etrbigfauerſtr. 5 I zu
Berieburg m. Balkons, Garten, Pferde
ſtall c. an ruhige Miether von jetzt
ab eventl. auch getheilt zu ver
miethen und vom I. April k. Js. ab
zu beziehen. Näheres Ciobigkauer
ſtr. 5 III daſelbſt. [2146
Jn dem neuerbauten Hauſe
Markt und Kleinſchmieden-Ecke ſind
23 Zimmer der II. oder III. Etage
als Geſchöftsränme jür einen Arzt
oder Rechtsanwalt abzugeben. Gefl.
Offerten erbeten durch die Expedition
d. Zt. unter Chiffre 801. 18)1

e72,600 Mark
auf bochfeines Gruudſtück, dichk an
der Magdeburgerſtraße. zur I. Stelle
gefucht (ver ſofort oder J. Januar 1891).
Gefl. Offerten unter B. 6029 ar
tännsenstein e Vogler A.Halle a- S. erbeten. 1892

Auf ein Gut des Kreiſes Querfurt,
180 060 Mark gewürdigt, wird eine
afeinige Hypothef von [2393

Mark20900
Offertenmit Amortiſation geſucht.

von nur Selbſtdarleihern unter Z.
2393 an die Expedition d. Zeitung
erbeten.

e

agene
Herrenkleider, Winterüber-
zirher, altes Gold, Silbber,

Pföbel, Pinninss, ganze Nach S
laffe, Pelze, Fracks, Vetten,

Wäſche kauft und zahlt die
allerbeſten Preiſe

FBennor'es Erſtes Halleſches S
großes Cin- u. Verkaufsgeſchäft S
Leipzigerſtraße 44 im Laden.

v c JR e
2

B.
Sonnnvend, äen 239. c1. F.

Vorm. Uhr versteigereich auf freiwilligen Antrag, wegen Ver
abſchiednng eines Stabsoffiziers, im
Gaſthof „„Zum rothen Koss““, Leip-
zigerſtraße hier:

Kcomplet gerittene sehwere
engl. Vucehsstate L,7 I m gr.
unter 2 Ctr. gegangen,öffentlich meiſtbietend. [(2391
Friedrich. Gerichtsvollzieher

Hlolzverkäufe,
„Jn der Dölauer Haide ſollen an

die Meiftbietenden verkauft werden
J. Montag d. 8. Dezember

a) 10 Uhr im Waldkater
Brennhölzer a, Jagen 67
96 em. kieferne und eichene Kloben
289 em. fieferne Abranmreiſer
b.] von 11 r as im Jagen 64 u. 65

im Waldkater
1600 kieferne Staugen I--III. Claſſe
600 Stangen IV--V Claſſe.

SHI.Freitag d. 12. Dezember
105 her n Jagen 87 am Kolkthurm

19 Eichen mit 15 Fm.
509 Kiefern 400 Fm.

Schtenditz, den 25. November 1896.
Nünigliche Oberförſterei.

Getr

c m

dte

re e eEine hochelegante Villa
J mit ſchönem Garten in der Mitte
S der Stadt iſt Verhältniſſe halber
e ſofort zu verkaufen. Off. sub. Z.
J 2435 in der Exped. d. Ztg. erbeten.

Mein Grundftäct
im Süden der Stadt belegen, be
ſtehend aus Vor und Hinterhaus
mit Thoreinfahrt und gr. Hof bin ich
willens zu verkaufen. Offerten unter
T. 1000 an die Exp, d. Ztg. Unter
händler verbeteu.

Ein ftarkes, älteres, aber noch brauch-
F.bares ferd, weil überzählig ver

kauft VosKe, Rabntz. 2454
Zwei ſchwere ſchlachtbare Kühe zu

verkaufen [2155Otto Meinhardt, Licskau.
Mein weiß und braun gefleckter

JagdhundW
auf den „Treff“ hörend, iſt mir
bei Paffendorf entlaufen. Wiederbringer
erhält angemeſſene Belohnung. ([24096

Jäger Kerharädt,
Benkendorf bei Delitz am Berge.

x 5W C Swird ſeit Freitag früh der Land wirt
Fritz Wassmavnsdort

aus Halle a. S., 31 Jahr alt, 1,63
groß, ſchlank, hat blondes Haupthaar
und Schnurrbart geſunde Geſichts-
farbe, blaue Augen. Anzug: blauer
Winterüberzieher, dunkle Beinkleider,
ſchwarz. ſteif. Filzhut. Auf den Nach
weis ſeines Aufenthalts iſt eine
Belohnung von 100 Mk.
gefetzt. Auskunft erbeten an Herrn
Kaufmann Grosse, Halle a. 3., Leipziger

ſtraße 52. (235



Weihnachts bitten.D. herinnghende Weihnachtsfe dräugt uns zu der Vitke ait iſi reF. o tler- eisentensitien-Vabrik runde nnd Gönner, unſerer Amigerkennhrerſtateen gütig denken e
all n. Unſere beiden Anſtalten (inſder Sophienſtraße und in der einenvon C. e S e S I lausſriß He). r wir un telle der W auf der t z das

S Leben gerufen haben, kommen dem VBedürſngiſſe in erhöhtem Maße enth Se T ſslöſtal Gr. Steinſtr. 8. i gesen, den idvgwelt ſo viel Kinder als früher können jetzt atffgensmien werJUnſir. e auf Wunſch gratis und fraukv. h den, amnd viele Familien empfinden den Wegen dieſer Erweiterung. Aberequrch

W e die Koſten ſind verdoppelt. und ohne die krüftige Unterſtützung unſerer Mit
e hürder können wir unſere Anſtalten nicht in gedeihli ger c eie erhalten-

Um unſeren Kindern eine Weihnachts eſch eerung bereiten könuen, bittenS. wir herzlich um Bekleidungs-Gegenſtände, Spiel fachen mid Geld. Sowohl
die Unterzeichneten werden dankbar die Gabſ entg egennehmen, als auch

i die unſerer Anſtalten Fr. Kühne, Sonp nahe 19 und Fräulein
Schaaf, Klausſtraße 8a. Möge unſere Vitte eme archt vielſeilige Beghgeng finden.

Frau Conünerzienrath Hübner. Frau Köppe Finger. Jean t Stadtrakh Niee Frau Oberbürgermſtr. Staude. Fl. H. Wenr ine be r Sup.
25 ehe g. W B. 4 J S Förſter. (Commerzienrath Hübner. BinmſtreKert raſ. I Seeligmüt(er-

e t e e Se e d S T rea 4 e 9 wie a SWinteree d Na Damen Unterjatken, S Für J aben a
Weiße Flanel Röcke, Woillene Leibbinden, S n n Glas zu zielren,
Farbige Flaueli Röcke, Barchent- Beintleider S prächtine nene Sachen in allen Beriten und ſert ne Sier

Röcke, weiß und farbig. S Anuergi 886 3. H. Br etse kni r.
e e W e S S S S S e S S Se See S Bee h S J 7 J 158 ae Scuſpartaſ en Arte An an aS h e 2 1882, 233 S. 1,50 M. empfehleDenkſchrift e 2t Lehrer A M. Sie Schul etc. Sbar- abgeſchliffene Hölzer: Ahorn, Mahagoni u. Aehöoint,

e Laubſüg e dbogrn, ſuperfetar Lubtänentät e
S. S. 6 Pf. 50 Ex. poörtofrei für 3 M. große Auswahl Warlug en einfache n RentierSchnijugrtaſſent cher bisher 57 000, e 3Vog. n m g Samiter Buch H. Bretschn S h e
s5gl. 2iptbuch, g bund. für 10 Ta hre r unw 2 gei 3 Kkggee chuien) 450 M 10. Be e e n efü Damen Kinder Weile e tlleeſe. ba F e Beſtes eiler nes Baumrtrrigt

1 enckel, J räger, Hnrtwichſchieuen, CEifenkbgßwichienen Anite,S U Geſchäftefühter e für mr i e e aS t J M I Ju ertdſpa iſſen. J 7 d e gJ in Plüsch, Seide und Wolle ugendſparkaſf T n e re e gen Peten
e h See S S S en 4 9 Reichhaltiges Lager. g. litt m i ree S S e eſerenzS er e Kntgioge, Koſtenanfchläge und ſtatiſche Bern nJ h al e unentgeltlich 468S e J wir z lnenfabrik uns Fifengtezzerere S I. E. an u S. m Ilerenſte,J Br. Wteinstr. 9, Cenbn iniaer e8 c S e ägle e 5Je i r I 408.r e er Leistungsfähigste, streng reeltee e e ne e r Apolkeker Berginnuus S i iim We el e h J 2 9 gdical i 2 Spovialſabrik fürip- a 1 y 1 Brueere industrie und Feld Eisenbar Wollene Unterzeuge T Hühne r Auge nmittel normal- und hmalspirig. ganze Koldgen und Ein

591 h W r r W G 55 u S o (HSpe cialität seit 1863.)h ä à Flaſche mit Pinſel 35 un 3 S r er. en r ß 9Vormal- Tricot-Hemden l an hn7 s 7 8 D.
mit Seitenſchluß empfiehlt in reichſter Auswahl billigſt An Iomze, 39 Schmeerſtr. 99 s

23r Wilh. Walter, Leipzigerstr. 92, ichte,
Wachs-, Stearin- und Paraffin in 2 32r Pr.-Qualität, nichttropfend. S 337 S 8chweben SS e S e S Wachs und Sturmhölzer, Bengalen Su Geleixe, Schienen, Se Wo Weichen, Kaig hünen,n öttger, S h gr hrehischeihen, Ceieirenngen, Kaäsütze, her.

2 S Konennzüner. stählerne Karrielen, vigerne elueheharrog,S Kohlenanzünäer, 2ſe W ä ch Fahrt ik. z Hansbaltsgifen die d d T Aufzug- U. Bremsherg-Babuien. F.
S zum Tagespreiſe empſiehlt die 4 We3 a wrogrenBa; v S Nur unbedingt preis würdige Fabrikate aus bestem NMateränat,er Speziglität: l endete m ws v v von anerkannt vorzüglicher Ausführung und e

tun Wormat UVnterkleider 10 Fr. Akrichſtr 2 73 e erreieübar höchstom wirklichen Gebrauehswerthe, m
m S Hr. Alkrichſtraße 409. c r p. e. ae z Nachdem kürzlich meine Fabrik auf das Doppelte ver)9. vollſte Garantie für reine und beſte Onnlität Naturwolle. S s e grössert ist, kann ich selbst die umfagsendesten Lieferungen esofort von nger oder doch in Kürzester Ruist

exledigen, [882Baupenkeim Otto Neitsoh, Hals e
7Br umata-Leim“

empfiehlt [2432 S eG e e

S S G8e Sz Waöollene Schlafdecken, e
Kameelhaardecken,

s Tr irotdecken. *52 e et Ja5 z S s e S 2 e e e a äkä,80r9 elSsing, er Art Stainkonien Brikcets,Ulrichſtraße 62. r Stuben n Srucdiee Conk un
a Ecke Gr. Steinſtr. böhm. Braunkohlen fsalonkonen) zir vorzügliehsten Stuben und

S Küchenteuerung empfehlen in bester Qualität nnd zu billigsten Preisen in
ganzen Lowries, Fuhren oder kleineren Quantitäten (2156t e e Klnikchnrädt Schreiber, Neue Promenade 12.ter Unſere Ans ſtellmn theils ins el lloſer, theils leicht beſchadigter Bestellungen zur Anlieferung ins tlaits Fern prowhpt ausgokübrkt.er Waaren Muſter e im vorigen Jahre Foststrasse A0 vom 2606 S Pernspr. No. 203.

8.—-24. Dez. d. Js. ſtatt und bringen wir zum Verkauf 8 Beste Chines Thee's D hch Reisszeuge, Taschenmesser. Spiele, Japan- S eeeo, Sonchong, Imperini S Tafe geflüge t Wweiſer ſur
r artikel, verschiedene Molz- K& Lederwaaren als: S e S e h a Harnleidende.54 Laubsüäg gekasten, Avbeitskasten, Malkasten, Por te- e S Alle von ſeurſter Ernte, u i Ent h S m t. eigen

tte Puter u. Enten 5, nud Rathſchläge über ds monnaies, Notes, AIlbums, Schreibmappen i. S. w. 8 emee 3 fee he dnan: dre Nachnahme, 10 Pid. KrokNCiten vor iiat-
n. S Gratulationskarten. Preise billig und fest! Georg Zeising, Poſtcollt, portoſrei, ſammt Eniballage,

e De Halle a. S, Gr. Ulrichſtr. 62. unverzollt, verſendet D. a lingerw, organeHeinicke Eegetmeyer, S Ecke Gr. Steinſtr. Gyertynmos (SüdUngarn). on Pr. wod. Roth
Spezialarzt für Harnkeiden.

Preis 1 Hark.n An Felte Vierländer Gäuſeà Pfd. 70 Pfg., z Verlag der Pahl'ſchen Buchhölg.

er S in (A. Hagſe) Zittau.dö e T Pa. holänd, Austern em. Vierbind. Puten i. Hähnehen S u beſtehen dte de beſſere

2 e S J Freitag eintreffenv Buchhandlung ev Geh. D.iIm Verlag von G. D. Baedeker än Esten 4 Krabben, d et ist soeben ersehienen und darch alle Bnehhandlungen zu V iokon G r r d n Reines Eis e ws I. h

an H i n r r 4 4 a é rBerg- Sue ken De Kaurt jenes Guantferin B. 0 n Rz und Hütten- Kaiender e ignenere ervns,für das Jahr annurer Küken, „Nekischlösschen“ J Heinrichstrasse 3.er U891. e Sprechst. für Pamen 72--1 Uhr.Sechsunddreissigster Jahrgang u r r 5 S on n Herren 3-5
Nebst Beigabe a 7en lteng die e Rat egegets, i „Geworblichen. und 9 Setert e on r i Frau A. Greve.

Literarischen Amzeiger“ sowie eilagen“. I t e perialistin für AnJ In weichem Ledereinband mit Bleistiſt, J ulius Bethg ge, e e denke de Spens i anrän,.
c Preis 3 50 [2405 Leipzigerstrasse 2. eines neuen Eurſus. (2350 Rannisehestraeee G V.



aArns Nah und Fert. eAus Königsberg i. Pr. (26. Nov.) wird depeſchirl:
Der Eisbrecher iſt heute mit den hier noch liegenden
Dampfern nach Pillan abgegangen. Die Schifffahrt iſt
vorläufig als geſchloſſen zu betrachten. Heute ſind hier
16 Grad Kälte.

Die Einſargung der Leiche des Königs der
Niederlande erfolgte geſtern Abend im Schloß Loo, die
Königin hat derſelben nicht beigewohnt. Die Anlegung
der Siegel an den Sarg durch den Juſtizminiſter erfolgt

mörgen, die feierliche Beſtattung der Leiche iſt auf den
3. Dezember feſtgeſetzt. Die Großherzogin von Sachſen-
Weimar trifft am Freitag in Schloß Loo ein. Zur Vei-
ſetzimgsfeier werden auch die Großherzöge von Luxemburg
und MecklenburgStrelitz erwartet.
Zur Affaire Seliverſtoff. Jn einem St. Peters-

burger Briefe der „Polit. Korreſp.“ wird mitgetheilt, man
lei in den amtlichen Kreiſen St, Petersburgs überzeugt,
daß die Ermordung des General-Lieutenants Seliverſtoff
in Paris unzweifelhaft auf politiſche Beweggründe zurück
zuführen ſei, und vermathe, daß ihm von den im Ans-
lande lebenden Nihiliſten noch immer eine Art polizeilicher
Thätigkeit im Auftrage der ruſſiſchen Regierung zugeſchrie-
ben wurde. Der General habe ſich gern mit dem Scheine
einer wichtigen, geheimen Thätigkeit umgeben und mitunter

räthſelhafte Aeußerungen fallen laſſen, welche die Vermu-
thung erwecken konnten, daß er von der ruſſiſchen Regie
rung mit beſonderen Miſſionen in Paris betraut ſei.
Dieſes geheimnißvolle Weſen iſt auch von Leuten hervor-
gehoben worden, die an ſeine beſonderen Miſſionen“
glaubten, während der Gewährsmann der „Polit. Korr.“
x den Ausfluß „perſönlicher Eitelkeit“ darin ſehen
möchte.

Jn eingeweihten Kreiſen von Paris ſpricht
man von einem großen Skandal, der nach den Budget
verhandlungen zum Ausbruch kommen und ſich auf hohe
Beamte des Kolonialminiſteriums beziehen ſoll.

Ueber Johann Orths Schickſal liegen noch
immer beſtimmte Nachrichten nicht vor. In Wiener Marine-
kreiſen hält man noch immer an der Anſicht feſt, daß der
Verſchollene noch am Leben ſei und ſein Schiff „St. Mar
garetha“ ſich irgendwo in einem Nothhafen befinde; dieſer
luſicht wurde auch in vſſizieller Form Ausdruck gegeben.

Wi; das N. W. T. nämlich erfahren hat, wurde auf
Wunſch der greiſen Mutter Johann Orths das Marine
miniſterium aufgeſordert, ſein Gutachten über dieſe An
gelegenheit abzugeben. Jn Folge deſſen wurde der
Fregattenkapitän und Vorſitzende des Marinedepartements
Edler v. Wohlgemuth mit der Aufgabe betraut, die Sache
näher zu ſtudiren. Fregatienkapitän v. Wohlgemuth iſt nun
der Anſicht, daß Joham Orih wahrſcheinlich nach einer der
SüdſeeJnſeln ſich gewendet habe, um mit ſeinem Schiffe
den herrſchenden Stürmen zu entgehen. Es ſei übrigens
auch möglich, daß Johann Deth ſo weit ſüdlich verſchlagen
trnrde, daß ec, in arktiſche Gegenden gelangend, in einen
Kampf mit Eisbären gerathen iſt. Eine Motivirung für
dieſe Anſicht findet Kapitän v, Wohlgemuth auch darin,
daß unr Dampfer, niemals aber Segelſchiffe den Weg durch
die Magelhaensſtraße nahmen. Bezüglich der Jntervention
des argentiniſchen Konſuls zu Wien, welcher bekanntlich bei
ſeiner Regierung telegraphiſch die Entſendung einer Expedition
ſowohl anf dem See als auch auf dem Landwege angeregt
G äußert ſich Kapitan Wohlgemuth, daß eine ſolche
Expedition kaum Ausſicht auf Erfolg habe, da es ſchwer

ſei, anf dieſe Weiſe die Spur Orths aufzufinden.
Durch ein Zirkular des Schatzamts in Waſhing-

kon ſind, dem Reichs Anzeiger zufolge, die nordamerikaniſchen
Zoübeamien. auf Abſchnitt 7 der Mac Kinley Tarif- Bill auf
mierkſam gemacht werden, wonach nach dem I. März 1891 nach
den Vereinigten Staaten keine Waaren eingeführt werden dürfen,
welche mit dem Namen oder der Hanbelsmarke einer dortigen
Firmo oder mit Nachahmungen von jolchen bezeichnet ſind. Ve

ufs Durchſübrung dieſer Beſtimmung wird vom Schabamt die
Anlegung eines Regiſters veranlaßt werden, in welches näch
erfolgter Anmeldung die beireſfenden nordamerikaniſchen Firmen-
Hezeichnnngen und Schutzmarken eingetragen werden ſollen. Die
Zollbegmiten in den Einfuhrhäſen erhalten Nachbildungen der
eingetragenen Bezeichn ungen.

Wie der Konſektionär mittheilt, ſind in den Vereinigten
Staaten ſeit Jnkrafttreten des Mac Kinley-Geſetzes bereits mehr-
foch Lohnreduktionen vorgenommen worden, zum größten Theil
mit den Hinweiſe auf die Vertheuerung der Robſtoffe.

„Unglück zur See. Das Segelſſchiff „Suedbourn“, von
Hamburg nach Aiangoon unterwegs ſtieß bei Dungeneß mit der

ark „Mangalore“ zuſammen. Der „Suedbourn' iſt geſunken.
Die fünſzehn Mann Beſaßung wurden durch die Mannſchaften
der „Mangalore“ gereitet.z Zur Frage der Hinrichtung mittelſt Elektricität meldet
ein Kobeltelegramm aus Waſhington Folgendes: Der oberſte
Berichtshof. der Vereinigten Staaten hat die Berufung des im
Beſängniß von Sing Ling ſitzenden Jopaners Shubuya Jagiro,
welcher miitellt Elekiricität hingerichtet werden ſoll. verworfen
Der im Scptember wegen Mordes zum Tode Verurtheilte war

ſeiner Berufung um ſeine Freilaſſung eingekommen, weil der
Foll-Kemmler zeige, daß er dürch die Hiurichtung mittelſt Elek
tricität zu. Kohle verhrannt werden würde. Der Gerichtshof
Küßte ſich in ſeinem Urtheil auf dieſelben Eniſcheidungsgründe,
welche im Falle Hemmler maßgebend geweſen waren.

Auswanderung nach Braſilien. Wie der „Kuryer
Se m rer s im l Jnowrazlawe n Volen für Neujahr zur AusVroſiſen. zur Auswanderung nach

rjo Heer und Mariue.
z Perſonal-Veränderungen. v. Schweinichen,Oberſt und Kommandeur des Jnf. Negts. Nr. unter c

à Ia auite des Regts., mit der Führung der 39. Jnf.-Brig.,
v. Brauſe, Oberſtlt. und ctatsmäß. Stabsoſſizier des Jnf.
Regts. Nr. 16, mit der Führung des Inf. Regts. Nr. 19 unter
G zllung a a eui(o deſſelben, beauftragt, Frhr. v. Eyß.
Major A a ouits des Fuß.-Art. Regts. Nr. 10 und Art. Oſſizier
vom Platz in Magdeburg, zum Oberſilt. befördert. v. Klatte,
Rittm. vom Ulan. Regt. Nr. 6, als Eskadr. Chef in das Ülan.
Regt. Nr. 16 verſetzt. Hirſchberger, Major a. D., zuletzt
Hanptm. und Komp. Chef im Jnf. Regt. Nr. 47, mit ſeiner

ion und der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform
es gedachten Nests „Zur Disp. geſtellt und dem Generalkom-

Se des IV. Arnieekörps behufs Verwendung in der bei dem
tobe deſſelben etatsmäß. inaktiven Stabsoffizierſtelle zugetheilt.

Sen n eher J Sek. Lt. von der Reſ. des Jnf. Regts. Nr. 95
r Pr.-Lt. Bern bhardi Vizefeldw. von dem Landw. Vezirk

Berlin zum Se Lt. der Neſ. des Füſ. Regts. Nr. 36.
e o Gens., Bizefeldw. von demſelben Landw. Vezirk, zum
Sek. Lt. der Reſ. des Jnf. Regts. Nr. 78. Janenſch, Set.
r des FeldArt. Regis. Nr. 3 zum Pr. Lt. ben ng e, Se e. von der Reſ. des Jnf. Regts. Nr.
als Reſ. Offiz. z. EiſenbahüRegt. Nr. 1 verſetzt P eyer,

VBizefeldw. vom Landw. Vezirk Magdeburg, zu
Sandw. Vezirk M ra,, zirin Sek. Lt. dern uf, Regts. Nr. 66, Schmidt Vilefeldw vom Landw.

è
chersleben, zum Ser. Lt. der Reſ. des Jr. 78. Kloſſews Vſzefeldw. vom Jandw. Male welle

Verophwortſich; W. Authony (Text), L. Lehmann (Inſerate), Halle g. S

Sezum Sek. Lt. der Reſ. des Jnf. Regis. Nr. 40, Zeit Sek.
Lt. von der Reſ. des Jnf. Regis. Nr. 20, Beer, Sek. Lt. von
der Jnf. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks Bitterfeld, zu Pr.
Lts., Koch, Vizefeldw. von demſelben Landw. Bezirk zum
Sek. Lt. der Reſ. des Füſ. Regts. Nr. 36, Jor dan, Vizeſeldw.
vom Landw. Bezirk Torgan, zum Sek. Lt. der Reſ. des Füſ.
Regts. Nr. 34, Ströver, Vizefeldw. von demſelben Landw.
Bezirk, zum Sek. Lt. der Reſ. des Jnf. Regts. Nr. 54, En gell-
hart Sek. Lt. von der Jufanterie 1. Aufgebots des Landiv.
Bezirks Mühlhauſen i. Th., zum Pr. Lt., Merſeburg, Vize-
feldw. vom Landw. Bezirk Erfurt, zum Sek. Lt. der Reſ. des
Jnf. Regts. Nr. 71, Frommer, Vizefeldw. von demſelben
Landw. Bezirk, zum Sek. Lt. der Reſ. des Jnf. Regts. Nr. 43Frhr. v. Bodenbauſen, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt
Weißenfels, zum Sek. Lt. der Reſ. des Huſ. Regts. Nr. 7. be
ſfördert. Schräpel, Sek. Lt. von der Jnf. 1. Aufgebots des
Landw. Vezirks Gera, Gieſeke, Sek. Lt. von der FeldArt.
1. Aufgebots des Landw. Bezirks Halle, Engelmann Sek.
Lt, von der Feld-Art. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks Mühl-
hauſen i. Th., Guckuck, Sek. Lt. von der FeldArt. 1. Anfge-
bots des Landw. Bezirks Erfurt, Niemeyer, Sek. Lt. von
der Neſ. des Feld-Art. Regts. Nr. 26, Schencke, Sek. Lt, von
der FeldArt. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks Sondershauſen,
Riedel, Sek. Lt. von der FetdArt. 1. Aufgebots des Landw.
Bezirks Weißenfels, Nicolai, Sek. Lt. von der Reſ. des
FeldArt. Regts. Nr. 3 zu Pr. Lts., Baerecke Vizewachtm.
vom Landw. Bezirk Naumburg, zum Sek. Lt. der Reſ. des Feld
Art. Regts. Nr. 4, Dippe, Vizewachtm. von demſelben Landw.
Bezirk, zum Sek. Lt. der Reſ. des TrainBats. Nr. 5, Töpfer,
Sek. Lt. von der FeldArt. 1. Aufgebots des Laudw. Bezirks
Altenburg, zu Pr. Lts. befördert. Münch, Wei ſitgg,
Wiedemann J, Wiedemann Sek. Lts. von der Reſ.
des Train-Bats. Nr. 4, als Reſ. Offiziere zum TrainBat.
Nr. 25 verſetzt. v. Koppelow, Vizeſeldw. vom Landw.
Bez. Wismar, zum Sek. Lt. der Reſ. des Juf. Regts. Nr. 32,
Schlüter, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Lüneburg, zuin
Sek. Lt. der Reſ- des Jnf. Regts. Nr. 71 befördert. Haber-
ſang, Hoffmann, Sek. Lts. von der Jnf. 1. Aufgebols des
Landw. Bezirks Meiningen, zu Pr. Lts., Topf, Oberlän-
der Vizefeldw. von demſelben Landw. Bezirk, zu Sek. Lts.
der Reſ. des Jnf. Regts. Nr. 32, Scheller, Vizefeldw. von
demſelb. Landw. Bezirk, zum Sek. Lt. der Reſ. des u Regts.
Nr. 95, Panl, Vizefeldw. von dem Landw. Bezirk Mainz zum
Sek. Lt. der Reſ. des Jnf. Regts. Nr. 95, Lohe, Vizewachtm.,
vom Landw. Bez. Mainz, zum Sek. Lt. der Reſ. des Feld Art.
Vegts. Nr. 3, befördert. v. Wulffen, Port. Fähnr. vom
Juf. Regt. Nr. 66, aus allen Militär- Verhältniſſen entlaſſen
Goedicke, Pr. Lt. von der Jnf. 1. Aufgebots des Landw.
Bezirks Halberſcadt, Lohmeyer. Pr. Lt. von der Reſ. des
Jnf. Regts. Nr. 66, Manto w. Pr. Lt. von der Jnf. 2. Auf
gebots des Landw. Bezirks Halle, Burckhardt,, Sek. Lt.
von der Juf. 3. Auſgebots des Landw. Bezirks Torgeu,
Poetſch, Pr. Lt. von der Kavallerie 2. Aufgebots des Landp.
Bezirks Deſſau. Thurm Hauptm. von der Jnf. 2. Aufgebots
des Landw. Bezirks Altenburg, mit der Erlaubniß zum Tragen
der Landw. Armee-Uniſorm, der Abſchied bewilligt. Vr. Gr a
witz Stabs- und Bats.Arzt des 2. Vats. Jnf. Regts. Nr.
vom I. November d. Js. ab zur Dienſtleiſtung zum mediziniſch
chirurgiſchen Friedrich-Wilhelms-Jnſtitut kommandirt.

Die italieniſche Jnfanterie hat bei Rocca di
Papa in der Nähe Roms ausgedehnte Schießverſuche mit der
neuen Gewehr-Patrone und der veränderten Viſirung des Re
petirgewehrs abgehalten wobei die Ergebniſſe ſehr günſtig
waren. Die Gewehr-Ladung von rauchloſem Pulver, erzengt
eine Geſchoßgeſchwindigkeit von 600 Meter, einen Kernſchuß von
275 Meter, eine Geſammtſchußweite von 1800 Meter. Alle
Jnfanterie- und Schützenregimenter der Garniſon Roms-waxen
bei den Verſuchen betheiligt, ſowohl mit Abtheilungen beſter,
als mit ſolchen beliebig ausgewählter Schützen. Die Raſanz S
Bahn und die Trefffähigkeit des Gewehrs mit der neuen Pa-
trone erwieſen ſich als hervorragend. in

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Das amtliche Verzeichniß der Stu-

direnden bieſiger Univerſität für das Winterſemeſter
1890 91 iſt ſoeben erſchienen. Vom Sommerſemeſter ſind 1070
Studirende Halle treu geblieben, neu ſind in dieſem Semeſker
hinzugekommnen 515, ſo daß die Geſammtzahl der immatrikulirten
Studirenden 1585 beträgt. Davon zählt die theologiſche Fakultät
692, die juriſtiſche 128, die mediciniſche 269 und die philoſophiſche
496. Außer den immatrikulirten Studirenden haben die Er
laubniß zum Hören der Vorleſungen 63 Perſonen erhalten. Dle
Geſammtzahl der Hörer iſt mithin 1648. Außerdem verweilen
noch 73 bereits Exmatrikulirte hier mit verlängertem akademi-
ſchen Bürgerrecht auf der Univerſität, ſo daß die Geſammtſumſme
1716 beträgt. Von den jetzt Jmmatrikulirten ſind 362 aus
Preußen, 237 aus dem Deutſchen Reich. 43 aus Oeſterrejch-
Ungaru, 56 aus den übrigen europäiſchen Staaten und ans
außer europäiſchen Ländern 12

Greifswald, 26. Nov. Die Stelle einesKurators der hieſigen Univerſität, zie durch den
Tod des Prof. Drechsler erledigt war, iſt dem Geh. Ober-Re-
gierungsrath Polenz verliehen worden. Geh. Rath Polenz
war bisher vertragender Rath im Miniſterium der gelſt
lichen c. Angelegenheiten und gehörte den beiden Unterrichts-
abtheilungen derſelben an. Vor ſeiner Berufung in das Mi-niſterium war er Amtsgerichtsrath in Bunzlan. Da er. gls
Vertreter des Miniſteriums auch Mitglied des Senats der Aka-
demie der Künſte war, ſo wird er auch bier erſeht werden
müſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer n iſt nur mit deutlicher Quellen

ngabe geſtattet.
4 Die Centralankanfsſtelle für landwirthſchgft-

liche Maſchinen und Geräthe, welche der landwirth-
ſchaftliche Centralverein der Provinz Sachſen in Halle er
richtet hat, hat ſich bisher wohl bewährt. Es ſind im
laufenden Jahre für 214861,32 .4 Maſchinen zu Fabrik-
preiſen an die Mitglieder der centraliſirten landwirth
ſchaftlichen Vereine geliefert, ſür welche an dieſelben außer

dem 14324 rückvergütet worden ſind, was eine
reine Erſparniß am Preiſe bedeutet. Die Ausſtellungshalle
(Halle a. S., Merſeburgerſtraße Nr. 13), welche 900
Nummern umfaßt, wurde von Landwirthen aus dem ganzen
Centralvereinsgebiete vielfach beſucht, ja öſter durch ganze
Vereine, die Excurſionen veranſtaltet hatten, beehrt. Die
Centralſtelle führt alle Reſervetheile gelieferter Maſchinen
und hält einen eigenen Monteur. Es dürfte ſich übrigens
empfehlen, wenn die Vereine, welche noch keine Geſchäſts-
führer gewählt haben, die Sammlung der Beſtellungen
ihrer Mitglieder ſelbſt in die Hand nehmen, da die Cen-
tralankauſſtelle in dieſem Falle I o Proviſion vom
Werthe der durch die Beſtellungen veranlaßten Lieferungen
zu zahlen im Stande iſt, ſomit der Vereinskaſſe eine ange
nehme, für andere Vereinszwecke ſehr gut zu verwendende
Einnahme erwächſt. Jn welchem Umfange die Ver
mittlung der Centralankaufsſtelle bereits während der kurzen
Zeit ihres Beſtehens von Käuſern in Anſpruch genommen
iſt, ergiebt ſich ſchon, wenn wir hören, daß dieſelbe u. A.
bereits 7 DampfDreſchMaſchinen, 24 Getreide Reinigungs
maſchinen, 41 Häckſelmaſchinen, 20 Mähmaſchinen I
BindeMaſchinen, 266 Pflüge und 52 Rübenheber gellefert

hat. Vom 1. Januar 1891 ab werden wie wir zum Schluß
noch erwähnen wollen, die Kaſſengeſchäſte der Centralan
kaufſtelle vom Bankhauſe H. F. Lehmann beſorgt werden,
ſodaß alle Einzahlungen. dorthin zu erfolgen haben.

Veränderungen in den Pfarrſiellen der
Provinz. Die erledigte evangeliſche
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k. iſt dem bisherigen Pfarrvicar Goltfried Wilhelme Keſſel verliehen worden. Die katboliſche Pfarr
e zu Kalteneöer im Kreiſe Heiligenſtadt wird durch

Verſetzung ihres bisberigen Jnhabers erledigt. Geeignele Be
werber wollen ſich unter Einreichung der erforderlichen Zeng-
wiſſe und eines Lebenslaufs bei dem königlichen Regierungs
Präſidenten zu Erſurt melden.

Weißenfels, 26. November. (Exſatzwahlen.) „An

re i dem Pfarramte in Ogfeln i der Didceſe

le

Stelle des aus dem Stadtverordnetenkolleginm infolge Weg
les aus geſchiedenen Herrn Jnſtizrath Wilde wurde beute
eitens der J. Abtheilung Herr Rechtsanwolt Kühnemann

gewählt. Die Großgrundbeſitzer unſeres Kreiſes wählten hente
als Erſatzmann für den aus dem Kreistage ausgeſchiedenen

H e e debacv den Herrn Ritterisbeſitzer Schneider-Nöbedi t.m S Erfurt, 26. November. (Der Schuhmacherſtrike!
iſt min als gänzlich beendet anzuſehen, nachdem heute aber-
mals eine weitere Fabrik ihren Betrieb in Folge der freiwilligen

ben einen glänzenden Sieg erfochten und die, Arbeiter können
ch beiden Socialdemökraten bedanken, wenn ihre

e zu längere Zeit hinaus eine ſchwere Schädigung er-
en hat.
t Zwei Einwohner von Ruhla, die in das Lokal

der Fortbildungsſchule eingedrungen waren und ihre zu einer
Rachſitzung zurückgehaltenen Söhne veranlaßt hatten, mit ihnen
nach Hauſe zu gehen, ſind dafür vom Schöffengericht zu Eiſe-
nach zu zehn und acht Tagen Gefängniß verurtheilt worden.

Das Goſenbier, das bekanntlich nach Goslar ſeinen
Ramen trägt, ſoll hier wieder zu Ehren gebracht werden. Der
Pächter der Krauſe ſchen Bierbrauerei will vom 1. März k. J
ab nach altem Rezept wieder Goſe brauen.

An den Folgen des Anblickes einex Maske
eſtorb en iſt dieſer Tage das ſieben Jahre alte Töchterchen
s Hausvaters der Herberge zur Heimath zu Zeitz. Eine
vzohl. Kinder verynüßte ſich mit Kinderſpielen. Zu ihnen trat
ſötiſch ein Knabe beran, der eine ſchwarze Maske aufgeſetztbin Durch ihren Anblick verfiel das Mädchen in Krämpfe

und ſtarb nach Verlauf von drei Tagen.

S der Arbeiter wieder aufnehmen konnte. Die Fabrikanten

Jndnſtrie, Handel und Finanzen
Reichsbank. Der Ausweis vom 22. d. M. darf als

recht befriedigend angeſehen werden, da die ſteuerfreie Noten
reſerve ſich von rund 84 Millionen in der Vorwoche u f ca
125 Millionen gehoben hat, welche Steigerung in der Haupt
ſache durch die ſtattgefundene Zunahme des Metallbeſtandes
um 442 Millionen und die Verringerung des Notenumlaufes
um 28.4 Millionen bedingt wird. Die Lombardforderungen

ben um 6.8 Millionen abgenommen, während die Wechſelbe
ſtände ſich um 3.8 Millionen exhöhten. Ein weſentlicher Kapi-

leingang bat neuerdings im Giroverkehr ſtattgefunden, da die
Einlagen um 30.6 Millionen höher als in der Vorwoche ausge
vieſen werden. Eine Discontoermäßigung werden die Leiter

der Reichsbank trotz ihrer guten Lage vorläuſig mit Rückſicht
anf die allgemeine Geldmarktslage noch nicht in Aus-
ſicht nehmen können.

Wechſelſtempelmarken. Es liegt jetzt die amk
liche Bekanntmachung vor. nach welcher Wechſelſte mpelmarken

u 1 50 2 50 3 50 4 50 43 und 30ſeivie geſtempelte Wechſelvordruckblätter zu 20 30 40
und 50 43 von jetzt ab an das Publikum nicht mehr verkauft
werden ſollen. Die Poſtanſtalten haben die bei ihnen beruhen-
den Beſtände an den gedachten Werthzeichen mittelſt doppelten
Lieſerſcheines alsbald an die Bezirksobervoſtkaſſe abzuliefern und
dieſelben in den bezüglichen Regiſtern und Nachweiſungen von

der Einnahme abzuſeßen. eDer Zentralausſchuß der Reichsbank erklärt ſich
eute mit der Zulaſſung zur h e n folgendererthe einverſtanden: WerrobahnPrioritäten, Kottbuſer, Wei

marer, Gubener, Kieler und Duis“ rger Stadtanleihen
Der Umtanſch der Jnterinsicheine Fegen endgültige

Stücke der 3proc. Reichs und Staatsanleiben be
ginnt ab 2. Dezember c.
T. Deutſblands Zuckererzeugung betrug imOktober dieſes Jahres 3 056 355 Doppelzentner Rohzucker J. und

2. Produkt, 50654 Doppelzentner Nachprodukte und 794 136
Doppelzentner Rafſinade und Conſumzucker, ferner in der Zeit
vom 1. Auguſt bis 31. Oktober d. J. 3542 433 Doppelzentner
Rohzucker I. und 2. Prödukt (gegen 3 784 396 Doppelzentner in
der gleichen Zeit der Vorcambagne), 197 166 Doppelzentner
Nachhrodukte (gegen 128 176 Doppelzentner) und 1368 418

S r Raſfinade und Conſumzucker (gegen 952 376

pelzentner). SZur Hagelcampagne ſchreibt das „L. Tabl.“-
Unſere im Frühjahre ausgeſprochene Muthmaßung, daß nach
einem hagelreichen Jahre das Hagelverſicherungsweſen ſtets
einen ſtarken Aufſchwung nimmt, finden wir durch den Abſchluß
der HagelVerſicherungsJnſtitnie durchgehends beſtätigt. Von
den Verſicherungs-Geſellſchaften auf Gegenſeitigkeit erreich
ten die „Norddeutſche“ eine Verſicherungsſumme von, 6568
Millionen (Zunghme 60 Millionen), die „Boruſſia“ 188 Mil
lionen 14 Mill.), die „Schwedker“ 114 Millvnen 14
Mill.), die „Preußiſche“ 59 Millionen 3 Mill.), die „Ger
mania 34 Millionen 10 Mill.), „Allgemeine Deutſche 24

r 5 Mill.), Magdeburger Wetterſchaden“ 25 Mil
önen 9 Mill.), „Ceres“ 15 Millionen 4 Mill.), „Greifs

walder“ 31 Millionen 1 Mill. Dieſe Geſellſchaſten baben
glſo eine geſammte Zunahme von 121 Millionen erfahren.
Von den AktienGeſellſchaften iſt uns noch kein Abſchluß bekannt
geworden, aber gewiß haben auch ſie nicht ab, ſondern zpyge-

Rennen
e r WollberichteLondon, 25. November. Die Londoner Woll
anktion iſt heute eröffnet worden. Das Totalausgebot be
länſt ſich auf 145000 B. davon wurden heute 11 180 B. aus
eboten. Die Auktion war mäßig beſucht; die Käufer verhielten ſich ziemlich zurückhaltend. Auſtraliſche Greaſh und

Scoured 1 vorherrſchend 14 unter vorigen Schlußpreiſeu.
Frenzzuchten wenig angeboten. Capwolle Greaſy bis

neeweiße d billiger. Der Schluß der Auction ſoll am

do. Stamm Por.

13. Dezember ſtattfinden. e
Magdeburger Börſe vom 26. November 1890.

a manDicichs-Anltihe
Magdeburger Stadt- Obligationen W 96,00 Bh Buckan- Obligationen eouer Oas- Obligationenne viv p. St Ter Seſelſchaſien e 1689agdeburger Allgem. Berſich.-GSeſellſchaſte-Net. p.

à 300 P. vollgezahlt 30 30vo. Fenerverſich. Aciien p. St. à 5000 M

mit 28 r e r e 226 2039 29do: agel-Verſicher. Actien p. St. àT z mit 30, CEinzahlung 76 26 b o0 9
do. Lebens Verſich. Retien p. St. 4 1300

M. mit 20 CEinzahlung n 25o. Diück-Verſich. Actien per St. s 300

d vollgezohlt e Viv. inz F. 1888 1889Kelien- Brauerei Renſtadt Magdeburg 2 10 JCacolive, re Vergweris Acten 5 2Chemiſche Fabrit BuckauKetien 18 o 73.00 0)Deſjauner Gas Actien o 40Eifengießerei und Ma chinen- Fabrik Niemberg b

Keile r nver, chem. Fabr. St. -ActienWege eburger Allgemeine Gas-Actien 5 22,00 vdo. e Baukverein-Antheile g 6 11860 3tvo: Bau u. Ceeditbank-Actien 10 :2 162,50
Dergwerte-Actien 4 32 13i do. We Stamm-Priorit.Act. 13 13 7do. Privaldant-Actien s he 109,74 Gdo. Straßenbahn Actien e 8 10 10do. ThealerAckien 8 3 3 7Mi conſoldirte Vergwerks-Aciien 3incufabrit Bucan-Actien 8 o oSichj. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 7 166,06

d do. do. Slamm-Prior.Act. 7 7 hSudendurger Maſchinenfabrik Ackien i T CMagdeburger Zucerraſf neric-Slamin. Ackien 7 z 7.Bu
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von endelSteinfels zu Halle (Saale)y.

Welches iſt die beſte Methode der Conſervirung der Zuckerrüben und Kartoffeln im induſtriellen
Großbetriebe?

Auf dem in Wien kürzlich abgehaltenen landwirth-
ſchaftlichen Congreſſe hielt u. A. Herr Profeſſor Dr. Marek
vom landwirthſchaftlichen Jnſtitut der Univerſität Königsberg
einen Vortrag über die beſte Conſervirung von Zuckerrüben
und Kartoffeln. Wir theilen aus dem Vortrag und den
anſchließenden Verhandlungen die weſentlichſten Punkte hier
mit. Der Vortragende empfiehlt, von dem Satze aus
gehend, daß diejenige die beſte Methode ſein dürfte, welche
unter Berückſichtigung der localen Verhältniſſe und der
billigſten Ausführung die geringſten Verluſte bringt, eineReihe von Wahrnehmungen und Erfahrungen zur Berück-

ſichtigung. Es ſind folgende:
Für Zuckerrüben:

1) Zuckerrüben haben eine Eigenwärme; dieſelbe tritt
mehr bei kleineren, weniger bei größeren Rüben hervor.

2) Je höher die Temperatur iſt, unter welcher die
Aufbewahrung ſtattfindet, um ſo größer iſt der Rückgang
im Zuckergehalte.

3) Die Einmietung geſchehe möglichſt kühl, und mit
der ſtärkeren Eindeckung werde ſo lange gewartet, bis die
Rüben eine möglichſt niedrige Temperatur erreicht haben.
Die Schlußdecke conſervirt die Temperatur, die ſie vorfindet.

4) Zuckerreiche Rüben gehen mehr, zuckerarme weniger
im Zuckergehalte zurück. Zuckerreiche Rüben ſind früher,
zuckerarme ſpäter zu verarbeiten.

5) Die Rückgänge im Zuckergehalte ſind am höchſten
im erſten Monat der Einmietung und verkleinern ſich dann
allmälig.

6) Die Unterſuchungen über die Haltbarkeit von Zucker
rüben, welche mit verſchiedenen Düngemitteln gedüngt waren,
lauten keineswegs einhellig. Es darf angenommen werden,
daß neben der Düngung auch Verhältniſſe mitwirken, welche
noch nicht genügend bekannt ſind.

7) Horizontal angelegte Mieten kühlen ſich mehr ab
als vertieft angelegte. Die ſtärkere Abkühlung macht ſich
vornehmlich in der unteren Hälfte der Miete, welche den
größeren Theil des Mieteninhaltes beherbergt, geltend.

8) Horizontal angelegte Mieten ſind wegen des größeren
Erforderniſſes an Bedeckungsmaterial weiter auseinander zu
legen, und beanſpruchen mehr Mietenraum und Arbeit. Die
Verluſtziffern ſind bei denſelben auch größer, wenn die Aufbewahrung länger dauert und mit dieſer ein ſtrenger Winter

ſich verbindet.
9) Bei kürzerer Einmietungsdauer dürften die horizon

talen, bei längerer die vertieft angelegten Mieten den
Zwecken der Conſervirung beſſer entſprechen.

10) Die Stärke der Eindeckung mit Erde wird durch
die Erfahrungen der winterlichen Einflüſſe beſtimmt.

11) Hohe Kältegrade, mit Windſtille verbunden, wirken
nicht ſo abkühlend auf Mieten, als länger währende und
von kalten Temperaturen begleitete Luftſtrömungen. Der

Einwirkung der Froſtwinde iſt bei der Stä ke der Ein
deckung eine beſondere Beachtung zu widmen.

132) Die Verwendung von Material, welches die
Wärme ſchlecht leitet, oder einer Selbſterhitzung fähig iſt,kann in beſtimmten Fällen als Schutz gegen Hreſtwichigen

ſehr zweckdienlich ſein. Pferdedünger erhält die Temperatur
der Miete gleichmäßig, ſchützt gegen das Eindringen von
Froſt und verkleinert die Verluſte. Je nach ſeiner Ver
wendung wird derſelbe verſchieden wirken. Er wirkt anders,
wenn er frühzeitig, und anders, wenn er nach Eintritt des
Froſtes aufgelegt wird; anders in der Zwiſchenmiſchung
zwiſchen Erde auf der Miete, und anders unter der Sohle
der Miete. Stroh, in der unmittelbaren Auflage der
Rüben, liefert die höchſten Mietentemperaturen. Jn der
Zwiſchenmiſchung, uach welcher auf eine Erddecke Stroh,
und auf dieſes wieder Erde gelegt wird, erſcheint die
Wirkung abgeſchwächt. Jn der Obenauflage, auf einer
bereits vorhandenen Erddecke vermag Stroh niedrige
Temperaturen auf den Kämmen der Mieten hervorzurufen,
in genügend ſtarker Auflage aber den Mieteninhalt günſtig
zu conſerviren. Torf wärmt mehr wie Erde.

13) Abkühlungen der Mieten bis zu einer Temperatur
von 5* R üben nicht immer einen ſchädigenden Einfluß
auf den Mieteninhalt. Es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß
die beobachteten Schädigungen unter Mitwirkung ander
weitiger Vorkommniſſe zu Stande kommen.

14) Kranke Rüben und fremdartige, der Zerſetzung
ugängige und als Fermente wirkende organiſche Subſtanzend vor der Einmietung auszuſcheiden.

15) Die bewährteſte Form für die Anlage der Mieten
iſt die bekannte Pyramidenform von 11 m Breite,
1-1 m Höhe und von 30--200 m Länge. Wird mit
dieſer Form den weiteren Anforderungen der localen Ver
hältniſſe in Hinſicht der Art der Mietenanlage und Stärke
der Eindeckung Rechnung getragen, dann ſind die Rüben
nach der beſten Methode conſervirt.

Kühle Aufbewahrung und Schutz gegen Froſtwirkung
ſind die beſten Mittel der Conſervirung. Die erſtere dürfte
mehr mit horizvntalen, die letztere mit Mieten vertiefter
Anlage zu erreichen ſein. An Stelle einer theilweiſen
Erddecke empfehlen ſich Pferdedünger und Torf in der
Obenauflage, Stroh in der Zwiſchenſchichtung. Die Stärke
der Eindeckung wird von der Stärke der zu erwartenden
Froſtwirkung abhängen. Jn nicht zu ſtrengen Winterver
hältniſſen dürften einer Erdſchicht von 40——50 em gleich
zu erachten ſein: die Schicht von 10--12 em Pferdedünger
oder 12-15 cm Stroh oder 20--30 em Torf.

Für die Conſervirung der Kartoffel dürften ähn
liche Grundſätze wie die geſchilderten zutreffen. Eine Aus
nahme findet jedoch inſofern ſtatt, als bei den Kartoffeln
der Grad der erreichten Abtrocknung vor der Einmietung
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beſonders zu berückſichtigen iſt. Naſſe oder feucht einge
mietete Kartoffeln halten ſich nicht. Man findet darum die
unmittelbare e von Stroh auf Kartoffeln und die
Einſtellung von Vunſtabzügen in kleinen Ertfernungen.
Das iſt im Anfang ſo gut. Das Stroh unterſtützt die
Waſſerabgabe und beſſere Durchlüftung und bietet auch
Schutz gegen Nachtfröſte im Herbſte. Dagegen dürfte es
ſich empfehlen, das Stroh vor der ſtärkeren Eindeckung
abzunehmen. Der Werth deſſelben für die Conſervirung
der Kartoffeln wird zweifelhaft, wenn es in der Folge,
ſei es durch Aufnahme von Waſſerdünſten aus der Miete
vder von eindringendem Regen, durchnäßt wird und in
dieſem Zuſtande mit den geingemieteten Kartoffeln in
dauernder Berührung bleibt.

Profeſſor Dr. Marek gelangt zu folgenden Schluß-
folgerungen: „Da die vorwiegendſten Einflüſſe auf die
Verluſte beim Aufbewahren der Rüben und Kartoffeln von
örtlichen Verhältniſſen abhängen, ſo läßt ſich keine allge
meingültige beſte Methode der Conſervirung dieſer Producte

feſtſtellen. Kühle Aufbewahrung und Schutz gegen Froſt-
wirkung ſind die beſten Mittel zur Conſervirung.

Der zweite Berichterſtatter über dieſe Frage, Herr
Amtsrath C. Braune zu Biendorf ſetzt auseinander, daß
die Erfolge der Methode, Rüben in den Mieten auf Roſte
zu bringen und mittels circulirender athmoſphäriſcher Luft
der Erwärmung vorzubeugen, ſehr gering ſind, indem man

bei dieſem Verfahren von der wechſelnden Temperatur der
atmoſphäriſchen Luft abhängig iſt. Eine andere Methode,
die Aufbewahrung in luftdicht verſchließbaren Behältern,
aus denen die Luft vollſtändig ausgepumpt iſt, ſo daß eine
chemiſche Zerſetzung der auf dieſe Weiſe eingemieteten Feld
früchte faſt ausgeſchloſſen iſt, dürfte im Großgetriebe nicht

anwendbar ſein, indem bis zum Spätherbſt täglich neue
Maſſen von Rüben, Kartoffeln 2c. dem Conſervirungsraum
zufließen und ſpäter während des ganzen Winters ent
nommen werden, wobei der Zutritt der atmoſphäriſchen
Luft nicht zu umgehen iſt. Amtsrath Braune hat imvorigen Jahre, geſtüht auf die Anſicht, daß der Zucker

gehalt der Rüben und der Stärkemehlgehalt der Kartoffeln
während der Zeit eines Jahres gänzlich vor Rückgang
geſchützt werde, wenn man dieſelben unter einer dem Null-

punkte des Thermometers möglichſt nahen Wärmetemperatur
dauernd aufbewahrt, einen practiſchen Verſuch unternommen,

welcher ein ſehr befriedigendes Ergebniß hatte. Er benutzte
den gelegentlich der in Berlin veranſtalteten Ausſtellung
für Unfallverhütung aufgeſtellten Gefrierſchacht der Poetſch
Tiefbau Actiengeſellſchaft, ließ eine Kühlmiete im kleinen
Maßſtabe erbauen und füllte dieſelbe mit 1000 kg
Kartoffeln der Ernte 1888 an. Dieſe Kühlmiete, in
welcher am 3. Auguſt 1889 eine Anfangstemperatur von

2380 C feſtgeſtellt wurde, ließ er durch eine Kühl-
maſchine in Verbindung mit dem Regenapparat von Poetſch
binnen zwei Stunden bis auf 309 C abkühlen. Von
den zu dieſem Verſuche beſtimmten Kartoffeln wurden
behufs Vergleichsanſtellung ca. 200 Kg in einem beſonderen
Raume der gewöhnlichen, täglich wechſelnden Lufttemperatur
ausgeſetzt. Nachdem die Kühlmiete bis zum 14. October
1889 mittelſt der Kälte-Erzeugungsmaſchine auf 30 bis
59 O erhalten worden war, ergab ſich, daß die in

der Miete aufbewahrt geweſenen Kartoffeln in ihrer
Beſchaffenheit gänzlich unverändert geblieben waren und
nicht gekeimt hatten, während die in gewöhnlicher, wechſeln

der Temperatur geweſenen Kartoffeln ſehr ſtark ausge
wachſen waren und faſt gar keinen Werth mehr hatten.
Aus dieſem Verſuche ſchließt Amtsrath Braune, daß in
der That eine künſtliche Kühlung der Zuckerrüben- oder
Kartoffelmieten die beſte Methode zur Conſervirung dieſer
Feldfrüchte iſt, indem es möglich iſt, die Temperatur in
der Kühlmiete beliebig herabzumindern und auf einer kon
ſtanten Stufe zu erhalten. Nach vorlänfigen Ermittelungen
betragen die Koſten einer ſolchen Kühlmiete (für ein Quantum
von 50000 Doppel-Ctr. Zuckerrüben): pro 1 Doppel-Ctr.
Rüben ca. 17 Pf. (während einer Campagne von 5 Mo
naten oder 150 Tagen).

Es iſt nun eine bekannte Thatſache, daß die während
3 Monaten in der gewöhnlichen Erdmiete gelagerten
Zuckerrüben in den Monaten Januar und Februar einen
Rückgang von 2—3 und mehr in ihrem Zuckergehalte
aufweiſen. Wenn man nun der Berechnung den geringeren
Satz von 2 zu Grunde legt, ſo entſteht durch den Rück
gang im Zuckergehalt der auf die bisherige Weiſe aufbe
wahrten Rüben ein Verluſt von 2 kg des Doppel-Ctr.
Rüben. Da die Betriebskoſten der Kühlung während eines
Zeitraumes von rund 150 Tagen im Durchſchnitt ca. 17 Pf.
der DoppelEtr. betragen, ſo wird ein Reingewinn von
ca. 75 Pf. vom DoppelEtr. Rüben erzielt, welcher auf 50000
Doppel-Ctr. berechnet, den Betrag von 37500 ergiebt,
womit das Anlagekapital bereits in etwas über drei Jahren
vollſtändig gedeckt ſein würde, und ſich die Anlage demzu-
folge mit ca. 30 Proz. verzinſt. Rechnet man noch hinzu,
daß nicht nur der Zuckergehalt der Rüben und der Stärke
mehlgehalt ger Kartoffeln durch dieſes Verfahren der Land
wirthſchaft erhalten bleibt, ſondern dieſe Feldfrüchte in der
Hauptſache durch die erwähnte Konſervirung auch gegen Fäul
niß geſchützt ſind, ſo wird ſich der Reingewinn in der Praxis
noch weit höher berechnen laſſen. Dies würde aber nicht
der einzige Gewinn ſein, ſondern es treten noch drei Um
ſtände hinzu, welche die Mehrproduktion und die Selbſt
koſten günſtig beeinfluſſen. Man kann nämlich die Zucker
rüben bis in den Monat Oktober reifen laſſen, wodurch
die Zuckerbildung gegenüber den bisher ſchon im Monat Sep
tember verarbeiteten Rüben fortſchreitet und demgemäß eine
höhere ?Zuckerausbeute geſichert iſt; man braucht ferner
vorzeitig und unverhofft eintretendes Froſtwetter nicht zu
fürchten, da man die etwa angefrorenen Rüben in der
Kühlmiete bis zur Verarbeitung im gefrorenen Zuſtande
erhalten kann. Man kann ferner die Zuckerfabrikation in
den Monaten November bis April betreiben, in welcher
bekanntlich ein Ueberfluß an Arbeitskräften vorhanden i
und daher die Löhne um ca. 20 Proz. niedriger ſind
Endlich kann bei Neuanlage einer Zuckerfabrik nicht unbe
deutendes Kapital erſpart werden; denn während man ſich
jetzt bemüht, mittelſt großer Anlagen die Rübenvorräthe
ſchon in 3--4 Monaten zu bewältigen, kann man bei Ein
richtung des betreffenden Kühlverfahrens die Dauer einer
Betriebsperiode auf beliebig längere Zeit ausdehnen, mit-
hin eine neue Fabrikanlage um etwa kleiner projektiren,
wodurch beinahe das zur Anlage des Kühlverfahrens
nöthige Kapital geſpart wird. Der Berichterſtatter iſt der
Auſicht, daß ſich eine entſprechend größere Anklage im
Verhältniſſe nöch preiswürdiger ſtellen würde, und hofft,
daß ſeine Jdee Anregung zu größeren Verſuchen geben und
der Landwirthſchaft, der Zucker-, Stärke- und Spiritgs-
induſtrie von Nutzen ſein werde. 4 S
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Die Holz und Reiſigfütterung.

Die Klagen über Futtermangel ſind in den letzten
Jahren bekanntlich recht laute geweſen, ſo daß wir eigentlich
alle Urſache haben ſollten, einen Vorſchlag zur
Abhilfe dieſer immer wieder einmal kehrenden Calamität,
wie er in der vor uns liegenden kleinen Schrift: „Holz-
fütterung und Reiſigfütterung ein neues, einfaches
und billiges Verfahren der Thierernährung, auf Grund
wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen und practiſcher Ver'uche,
ausgearbeitet von Dr. E. Ramann und von Jena Cöthen,
Berlin, Verlag von Julius Springer“, gemacht wird,
mit Freuden zu begrüßen. Nun ſind aber in den
letzten Jahren zur Abhilfe aller möglichen Uebelſtände
in der Landwirthſchaft ſo viele Mittel empfohlen
worden, von denen ſich jedoch leider nur die wenigſten be
währt haben, daß ein gewiſſes Mißtrauen gegen einen neuen
derartigen Vorſchlag verzeihlich erſcheint. Wir möchten
nur an das ſ. Zt. vorgeſchlagene Wendenburg'ſche Ver
fahren der Verwerthung von Holz zu Futterzwecken er
innern, welches bekanntlich vollſtändig Fiasco gemacht hat.

Um ſo befremdlicher berührt uns der Vorſchlag der
Herren Verfaſſer, welcher wiederum auf derſelben Grund
lage, der Verfütterung der Producte der Forſtwirthſchaft
beruht. Nun liegt freilich ein tiefgreifender weſentſicher
Unterſchied zwiſchen der Wendenburg'ſchen und der Ra-
mann v. Jena'ſchen Methode vor, denn während nach
jener das eigentliche Holz, alſo das Jnnere der Stämme,
zu einem Futterſtoffe verarbeitet werden ſoll, handelt es
ſich bei dieſer um die Verfütterung des Reiſigs, alſo der
Aſtſpitzen bis zur Dicke von höchſtens 2 ctm. Jm erſten
von Herrn Dr. Ramann verfaßten Theile beſpricht dieſer
zunächſt die Urſachen der Mißerfolge der bisherigen Verſuche
der Holzfütterung, welche einmal darin lagen, daß das
Holz überhaupt äußerſt arm an Nährſtoffen, namentlich an
Protein iſt, und ſodann darin, daß in Folge der vielen
incruſtirenden Beſtandtheile dieſe Nährſtoffe nur in ge-
ringem Maße den Thieren zu gute kommen. Aus dieſen
Gründen hat das eigentliche Derbholz nur einen Futter
werth von höchſtens der Hälfte des Winterſtrohes, und die
Verſuche zu ſeiner Verwendung zu Futterzwecken in irgend
welcher Form mußten ſämmtlich mißlingen. Anders ver-
hält es ſich nach den Ausführungen Dr. Ramanns mit dem
Reiſig: daſſelbe enthält nach den Unterſuchungen des Ver
faſſers bedeutende Mengen Nährſtoffe, ſo namentlich im
Durchſchnitt ca. 6 pCt. Rohprotein und 50 pCt. ſtickſtoff
freie Extractſtoffe. Auch die Beſtimmung des verdau-
lichen Eiweißes zeigte einen erheblichen Gehalt an dieſem
wichtigen Nährſtoffe, ſo daß das Reiſig in Bezug auf

22

Mittheilungen aus der P

Ueber das Aufbewahren des Wintergemüſes.
Wir müſſen das Wintergemüſe in zwei Abtheilungen bringen.
Die erſte Abtheilung enthält Gemüſearten, von denen die ober
irdiſchen Theile, und die andere ſolche, von denen die unterirdiſchen
genießbar ſind. Zur erſteren Abtheilung zählen Blumenkohl,Hberkohlrari Kraut, Wirſing, verſchiedene Kohlarten, Winter
endivien, Salatcichorien, Bleichſellerie, Schnittſellerie, Schnitt-
peterſilie u. a. m. zur zweiten aber zählen alle rüben-, knollen-
und wurzelartigen Gemüſeſorten wie Kohlrüben und Speiſerüben,
Möhren, Cichorienwurzel, Haferwurzel, Meerrettig, Paſtinaken,
Peterſilienwurzel, Rapontika, Scorzoner oder Schwarzwurzeln,

Sellerie, Beet- oder Salatrüben, Zwiebeln, Porree,
noblauch und Rettiche.

Alle dieſe Gemüſearten ſind mehr oder weniger gegen Kälte,
große Feuchtigkeit und Trockenheit zu ſchützen. Was der einen
Sorte zuſagt, iſt der anderen oft nachtheilig und es hängt bei
einer guten Aufbewahrung des Wintergemüſes viel davon mit
ab, daß man jeder Gemüſeart die ibr zufagende Feuchtigkeit

Nährſtoffgehalt geringem bis mittlerem Wieſenhen grery
zu ſtehen ſcheint.

Daß trotzdem der praktiſche Futterwerth des unzu
bereiteten Reiſigs ein verhältnißmäßig geringer iſt, liegt
nach der Anſicht der Herren Verfaſſer hauptſächlich an der den
Thieren wenig zuſagenden äußeren Beſchaffenheit des Reiſigs,

welches in Folge deſſen den Kauwerkzeugen und den Ver
dauungsſäften ſtarken Widerſtand leiſtet, und auch nur
ungerne in größeren Mengen von den Thieren aufgeuom
men wird. Es iſt darum eine mechaniſche und chemiſche
Aufſchließung des Reiſigs erforderlich, um aus demſelben
ein brauchbares Futtermittel herzuſtellen. Die erſtere be
ſteht im Quetſchen des Reiſigs, die letztere gewiſſermaßen
aus der Vereinigung eines Maiſchverfahrens mit der Brüh
futterbereitung. Das gequetſchte Reiſtg wird mit etwa
1 pCt. Malz vermiſcht, mit heißer Schlempe, Kleientrank
und dergl. übergoſſen und, in Haufen geſetzt, der Selbſterhitzung überlaſſen Je nach der Temperatur der äußeren

Luft gebrauchen die Haufen 1 bis 3 Tage, um ſich bis auf
60 bis 70 Grad C. zu erwärmen; um Nährſtoffverluſten
vorzubeugen, iſt eine ſtärkere Erwärmung durch Umſchaufeln
oder Auseinanderwerfen der Haufen zu verhüten. Auf
dieſe Weiſe ſoll ein Futter gewonnen werden, welches nach
den Ausführungen des Herrn Verfaſſers von allen Thieren
anſtandslos und gerne angenommen wird.

Auch die von Herrn v. Jena auf Cöthen i. d. Mark
angeſtellten und von ebendemſelben im zweiten Theile der
vorliegenden Schrift geſchilderten practiſchen Verſuche mit
der Reiſigfütterung ſcheinen einigermaßen zufriedenſtellende
Reſultate ergeben zu haben, wenigſtens wurden bei Rindvieh
ſowohl wie bei Schafen durch präparirtes Reiſigfutter
größere Mengen von Fleiſch producirt, wie durch dasſelbe
Quantum in gleicher Weiſe behandelten Strohhäckſels.

Wenn nach vorſtehendem die Reiſigfütterung ſich als ein
durchaus brauchbares Aushülfemittel in futterarmen Jahren
ergeben zu haben ſcheint, ſo bedarf dieſes Reſultat
doch noch entſchieden der Beſtätigung durch weitere
Verſuche, und wir können nicht verſchweigen, daß wir der
ganzen Methode einigermaßen ſkeptiſch gegenüber ſtehen.
Jmmerhin erſcheint die Sache wichtig genug, um zu
weiteren Verſuchen anzuregen; ausdrücklich möchten wir
jedoch darauf aufmerkſam machen, daß das Verfahren den
Herren Dr. Ramann und v. Jena patentirt iſt und daß es
daher zur Anſtellung von Verſuchen der ſpeciellen
Erlaubniß der Patentinhaber, welche von dieſen übrigens
gerne ertheilt werden dürfte, bedarf.

Dr. Behrend.,

7

raxis.
oder Trockeuheit angedeihen läßt. Gegen Froſt aber ſind ſie 3
gemeinſam zu ſchützen, obwohl die einzelnen Bemuſearten in ſehr
verſchiedener Weiſe mehr oder minder empfindlich gegen dieſen
ſind. Gegen die Kälte kann man alle Gemüſearten in froſtſicheren
Räumen, wie Kellern, Gruben u. ſ. w. ſchützen, manche halten
aber unter einer Decke von Stroh oder Laub den Winter auch
im Freien aus, und wieder einige ſind hart genug, troß allen
Froſtes im Freien in der Erde auszuhalten. Die meiſten u 7
keiten hinſichtlich des Aufbewahrens verurſachen aber ſolche
Gemüſearten, die neben einem gelinden Grad von Feuchtigkeit
gleichzeitig auch etwas Trockenheit verlangen und für ſolche iſt
ein kühler und trockener Keller der beſte Aufbewahrungsort. Der
Keller iſt übrigens deshalb ſchon als geeigneter Aufbewahrungs
ort anzuſehen, weil man zu jeder Zeit zu ihm gelangen kann,
während hingegen Gruben bei Froſt weniger oder auch gar nicht
betreten werden können ß

Beim Aufbewabren der einzelnen Arten iſt Folgendes zu
berückſichtigen



hält ſich nur kurze Zeit. Er muß bei trockener Witterung
eerntet und gut abgetrocknet in dieſen gebracht werden. Um
n mögligſt lange r erhalten muß man die ganze Pflanze

ausheben, die Wurzeln ſo ziemlich bis auf den Strunk und von
den Blättern den oberen Theil abſchneiden, ſo wämlich, daß die
Blattſtummel die Blume (Roſe) etwas überragen. Die Blumenkohl-
Kaunden werden dann bis zur Stelle wo die Blätter beginnen.
in gen mäßig feuchtem Sande eingeſchlagen. Sollte der Sand
trocken geworden ſein, ſo darf er wieder mäßig angefeuchtet
werden, jedoch ſo, daß nicht auch die Stauden dabei naß werden.
Bei einiger Aufmerkſamkeit und Sorgfalt läßt ſich Blumenkohl bis
zum Januar erhalten.

Oberkohlrabi. Zum Aufbewahren ewig daß ſie von
ihren Wurzeln und Blättern befreit und in Kellern oder Gruben
untergebracht werden. Man kann ſie aber auch im Garten
eingraben und mit einer Schicht Laub oder dral. bedecken.

Kraut. Man kann die Strünke an den Krautköpfen laſſen,
ſo im Keller aufſtellen oder aufhängen, oder auch an einer
geſchützten Stelle im Garten eingraben. Jm letzteren Falle
werden die Krautſtauden ſo tief eingegraben, daß die Hälfte der
Krautköpfe mit in die Erde kommt. Jn nicht zu ſandigen Lagen,
wo der Schnee nicht ſobald ſchmilzt, erfriert Kraut im Winter
gewöhnlich nicht, in ſolchen aber, wo dieſer nicht lange iegen
Hleibt, empfiehlt ſich, das Kraut mit einer Laubdecke zu über
ziehen. Es hat dieſe noch das Gute, daß man auch bei Froſt
wetter leichter zum Kraut gelangen kann. Die Krautköpfe laſſen
ich aber auch ohne Strünke aufbewahren. Sie werden hier von
den meiſten äußeren Blättern befreit und dann dünn auf Gerüſten
oder Hängebrettern ausgebreitet. Sind die Köpfe ſehr feſt, ſo

halten ſie ſich bis zum Frübjahr. tWirſing. Hier gilt daſſelbe wie vom Kraut, doch iſt er
etwas härter als dieſes und wird deshalb meiſt nicht im Keller

aufbewahrt, ſondern im Garten eingegraben.
Roſenkohl. Ebenſo. Will man ihn eingraben, ſo hat

Folches in ſchräger Richtung zu geſchehen. Er erfriert ſo nicht ſo
Aeicht als wenn er aufrecht ſteht. In geſchützten Lagen kann

aber der Roſenkohl im Winter auf den Beeten ſtehen bleiben.
Blätterkohl. Die hohen Winterkoblſorten werden wie

Roſenkohl ſchräg eingeſchlagen, die niedrigen Arten läßt man,
weil ſie gegen den Froſt weniger empfindlich ſind, einfach auf
den Beeten ſtehen.
Kohlrüben und Speiſerüben. Sie ſind gut abgetrocknet
in die Keller oder Gruben zu bringen. Jhre Blätter oder ihr
Blätterſchopf wird abgeſchnitten. Sie können auf Haufen ge
ſchichtet werden und halten ſich ſehr leicht. Man kann ſie aber
auch im Garten eingraben und mit Laub bedecken.

Möhren. Aufbewahrung wie bei den Kohl und Speiſe
rüben. Ebenſo werden guch Eichorienwurzeln aufbewahrt.

Haferwurzeln. Man läßt ſie bis zu ihrem Verbrauch
auf den Beeten ſtehen. Will man ſich welche im Keller auf
bewahren, ſo grabe man ſie möglichſt ſpät aus und ſchlage ſie
in Sand ein.Das Gleiche gilt auch bei Paſtinaken und Scorzoner

(Schwarzwurzeln), ſo auch von Rapontika
Meerettig kann im Freien gelaſſen oder im Freien ein

geſchlagen oder auch im Keller aufbewahrt werden.
Peterſilienwurzeln bewahrt man am beſten im Keller

in nur ganz mäßig feuchten Sande auf. Sie erfrieren nicht
und können dieſerholb auch auf dem Lande ſtehen bleiben.

Sellerie. Dieſer hält ſich am ſchönſten in trockenen
Gruben. Sind dieſe aber feucht, ſo iſt ein Keller vorzuziehen.
Er darf weder zu feucht, noch zu trocken aufbewahrt werden,
indem er inwendig ſonſt leicht ſchwarz oder pelzig wird. Jſt
der Keller ſehr trocken. ſo empfiehlt es ſich, den Sellerie in Sand
einzuſchlagen. Das Kraut iſt wegt

Beete oder Salatrüben. Werden wie Sellerie aufbewahrt.
Winterendivien. Sie ſind gegen übermäßige Feuchtigkeit,

ebenſo auch Trockenheit ſehr empfindlich und laſſen ſich daher
am beſten in einem guten, hellen und trockenen Keller auf
bewahren. Man ſchlägt ſie hier in mäßig feuchtem Sande ein.
Sie dürfen ſich nicht drücken, weil ſie ſonſt leicht faulen.

Löwenzahn und Salatcichorien werden ebenſo auf
bewahrt, ſind aber viel weniger empfindlich und können viel
dichter durchgebracht werden.

Zwiebeln und Knoblauch. Dieſe verlangen vor allem
Trockenheit, weshalb Keller und Gruben keine paſſenden Auf
bewahrungsorte für ſie ſind. Beſſer ſind hier andere froſtfreie,
doch trockene Ränme. Sie halten ſich am ſchönſten, wenn ſte mit
ihrem Kraut zuſammengebunden und aufgehängt werden. Bewahrt

man ſie auf Haufen, ſo ſind dieſe nicht zu groß anzulegen. Liegen
die Zwiebeln zu dicht, ſo ſchwitzen und faulen ſie leicht. Ein
leichter Froſt ſchadet den Zwiebeln
dürfen ſie im 22 Zuſtande nicht berührt werdeu.

hèc3hèjx*ccc,-—

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle-
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Blumentrohl. Derſelbe iſt im Keller aufzubewahren und

ewöhnlich noch nicht, nur

Porree. Sommerporree iſt im Herbſt auszuheden und
im Garten etwas tiefer, als er geſtanden hat. einzugraben und
kann auch noch mit einer leichten Laubdecke geschützt werden
Will man ihn im Keller aufbewahren, ſo iſt Einſchlagen in
ziemlich trockenen Sand das Beſte. Winterporree bleibt dagegegim Garten ſtehen, er erfriert nicht doch iſt es ſehr gut, e

Pflanzen etwas mit Erde zu behäufeln.
Rettige. Wenn ſie ſich zart und wohlſchmeckend erhalteis

ſollen, müſſen ſie in einem guten Keller in nur ganz mäßig
fenchtem. Sande eingeſchlagen werden. In feuchten Gruby
werden ſie gern pelzig, verlieren an Aroma.

(Der Landwirth.)
Ueber die Viehbeförderung mit Perſonenzügen

ſind folgende neue Beſtimmungen erlaſſen worden Mit den zu
Viehbeförderung zugelaſſenen Perſonenzügen. welche mit Car.
penterbremſe verſehen ſind, und welche ſchneller als 60 Km. in
der Stunde fahren oder eine ſolche höhere Geſchwindigkeit an
wenden, um Verſpätungen einzuholen, werden Viehwagen ohne
Earpenterbremſe bezw. Leitung nur bis zu 6 Achſen und auch
nur dann aufgenommen, wenn wenigſtens 1 Wagen davon eineBremſe hat. Ferner werden Viehſendungen von der Beförderung
mit Perſonenzügen ausgeſchloſſen bei nicht ausreichender Zugkraft
oder wenn eigens dazu eine Vorſpannlokomotive nothwendig wäre
und bei nur kurzem Aufenthalt auf der Verſand und Empfangs
ſtation. Die Beförderung von Schwarzvieh und Gänſen mit den
zur Viehbeförderung zugelaſſenen Perſonenzügen findet nur mit
Genehmigung des betreffenden Betriebsamtes, dann aber ohne
Frachtzuſchlag ſtatt. Während früher in den Zeiträumen von 8
Tagen vor bis 8 Tage nach den Oſter, Pfingſt und Weihnachts
ſeiertagen der Viehverkehr bei ſämmtlichen Perſonenzugen aus
geſchloſſen war, erſtreckt ſich die Beſchränkung von jetzt ab nur
auf 2 Tage nach den genannten Feiertagen.

Spiritus-, Stärke- und Kartoffelpreiſe.
Ueber die vorausſichtlichen Conjuncturen auf dem Spiritus-,
Stärke und Kartoffelmarkte berichtet die „Zeitſchrift für Spiritus
induſtrie“, h in Folge der allem Anſcheine nach ſchlechten Kar
toffelernte es für die Branntweinbrennereien und Stärkefabriken
wahrſcheinlich ſchwer ſein wird, das für den vollen Betrieb er
forderliche Rohmaterial zu beſchaffen. Da es nun für die
meiſten Brennereien immer noch von Vortheil ſein dürfte.
wenigſtens ihr Contingent abzubrennen, um ſo mehr, als in
Folge des hohen Rubelkurſes die Einfuhr von Spiritus aus
Rußland wenig begünſtigt iſt, ſo wird vorausſichtlich alles, was
von verkäuſlichen Kartoffeln vorhanden iſt, in die Brennereien
fließen, wodurchder Betrieb der Stärkefabriken jedenfalls noch mehr
eingeſchränkt wird. Eine Abgabe von Kartoffeln ſeitens der
Stärkefabriken an die Brennereien ſteht daher nicht zu erwarten,
da die erſteren kaum das Rohmaterial für den eigenen Betrieb
werden aufbringen können. Als ein weiterer Grund für den
geringen Zufluß von Kartoffeln dürfte ſchließlich der Mehrver
brauch an dieſen zu Fütterungszwecken in Folge der geſtiegenen
Viehpreiſe ſein. Aus dieſem Grunde liegt die hohe Wahr-
ſcheinlichkeit vor, daß die Preiſe für Stärken anziehen werden,
ebenſo wie aus den vorbin angeführten Gründen die für Spiritus
und Kartoffeln.

Das Centrifugiren der Milch im kuhwar-
men Zuſtande. Jm letztjährigen Jahresbericht des Vereins
Weſtpreußiſcher Landwirthe finden wir eine Notiz. nach welcher
es in der dortigen Gegend vielfach üblich iſt, wenn zum Ent-
rahmen der Milch eine Handcentrifuge, etwa dex de Laval'ſche
Baby Separator, benutzt wird, den letzteren im Kuhſtalle ſelbſt
aufzuſtellen und die Milch in noch kuhwarmem Zuſtande zu
centrifugiren. Ein derartiges Verfahren hat allerdings den
Vortheil. daß, da die Milch ſofort nach Verlaſſen des Euters
die für den Aufrahmungsprozeß günſtigſte Temperatur hat, man
von einem Anwärmen derſelben abſehen kann, und weiterhin
den, daß die Magermilch ebenfalls ſofort in noch kuhwarmem
Zuſtande, in welchem ſie den jungen Thieren am bekömmlichſten
iſt, an Kälber und Ferkel verfüttert werden kann. Es wird
auch behauptet, daß auf dieſe Weiſe Butter hergeſtellt werden
kann, welche der in großen rationell geleiteten Molkereien ge
wonnenen nicht nur gleich kommt, ſondern dieſelbe ſogar in der
Qualität übertrifft. Jmmerhin ſcheint uns die Anwendung
dieſer Methode nicht frei von Bedenken zu ſein. Die Milch iſt
bekanntlich ein Stoff, welchem im hohen Grade die Eigenſchaft
zukommt. leicht allerlei Gerüche in ſich aufzunehmen. Es liegt
daher die große Gefahr vor, daß, wenn im Kuhſtalle ſelbſt cen-
trifugirt wird, die Milch den Stallgeruch anzieht, wodurch na
türlich die Gewinnung von Ia Butter unmöglich gemacht würde.
Wenn wir daher auch nicht anrathen möchten, das weſtpreußiſche
Verfohren direkt nachzuahmen, ſo laſſen ſich die Vortheile des
ſelben doch unſchwer erreichen, wenn man die Handcentrifuge
ſtatt im Kuhſtall ſelbſt in einem an denſelben anſtoßenden
Raume gufſtellt und bier die Entrabmung vornimmf-
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